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Aus dem Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

^  B e r l  in.  12. Mai.
a u ^ i- " sslaubte, heute würden alle Dualas 
?i ^uahÄis, Dantus und Hottentotten, soweit 
^,<^ch;ähnig und grinsend die Berliner Fried 

cyftadt bevölkern, höflich die Cafstüren öffnen 
de»^9?^  ^ k r in g  sich zeigen, auf den Tribünen 
Äi-, ^^^b tag s zu schauen sein; denn die End 
^ 8nnng5fMg,  ̂ Dualaneger stand aus der 
^  gesovdnung und die große Aktion des findigen 

> ^chtsanw alts Holpert. Aber es war 
damit. Denn zunächst zog sich eiidlos die

- ? ^.«trecke des M ilitäretats hin. der nunmehr
und als es nun wirklich losging — 

und Bob auf den Tribünen — mußte 
erst eine Dauerrede des Genossen 

schlucken, da Liebknechts äthiopisches 
^Menschentum offenbar noch von der Krupp- 
amagH genug hatte und Ledebour. sonst der 
onzyndikus aller afrikanischen Kings und 

..^?^ulDer1eidiger alles besten, was Wulstkippen 
Ack- ^üuselhaar hat, wohl nicht in Form war.
- 7 das Haus diese Rede überstanden hatte 
gi^m erten die Genossen gratis und franko 
, e .Deklamation für den obbemeldeten Rechts- 
m -^ lt  Halpert. Sie warfen Herrn Bausche als

zepräsidenten vor, dah er eine Denkschrift 
,1, ^ -L den Reichstagsmitgliedevn nicht

habe. Dies sei eine unrechtmäßige 
lirerlassung, durch die dem p. p. Halpert das 

^ o r t  verkürzt sei.
schr^l" Putsche weist darauf hin, daß diese Zu 
E j/lt  voller Beleidigungen gegen die Regierung 

- art^ ^uß es bisher nicht Brauch war. der 
^ 2  unter dem Porto und mit dem Stempel 

ulke ä f t'^ ta g g  zu verschicken. Einmütig geben 
g ,^ ,^urtefln  nacheinander dem Vizepräsidenten 

und Herr Oertel hat sofort einen „Präzo 
kr->^E' Wickel, wo sich die Sozialdemo 
l i , / ^  bitter darüber beschwert daß in ähn 
z- ^  Situation der amtliche Apparat des 

btags worden war. Freilich haw
^ s  stch damals nicht um Beleidigungen 

t- '^gierung, sondern der — Sozialdemokra 
D»>n ?^^k?lich wird die eigentliche Nigger 
wird * ^  Mittwoch vertagt. Erst um 2 Uhr 
di>> *> beginnen wegen der Trauerseier für 

Gattin des Reichskanzlers. Bevor 
«wik E- Herren Schwarzen widmet, ist aber 
Npttk  ̂ namentliche Abstimmung über den 

"u des M ilitärkabinetts zn erledigen.
Es wird saniert.

13. Mai.
stg ''d^urum ich gehen mußte!" Unter dieser 
den erklärt der verabschiedete Komman-

Schußtrupps in Ostafrika. Freiherr 
e i-i^^E U itz, in einem Berliner Abendblatt in 
belegt^ Quappen und doch durchwea mit Beweisen 
U>ndk,.^-b^En, daß er aufgrund von falschen 
geaei,-^"UFen, die der Abgeordnete Erzberger 
z»m erhaben habe, vom Reichskolonialamt
rigs 's .E r i t t  genötigt worden sei. Das Mate- 
»ete bu diesen Anklagen habe der Abgeord- 
exc.^.^^,°urch den Gouverneur von Rechenberg 
bu« /" .^ u n e n . „Jeder vorurteilsfreie Leser 
lich ^  Überzeugung kommen, daß ich ledig 
gefnn» 'Zufluß der Zentrumspartei zunr Opfer 
Dem ^  der Oberst von Schleinitz.

von Rechenberg, diesem ersten 
testc>»x̂ .̂ ^wordenen Sproß einer alten pro 
oM .:Ä^n^Adelsfam ilie. der nunmehr auch

^ E -  Alles hat sich ong um den neuen 
""d leise spricht, geschaart.
der früherer Eouverneurkollege von
S t^ .. r S e i t e  des Erdballes, der jetzige 
Den A F E r  Dr. Solf. legt die Hand aus Öhr. 
d«Nn Vvarzen Zunächst gerecht zu werden und 
°igent7-^ Weißen,, ist Herrn von Rechenberg 
de'x U ./^ u ic  schwer geworden, und so bringt er, 
v o r ^ " t >  die unerläßlichen Verbeugungen 
gan, 7... I^uktlonsvorboh-alten schließlich noch 
ist gr-k "ch zu Wege. „Qualifizierte Frechheit 

kn ^ch kein Enteignnngsgrund." Dann 
wed°> es heraus, was er ja zu guter Letzt 

in Abrede stellen kann, noch will: jawohl

die Enteignung sei notwendig, und man solle 
etwas Brimborium daran tun, dann werde die 
Geschichte schon gehen. Der nationallibevale 
Keinath spricht das treffendste Wort in aller 
Kürze aus! „Die Enteignung ist eine S taa ts
notwendigkeit!", der Konservative von Boehlen- 
dorff verweist aus die Vorzüge des Haftns vor 
Duala den man doch nicht brach liegen lassen 
kann, weil Manga Bell und Genossen durch ihre 
Umquartierung ohne angeblich ausre.chenden 
metallischen Gegenwert in ihren heiligsten Ge
fühlen gekränkt zu sein behaupten, und Dr. 
Arendt schließlich liest ein medizinisches Kolleg 
über das Kapitel Negerwohnungen. Stechmücken 
plage und M alaria. Auch verweist er auf das 
englische Vorbild in solchen Enteignungen und 
nimmt damit für die Auslandsanbeter im 
Reichstage der Situation so manchen Stachel 

Dann kommt ein Zwischenspiel: das große 
Tuten und Blasen das zur Abstimmung über die 
neue „Villa" des M ilitärkabinetts ruft. Die 
den Duala gewidmete Unterhaltung wird für 
die nächste Viertelstunde unterbrochen: während 
die Feuerkälber blöken und die Geister der 
Rache durch das hohe Haus tosen, guillt und 
strömt es zu allen Öffnungen herein. Bald ist 
die Trauerversammlung vollzählig und dir 
rotweißen Urnen werden zur „Namentlichm" 
herumgereicht und — aus Wiedersehen! — das 
Viktoriastraßonprojekt wird feierlich eingesargt 
und begraben.

Abermals Kamerun. Der Staatssekretär 
spricht. „G latt wie ein Aal!" sagte man seit 
jeher von ihm im Aint, und heute lernen die 
Davidsohn und sonstigen Genossen seine einst 
fern von den Fleischtöpfen Berlins an die 
Samoanerchefs verschwendete Kunst als Debatter 
kennsn. Selbst der sauertöpfische Ledebour 
wendet seine Zibomaske abseits und grinst ver 
stöhlen, wenn er den Ball des mit hagerem Arm 
zur Rednertribüne emporgeschlsuderten Zun 
schenrufs immer wieder auf sich selbst zurückpral
len sieht, und sein Schmunzeln steht ihm bester 
als die komische Entrüstung, mit der er dann 
bei Schluß der Sitzung ein „Herr Präsident, ich 
muß . . ." nach dem anderen dem Papa Kämpf 
zuruft, als dieser ihn hindert, in der üblichen 
Manier unter dem Mäntelchen der persönlichen 
Bemerkung sein Herz zur Sache auszuschütten 
Staatssekretär Dr. Solf spricht sehr witzig; 
bester aber als seine Witze ist die schlichte An
kündigung, nach der bei Duala dereinst mit 
Sicherheit eine große Stadt erstehen werde, der 
es bei Zeiten vorzuarbeiten gelte. Sehr wirksam 
ist auch sein Schluß, daß schon in wenigen Ia h  
ren die Duala selbst dem Reichstag seine heutige 
Stellungnahme danken würden; denn sie erhiel
ten bessere Wohnstätten, als sie je vorher besessen. 
Trefflich charakterisiert er auch Herrn Recht-an
walt Halpert, der „ganz genau" weiß. daß er 
der Staatssekretär, den Duala unrecht tue und 
sich Potemkinsche Dörfer vormachen lasse: „Er 
kennt die Duala nicht; ich kenne sie. Und ich 
habe ihr künftiges Gebiet gesehen: er nicht." Noch 
will Genosse Davidsohn vernommen sein. Er 
findet, hier sei immer von Fragen der Zweck
mäßigkeit die Rede. nicht aber von Fragen des 
Rechts. Der Gute hat nicht unrecht. W as mag 
er sich nur unter Kolonialpolik vorstellen? Den 
Schluß macht dann. wie schon erwähnt. Herr 
Ledebour in der üblichen Rolle der lustigen 
Person, die nach Feierabend noch gern reden 
möchte. Er hat einen unfreiwilligen Heiter 
keitserfolg ersten Ranges. Um 7,30 Uhr aber ist 
der Dualaautrng unter Dach und Fach: es wird 
saniert!

Politische TligeSschau.
Mittelstandspolitik.

Über das S  u L m i ss io n s a m t. ein iintex 
estantes Problem der Mittelstandspolitik, wuc 
den auf dem sächsischen Mittelstandstage rn 
Freiberg Mitteilungen gemacht. Das Amt hat 
seine Kraft hauptsächlich in den Dienst der 
Sachverständigenfrage gestellt,-besonders Gewicht 
legte es auf die Gewinnung einer Anzahl Such 
verständiger aus jedem Berufe. Das Finanz 
Ministerium Sachsens hat auch eine Reihe von

Versuchen mit dem Verfahren des sogenannten 
Preises gemacht und es ist zu hoffen, daß sie zu 
einem befriedigenden Ergebnis führen.

Verlängerung des Kalisyndikats.
I n  der Gesellschafterversammluna des Kali- 

syndikats ist nach langen Beratunaen eine 
Grundlage für die Syndikatsverlängerung und 
den Bedingungsoertrag gefunden worden und 
126 Werke haben bereits unterzeichnet, darunter 
einige mit Vorbehalten. Den Werken, deren 
Unterschrift noch aussteht, ist Zeit bis zum 1>>. 
Jun i gegeben.

Rücktritt des sächsischen Kriegsministers.
Wie der Sächsische Landesdienst erfährt, 

wird Generaloberst Freiherr von Hausen nach 
Schluß des Landtags auf seinen Wunsch von der 
Stellung als Kriegsminister zurücktreten. Zu 
seinem Nachfolger ist der Ecneraladiutant Sr. 
Majestät des Königs, Generalleutnant von Gar 
lowitz, in Aussicht genommen.

I n  der zweiten sächsischen Kammer 
gab am Mittwoch bei Beratung des Etatskapl 
tels „Direkte Steuern" Finanzminister v o n  
S e y d e w i t z  eine Erklärung ab. worin er sein 
Bedauern ausdrückte, daß der S taa t nicht mehr 
uneingeschränkter Herrscher im eigenen Hause 
auf dem Gebiete der direkten Steuern sei und 
bei jeder eventuellen Änderung der Sieuergesetz 
gebung auf die Reichsgesetze Rücksicht genommen 
werden müsse. Der Minister sprach sich sodann 
entschieden gegen die Anträge auf Fortfall der 
unteren Steuerklassen aus und betonte daß die 
Pflicht des Steuerzahkens mit dem Wahlrechts 
gebrauch verbunden bleiben müsse. Der Minister 
mächte sodann Mitteilungen über die Ergebnisse 
des Wehrbeitvages in Sachsen. Es seien im 
Königreich Sachsen 60 077 Personen zur Abgabe 
der Erklärung für die Wehrsteuer aufgefordert 
worden. Davon hätten 94,93 Prozent die Erklä 
rung rechtzeitig abgegeben, 2 20 Prozent hätten 
um Verlängerung nachgesucht, und 287 Prozent 
hätten die Frist zur Abgabe versäumt. Das 
Ergebnis des Wehrbeitrags könne bis setzt noch 
nicht genau angegeben werden, immerhin könne 
er mitteilen, daß in Sachsen etwa 7b Millionen 
an Wehrbeitrag einkommen würden. Diese 
Ziffer entspreche nicht ganz den Erwartungen 
die das Finanzministerium gehegt habe. Was 
den Einfluß des Wehrbeitragsergebnisies auf die 
Einkommensteuer anbelange, so müsse festgestellt 
werden, daß die Einkommensteuer sich um einen 
geringen Bruchteil erhöht habe. Die genauen 
Ziffern könne er noch nicht angeben, iedoch sei 
von den goldenen Bergen, die man sich in man
chen Kreisen von dem Wehrbeitrag versprochen 
habe, nichts zu verspüren. Dies sei ein erfreu
liches Zeichen dafür, daß bisher in Sachsen jeder 
Staatsbürger seine Steuerpflicht erfüllt habe 
Allerdings seien einzelne Fälle von Steuerhim 
terziehung bekannt geworden. Über diese habe 
sich das Ministerium genaue Berichte erstatten 
lassen, um dadurch zugleich einen Überblick über 
die Wirkung des Generalpardons zu erlangen. 
Jedenfalls könne er erklären, daß die Steuer 
Hinterziehungen sich auf alle Schichten des Volles 
Stadt und Land, Arm und Reich, verteilen. Im  
weiteren Verlaufe der Sitzung lehnte die Kam 
mer den sozialdemokratischen Äntraa auf Fortfall 
der vier untersten Steuerklassen gegen 27 sozial 
demokratische Stimmen ab. Dagegen wurde der 
fortschrittliche Antrag aus Fortfall der zwei un 
tsrsten Steuerklassen ohne Beeinträchtigung der 
politischen Rechte mit 48 gegen 27 Stimme,i 
der Rechten angenommen.

Abschaffung der Wertzuwschssisuer in Sachsen.
Nach langer Debatte lehnte am Dienstag die 

zweite sächsische Kammer den Gesetzentwurf über 
die Weitererhsbung der Wertzuwachssteuer m>t 
knapper Mehrheit ab.

Die bayerische Kammer der Abgeordneten 
hat in ihrer Sitzung am Mittwoch die Anträge 
der Sozialdemokraten und Liberalen betr. Ände»- 
rung des bayerischen Landtagswahlgesetzes durch 
Einführung der Verhältniswahl abgelehnt. 
Ferner stimmte die Kammer einstimmig der 
Nachtragsforderung der Regierung zu. wonach

die Dampfschiffahrt auf dem Starnberger See 
vom 1. Januar 1915 ab verstaatlicht wird.

Internationale Handelskammerkonferenz 
in Paris.

Am 8,, 9. und 10. Ju n i soll in P a ris  auf 
Veranlassung der Berliner Handelskammer eine 
internationale Konferenz von Vertretern aller 
größeren Handelskammern stattfinden. So rech
net man heute aus die Beteiligung Deutschlands 
und meint, dem „Lok. Anz." zufolge, daß Berlin 
durch den Reichstagspräsidentcm Kaemps, als 
Präsidenten der Ältesten der Berliner Kauf
mannschaft, vertreten sein wird. Der Hauptzweck 
der Konferenz bildet die Regelung des Jnfor- 
mationswesens und der Austausch nützlicher 
Mitteilungen.

Aus Taza
wird gemeldet, daß die französischen Truppen 
nach einem sehr harten Kampfe das von Schluch 
ten durchschnittene Gebirge überschritten haben, 
in dem der Schert Hadjami starke Streitkräfte 
der Riota und Zul zusammengezogen hatte. Die 
Stellung ist genommen und der Feind zerstreut 
worden? Er hat zahlreiche Tote und Verwundete 
zurückgelassen. Hadjami befehligte im vorigen 
Jahrs die Aufständischen, welche Fez belagerten. 
General Eouraud wird sich am Donnerstag nach 
Zrarka begeben, um mit General Lvautey zu
sammenzutreffen. Die eingenommene Stellung 
liegt 4 Kilometer vom Lager am Ued Amilil 
entfernt.

Gegen die UlsterrrLellen
wagt die Regierung nichts ernstl.ches zu unter
nehmen. Premierminister Asgu'th erwiderte 
am Montag im Unterhaus auf eine Anfragr, 
die Regierung habe beschlossen gegen die an 
der Waffenlandung in Ulster beteiligten Perso
nen keine gerichtliche Untersuchung einzuleiten. 
(Gelächter Lei den Oppositionellen.) Anderwei 
t'ige Schritte würden unternommen werden, 
deren Veröffentlichung nicht wünschenswert sei.

Im  russischen Reicherst
wurde am Mittwoch der Reformgesetzentwurs 
zur Förderung der Mäßigkeit des Volles mit der 
Maßgabe angenommen, daß jährlicki 10 Millio
nen anstatt der von der Kommission vorgeschla 
geusn 20 Millionen dafür ausgeworfen werden.

Die deutsch türkischen Verhcmdlunqen über 
Klein Asien

sollen nach Konstantinopel verlegt werden, da 
DschavidBm, der frühere türkische Finanz
minister. infolge der nmh nicht abgeschlossenen 
russisch-türkischen Besprechungen nach Berlin 
nicht abkömmlich ist. Unter den von Deutsch
land gestellten Unterhändlern werden die Geme- 
raldirektorsn der anatolischen Bahn Huguenin 
und Günther genaimt.

Besserung der Lage in Südalbanisn.
Nachrichten aus Korfu zufolge nehmen die 

Besprechungen zwischen den epirotifchen Delegier
ten und den Mitgliedern der internationalen 
Kontrollkommission guten Fortgang, so daß die 
Lage sich gebessert hat. — Nun haben sich aber 
in Nordalbanten wieder Schwierigkeiten er
geben. Wie der „Neuen Freien Presse" aus 
Duvazzo gemeldet wird, hat die internationale 
Kommission zur Festsetzung der Nordgrenze 
Albaniens infolge von Meinungsverschiedenhei
ten zwischen dem Delegierten I ta lien s  und dem»- 
jenigsn Frankreichs, der sich übermäßig zu
gunsten Montenegros verwandte, ihre Arbeiten 
eingestellt. Die Kommission soll bereits nach 
Skutari zurückgekehrt sein.

Die japanischen Nüstungskieferunasstandals.
Der Prozeß gegen Kapitän Suzuki im Z u  

sammenhange mit den Bestechungsfällen in der 
Marine, hat am Mittwoch vor dem Kriegsge
richt in Tokio begonnen. — Die Untersuchungs
kommission, die sich mit den Transaktionen der 
firm en Armstrong und Vickers befaßte, hat nicht 
den geringsten Anhakt dafür gefunden, daß Be
stechungen vorgekommen sind.

Ein japanisch-amerikanischer Schiedsaerichts- 
sertrag

ist vom japanischen Geheimen Rat bestätig 
worden.



Zu den Mexikowirrrn
wird aus Washington vom Dienstag gemeldet, 
daß nach einer langen Konferenz nut Präsiden! 
Wilson Mitglieder des Kabinetts erklärten, 
Wilson halte das Vertrauen aufrecht, daß die 
Vermittlung Erfolg haben -und weitere schwere 
Verwickelung von Mexiko abwenden werde. Das 
Dekret Hucrtas, nach dem jeder Hnndelsoerke-Hr 
mit den Vereinigten staatcn  aufhört, ist am 
Mittwoch aufgehoben worden.

D k t t t s c h k S  N k t t l i .
Berlin. 13. Mai 1> 14.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute Morgen 
7 !ö Uhr oon Metz kommend in Wiesbaden 
eingetroffen. Zum Empfang waren der kam 
mandierende General des 18. Armeekorps von 
Echenck und der Polizeipräsident von Wiesbaden 
.Kammerherr von Echenck anwesend. Nach 
kurzer Begrüßung begab sich der Kaiser mit Gc> 
folge nach dem Fürstenpavillon und fuhr dann 
iin offenen Automobil nach dem Schloß. Das 
Wetter war schön. Trotz ber frühen Morgen
stunde hatte sich ein zahlreiches Publikum vor 
dem Bahnhof und in den Einzugsstraken ringe' 
funden, das den Kaiser jubelnd begrüßte. Die 
Stadt prangte im Festschmuck; alle öffentlichen 

Und privaten Gebäude haben geflaggt. Die 
Ausschmückung der Einzugsstraßen ist reichet 
»och als sonst. M it allen Zügen treffen neue 
Gäste ein, tue aus Anlaß des Kaiserbesuches, der 
Maifestspiele und der zahlreichen Voranstaltun 
gen der Kurverwaltung hier ihren Aufenthalt 
nehmen. Vor dem Schloß wiederholten sich die 
Huldigungen des Publikums. Nach der E in
fahrt des kaiserlichen Automobils in den Schloß 
Hof wurden die Feldzeichen der hier aarnison s 
renden Truppenteile von der 6. Kompagnie des 
Füsilierregiments von Gersdorfs sKurheisischcs) 
Nr. 80 ins Schloß gebracht. — Im  Verlause 
des Vormittags hörte der Kaiser die Vortrage 
des Kriegsministers und des Chefs des M ilitär 
kaüinetts. Zur Frühstückstafel war der Kriegs 
minister geladen.

— Der kaiserliche Statthalter Dr. von Dall 
witz begibt sich heute Abend über Berlin nach 
Hohenfinow zur Beisetzung der Frau von Beth 
mann Hollweg. — Der General der Infanterie 
R itter Hentschel von Eilgenheimb in Straßöurg 
ist vom Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats 
zum Mitglied der ersten Kammer des Landtages 
ernannt worden.

— Die sterbliche Hülle der Gemahlin des 
Reichskanzlers wurde heute Nachmittag nach der 
Trauerfeier im Reichskanzlsrpalais nach dem 
Stettiner Bahnhof übergeführt, uni von bort 
nach Hohenfrnow gebracht zu werden, wo im 
engsten Familienkreise die Beisetzung in der von 
Bethmann Hollwsg'schen Familiengruft erfolgen 
wird. Der Sarg stand bei der Überführung auf 
einem vierspännigen Wagen, dem eine Anzahl 
von Kranzwagen folgte. Equipagen mit den 
nächsten Angehörigen der Entschlafenen schlössen 
sich an.

— Wie in Rathenow verlautet, tr itt Oberst 
von Baumbach unter Beförderung zum Brigade- 
kommandeur von seinem Posten als Komma» 
deur des Zietenhusarenregiments zurück. An 
seine Stelle tritt Prinz Eitel Friedrich von 
Preußen. Der Wechsel soll sich bereits im Ver
lauf der nächstem Wochen vollziehen. — Der 
P lan  einer Übersiedelung des Prinzen nach 
Posen scheint in Berlin jedenfalls endgiltig auf
gegeben zu sein.

— Beim Dezirksprästdium in Metz ist heute 
Vormittag aus Wiesbaden folgendes an den 
Statthalter von Elsaß Lothringen gerichtete 
Telegramm Sr. Majestät des Kaisers eingegan 
gen: Wiesbaden Schloß 13. Mai. Während 
Meines Aufenthaltes im Rsichslande bin Ich an 
allem von M ir berührten Orten und Wegstrecken 
von der Einwohnerschaft auf das freundlichste 
empfangen und begrüßt worden. Ich habe Mich 
über diesen Ausdruck patriotischer Gesinnung 
und treuer Anhänglichkeit herzlich gefreut und 
ersuche Sie, der Bevölkerung von Elsaß Lothrin 
gen Meinen wärmsten Dank dafür aufzusprechen. 
Wilhelm I. 8 .

Bremen, 13. M ai. Nach den bisherigen Fest 
stellungen des Eeneralsteueramtes beträgt das 
steuerpflichtige Vermögen für den Reichswehr 
beitrag im bremischen Staate ohne das E nkom 
mensoermögen aufgrund ruthentischer M ittei
lungen rund 1 7ö0 000 000 Mark.

Kalmar, 13. Mai. Das Schöffengericht ver
handelte heute in der Privatklage des Abgeord
neten Abbä Wetterls, Direktors des „Nou- 
velliste d'AlsacoLorrains", und des Redakteurs 
Siedel von demselben Blatte gegen den Vor
sitzer des allgemeinen deutschen Webrvereins. 
General a. D. Keim wegen des von diesem im 
Berliner „Tag" veröffentlichten Artikels 
„Schweb und Elsässer". Der Beklagte wurde 
wegen öffentlicher Beleidigung zu 200 Mark 
Geldstrafe bezw. 20 Tagen Haft verurteilt. Das 
Gericht hat die von ihm gebrauchten Ausdrücke 
als beleidigend angesehen, wenn auch anderer
seits der Beweis als erbracht angesehen wird. 
daß Wetterlö hetze. Der Vertreter des Beklagten 
hat Berufung eingelegt.

Provinzialnachrtchtelk.
Tulmsee, 12. Mai. (Unglücksfall.) De: Besitzer 

Kruczynski aus Lonzyn stieß gestern vormittags auf 
dem Wege Linter der Zuckerfabrik mit einer Lore,

welche auf dem schmalen Geleise über die Chaussee 
führt. Mummen Der Lorenführer Hupte ertttr 
erhebliche Zersetzungen. Der Verletzte wurde ins 
hiesige Krankenhaus überführt.

v Schönsee, 12. Mai. (Die hiesige Molkereige
nossenschaft) hatte am Schlüsse des Geschäftsjahres 
84 Mitglieder mit 1065 Geschäftsanteilen. Die 
Bilanz schließt mir 87 509 Mark ab. Der Reserve
fonds beträgt 7009 Mark, der Erneuerungsfonds 
25 960 Mark. Ein Reingewinn von 9292 Mark ist 
erzielt worden.

o Briesen, 12. Mai. (Vom Raubmvrder Tetz- 
laff. Besitzwechsel.) Der in Köln wegen Raub
mordes zum Tode verurteilte Arbeiter Ernst Tetz- 
laff stand im vorigen Jahre als Fürsorgezögling 
bei dem Besitzer Hagedorn in RHKnsberg, hiesigen 
Kreises, in Arbeit; er flüchtete von Rheinsberg, 
nachdem er seinem Dienftherrn 300 Mark entwendet 
hatte. — Der Ansiedler Otto Liedtke in Pfeilsdorf 
hat sein Grundstück für 31 000 Mark und eine 
^ahresrente von 681 Mark an den Landwirt Lud
wig Lippert aus Hohenhausen, Kreis Thorn, ver
kauft.

e Briefen, 13. Mal. (Verschiedenes.) Der 
Magistrat hat den Vertrieb des un neuer?.chteten 
sLädlWen Kühlhause hergestellten KunsLeises an 
den Bierverleger LewandowsLi unter der Bedin
gung verpachtet, daß er den Disrtelzentnerbloü 
für 40 Pfg. und den halben Block für 20 Pfg. 
frei ins Haus liefert. — Der Vorsitzer des Provin- 
zialrats hat genehmigt, daß der hiesige Luxus
pferdemarkt, der am 10. und 11. Ju li stattfinden 
sollte, auf den 8. und 9. Ju li verlegt wird. — 
Die Landwirtschäftskammer hat sich mit der Auf
nahme des neugegründeten landwirtschaftlichen 
Vereins Treuhaujen einverstanden erklärt. I n  
den Vereinsvorstand wurden ensgiltig gewählt. 
RestguLsbesttzer Koller (Vorsitzer), Ansiedler Ernst 
Korrhals (stellv. Vorsitzer), Lehrer Haselau 
(Schriftführer), Ansiedler Friedrich Strunck (stellv. 
Schriftführer), Ansiedler Bruno Hoffmann 
(Kassierer). Der Verein hat 28 Mitglieder.

Pfeil-dorf, 12. Mai. (Besitzwechsel.) Der An 
siedler Otto Liedtke hat sein Grundstück für 31000 
Mark und eine JahresrenLe von 681 Mark an den 
Landwirt Ludwig Lippert - Hohenhausen, Kreis 
Thorn, verkauft.

Schwetz, 13. Mai. (Verschiedenes.) Über das 
Vermögen des Kaufmanns Johannes Gregorkie- 
wicz ist das Konkursverfahren eröffnet worden. — 
Der Männeraesangverein „Einigkeit" entsendet zu 
dem am 13. Jun i d. Js . anläßlich des 8. Weichsel- 
gau-Sängerfestes in Marienwerder stattfindenden 
Fängertage als Vertreter den Rektor Kringel und 
den Lehrer A. Radtke. — Bauunternehmer Johann 
Czajkowski aus Grutschno, der es übernommen hat, 
einen Teil der Erd- und Maurerarbeiten zu dem 
bei Marienhöhe zu errichtenden BismarLLurm aus
zuführen, läßt jetzt das Fundament legen und den 
Unterbau herstellen, und zwar aus großen Feld
steinen. An barem Gelde stehen jetzt zirka 7009 
Mark zur Verfügung, es fehlen immer noch 3009 
Mark.

Stuhm, 12. Mai. (Das Befinden des Bürger
meisters Schmidt-Sttchm,) der sich am Sonnabend 
zu erschießen versuchte und jetzt rm Marienburaer 
Drakonissenhaus liegt, gibt noch immer zu ernsten 
Besorgnissen Anlaß. Die Kugel konnte noch nicht 
aus dem Magen entfernt werden. Am D instag  
weilte eine Abordnung von Bürgern Strchms in 
Marienburg, um im Namen der Stadt Erkundigun
gen über das Befinden des Bürgermeisters einzu
ziehen.

MarLenLurg, 13. Mai. (Ein bedauerlicher Un
fall.) dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, er
eignete sich in der letzten Nacht. Der Gutsbesitzer 
Dyck aus HalbstadL war mit einem Fuhrwerk nach 
Schadrvawö gefahren. Zur Rückfahrt nach Hall-stadt 
benutzte Dyck nachts den Nogatdamm. Von dbm 
Damm ist das Fuhrwerk abgestürzt, wobei Dyck un
ter den Wagen zu liegen kam. Heute früh wurde 
das Unglück bemerkt, man fand Dyck tot vor, er hatt^ 
sich das Genick gebrochen.

Danzra. 12. Mai. (Im  Konkurz des Waren
hauses Walter Edelstein) fand heute die erste 
Gläubigerversammlung statt. Die Firma wurde 
mit einem eigenen Betriebskapital von 30 000 Mk. 
und mit einem Kredit der Firma Forell L Eo. in 
Breslan in Höhe von 450 000 Mark betrieben. 
Forell, der später austrat, hat heute noch eine 
Forderung von 500 000 Mark, die in monatlichen 
Raten von 3500 Mark abgestoßen wird. Nach Auf
lösung des Kreditverhältnisses mit der Vreslauer 
Firma entstanden die Zahlungsschwierigkeiten, die 
1912 zu einem Vergleich auf der Basis von 45 Pro
zent führten. Die gesamten Aktiven betragen 
188 347 Mark, die Passiven 490 995 Mark. Da noch 
einige Ausfälle zu erwarten sind, betrügt die Unter
bilanz 320 648 Mark, fodaß eine Quote von 26 Pro
zent herausspringen wird.

BarLenstein, 12. Mai. (Todesfall.) Professor 
Haffe ist Sonnabend nach langem Leiden im 62. Le
bensjahr gestorben. Der Verstorbene hat 35 Jahre 
am hiesigen königlichen Gymnasium gewirkt und war 
der älteste Oberlehrer der Anstalt. Er erfreute sich 
allgemeiner Achtung und Beliebtheit, besonders 
auch bei seinen Schülern.

Tüngen (Ostpr.), 11. Mai. (Ein abnormes 
Kalb) wurde auf dem Gute Tüngen von einer acht
jährigen Kuh (Holländer Rasse) geboren; das Tier 
hat zwei zusammengewachsene Köpfe, 4 Augen,
3 Ohren und 2 Schnauzen.

Mohrrmgen, 12. Mal. (Eil! Familiendtama) 
hat sich. wie schon kurz gemeldet, am Sonntag in 
den ersten Morgenstunden in dein benachbarten 
Dorfe Himmelsorth abgespielt. Der Abbaubesitzer 
Bartsch, der schon zu wiederholten Malen deutliche 
Spuren von Geistesgestörthert gezeigt hat, ergriff 
in einem Anfalle geistiger Umnachtung morgens ge
gen 6 Uhr, als Frau und Tochter in den Stall um 
Melken gegangen waren, sein noch im Bette liegen
des lljährigen Söhnchens.Paul und tötete es durch 
einen Schuß mit der Jagdflinte, die er sich aus dem 
verschlossenen Schrank zu verschaffen gewußt. Hier
auf richtete er die Waffe gegen sich s-elbst und erschoß 
sich ebenfalls. Die Familie lebt in durchaus guten 
Verhältnissen und ist durch den schrecklichen Vorfall 
bart berroffen, der allerorten die tiefste Teilnahme 
hervorruft. Das Ehepaar Bartsch weilte noch am 
Sonnabend auf dem WochenmarkLe hierselbst. Das 
tote Söhnchen war unheilbar schwachsinnig und 
auch stumm.

Königsberg, 11. Mai. (Begräbnis der Pfarrers 
Wagner. Selbst nord ) Pfarrer P aul Wagner aus 
Dubeningken, der, wie berichtet, vor kurzem einem 
jähen Unglücksfall zum Opfer fiel, wurde am Mon
tag Nachmittag hier auf dem alten Neuroßgärter 
Kirchhof zur letzten Ruhe bestattet. An der Gruft 
wurden zahlreiche Kränze niedergelegt; u. a. auch 
ein Kranz des Kaisers und der Kaiserin. — Einen 
Selbstmord verübte hier ein junger Mann. Bei 
dem Bootsverleiher auf dem Münzplatz erschien 
gestern Abend in der 9. Stunde ein junger Mann, 
mietete ein Boot und ruderte bis in die Nähe des 
Schwanenhauses. Dort entkleidete er sich seines
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gelang es nicht, den Lebensmüden zu finden. I n  
den Taschen des Jacketts fand man Papiere, die auf 
den Namen Rößler lauteten. Nach der Leiche wird 
noch gesucht.

i- Argenau, 13. Mai. (Verschiedenes.) M it 
dem Erweiterungsbau des Elektrizi.ürswerkes rst 
begonnen worden. Die Ausführung wurde dem 
Zimmermeister Pachulski hier als dem Mindest- 
fordernden übertragen. — Die Vezirkshebamme 
E. Gollnast hierselbst begeht am 18. M ai ihr 
25ftihriges Dienstjubrläum. Während dieser Zeit 
har sie in 2583 Fällen Geburtshilfe geleistet. — 
Der Lehrer Max Lipinski in Schadlowitz wurde 
nach Uschhauland, Kreis Kolmar, versetzt.

6 S  reLns, 13. Mai. (Nach dem Verwaltungs- 
bericht der Sparkasse) des Kreises Strelno.für das 
Jahr 1913 betrugen die Spareinlagen am Schluß 
des Jahres 1912 2 898 797,06 Mark. Im  Lause 
des Jahres 1913 sind neu eingezahlt 728 543,90 
Mark, dagegen wurden zurückgezahlt 834 775,70 
Mark. Die Spareinlagen werden täglich und mit 
4 Prozent verzinst.

§ Gnesen» 13. Mai. (Oberkriegsgerichtsurteil.) 
Vor einigen Monaten hatte sich der Gefreite Emil 
Günther von der 8. Kompagnie Jnf.-Negts. Nr. 49 
hierselbst nach einer Gefechtsübung auf dem 
Schießplätze in Lubochnia, wohin er als Wacht
habender abkommandiert war, in der Dorfschenke 
sinnlos betrunken und dann die 72 Jahre alte 
OrLsarme Koniecka aus Trzaskolon angefallen. 
Der Trunkene hat die Frau, die er zu vergewal
tigen versuchte, mit einem Knüppel nieder
geschlagen. Die Frau starb bald darauf. Günther 
wurde "vom Kriegsgericht zu 5 Jahren Gefängnis 
verurteilt, gegen welches Urteil der Gerichtsherr 
Berufung einlegte. Das Oberkrieasgericht erkannte 
nun auf 5 Jahre Zuchthaus. Ausstoßung aus dem 
Heere und Versetzung rn die zweite Klasse des 
Soldatenstandes.

der Vertreter der beteiligten Ministerien getagt, 
die sich mit den Fragen befaßten, wie dem deutschen 
Gewerbe der Provinz besserer Nachwuchs zuzufüh
ren sei und welche anderen Maßnahmen zu treffen 
seien. Es handelt sich um die Vorbereitung von 
umfassenden staatlichen Maßregeln, um die ost- 
märkijchen Städte in ihrer Entwicklung zu fördern. 
An der Konferenz nahm auch der Präsident der 
AnstedlungskommMon teil.

Meseritz, 11. M ai. (Die Einweihung des Vis- 
marckturmes) am Sonntag hat sich zu einem natio
nalen Festtage für den ganzen Kreis gestaltet. Nach 
Tausenden zahlten die Scharen, die zu dieser Feier 
herbeigeeilt waren. Landrat Dr. Kley hielt von 
den Stufen des Turmes die Weiherede. Nach dem 
Rückmarsch in die Stadt fand im überfüllten 
Schützenyaussaale ein allgemeiner Wmmers unter 
Leitung des Bürgermeisters Schlüter statt. — Der 
Bismarckturm glercht den vielen schon vorhandenen 
und steht auf einer 4 Kilometer von der Stadt ent
fernten Anhöhe gegenüber Vorwerk Seeiffertshof. 
Den Entwurf zu dem Turm hat der Architekt 
Rüger-Berlin geliefert; die Turmhohe beträgt 15,5 
Meter. Der Ostmarkenverein hat seinen Stein mit 
einer erzenen Vismarckplakette geschmückt.

Kösttn, 13. Mai. (Das Ablehnungsgesuch des 
falschen Kösliner Bürgermeisters Alexander - Thor- 
mann) gegen sämtliche Richter des Landgerichts 
Köslin ist 'Mittwoch durch Beschluß des Qöerlandes- 
gerichts Srettin ckls unbegrüirdet zurückgewiesen 
worden. Das AblchnungsgejUch wak damit begrün
det worden, daß Thormann wahrend seiner fünf 
Monate dauernden Amtszeit in Köslin mit den dor
tigen Richtern dienstlich und außerdienstlich verkehrt, 
auch Lei einzelnen, u. a. dem Landgerichtspräsiden-- 
ten. mit seiner Frau Besuche gemacht hatte, der auch 
erwidert worden sei. Da sämtliche Richter erklärt 
haben, daß sie sich nicht befangen fühlen, so liegt 
nach Ansicht des Oberlandesgerichts in den von 
Thormann vorgebrachten Umständen die Besorgnis 
der Befangenheit nicht vor. W er das gagen den 
Untersuchungsrichter in Köslin, Landrichter Hen- 
schel, gestellte Ablehnungsgesuch konnte noch nicht 
entschieden werden, da sich dieser auf einer militäri
schen Wring befand und sich über den Antrag bisher 
nicht äußern konnte. I n  dem Antrage auf Untersu
chung des Geisteszustandes des Th. wird u. a. be
hauptet, daß Thormann von der Mutter her erblich 
schwer belastet sei. Diese habe eine Zeitlang an 
Verfolgungswahn. gelitten und sich eingebildet, ihre 
Kinder trachteten ihr nach dem Leben. Die Beo
bachtung erfolgt durch den Kreisarzt in Köslin. I n 
zwischen hat das Landgericht in Köslin in der Klage
sache der Frau Thormann auf Nichtigkeitserklärung 
der Ehe wegen arglistiger Täuschung Termin auf 
den 20. dieses Monats angesetzt. - -  Die Verhandlung 
gegen Thormann selbst wird im Oktober vor dem 
Schwurgericht in Köslin stattfürden.

werroen, 
teil.

An der Reise nehmen etwa 20

— ( M i l i t ä r i , c h e  P e r s o n a l i e n . )  
ralmafor Balck, Kommandeur der 8 .̂,. ,«egi' 
Brigade, früher Kommandeur, des ^nsan te"^  §

L » '

^ -  ^lL^o m Schi eßpl a t z . )  Die A ußarüll^ 
Regimenter 5 und 6 sind gestern im Baracken

^ M r s o n a l i e n . )  D e m . S e m i n a r s
Reüeschke aus Boppard am Rhein — sruq 
Danzig — ist sie Verwaltung der «tolle 
Seminar-Direktor nach ErauLenz berurenen ^ j ,  
lehrers B r i n k m a n n  am katholischen Lehr--> 
nar Thorn übertragen worden. maielt'

— ( P a t e n t s c h a u , )  mitgeteilt vom ^
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. V- 
Bramüerg, Wilhelmstratze 3: Renngungsuoli ^
tung für Eisenbahnfenster. (E.-M^ — Ä^er> 
Weidemann, Mittelwaide, Kreis Zmn. « i /^  
heitssplint für Radachssn. (G.-M.) —
«irutz, Hohensalza, Posenerstraße 19a. 
Emweich-Apparat. (G.-M.)

— ( Di e  . we s t p r e u ß i s c h e  P " " L a s t e r

Landkreise Danzig-Höhe Bechilfen von ^00 
gewährt.  ̂ ^  in

— ( R e m o n t e m ä ' r ? t e . )  Einige der 
diesem Sommer in Westpreußen rrbzuha . . 
Nemontemärkte sind gemäß Verfügung der on 
Remonte-Jnspektion verschoben worden.
jetzt statt der Markt in Tiegenhof am 3 ^  
vormittags 10.30 Uhr, statt 31- 2 "li, rn D ^ 
burH am 31. Ju li, vormittags 9.4o Uhr,

-—^ ( V e r e i n  f ü r  H a n d l u n g s k o n r ' N ^  
v o n  1858.) I n  der letzten Monarsptzung 
Ortsgruppe Thorn machte der P^rntzer b̂ e - ^

2 ü k a l N t i i 1 u M l k r i .
Zur Erinnerung. 15. Mai. 1913 Aufhebung 

des Ausnahmezustandes in Bosnien und der Herze
gowina. 1912 Wahl des Staatssekretärs a. D. 
Vermuth zum Oberbürgermeister von Berlin. — 
Proklamierung Christians X. zum Könige von 
Dänemark. 1911 Eintreffen des deutschen Kaiser- 
paares in London. 1906 Annahme der Diäten- 
vorläge durch den deutschen Reichstag. 1881 -f 
Franz von Dingelstedt, deutscher Dichter und 
Direktor des Wiener HofburgtheaLers. 1879 1' 
Gottfried S^mper, berühmter deutscher Baumeister. 
1867 Gefangennahme Maximilians, Kaisers von 
Mexiko. 1833 f  Edmund Kehn, berühmter eng
lischer Schauspieler. 1822 * E. Kompert, bekannter 
deutsch-österreichischer Novellist. 1818 * Vvgumi! 
Dawison, berühmter Schauspieler. 1815 Besitz
ergreifung der Rheinlande durch Preußen. 1813 
Zurückwerfung der russischen Nachhut durch die 
Franzosen bis an Vautzen. 1796 Einzug Napoleons 
in Madrid. 1773 " Clemens, Fürst von Metter- 
nich, berühmter österreichischer Staatsmann. 1616 
* Ninon de Lenclos, eine durch ihre Galanterie 
bekannte Französin. 1525 Sieg Philipps von 
Hessen über Münzer und seine Bauern.

Lhorn. 14. Mai 1914.
— (Nachr uf . )  Dem am 3. Mai in Dresden 

verstorbenen Generalleutnant z. D. Frrihercn v o n  
G r e g o r y  widmet das Ofsizierkorps des In fan
terie Regiments Nr. 21 im „Mrlitär-Wochenblatt" 
folgenden Nachruf: „Der Verstorbene hat dem Re
giment vom 18. Oktober 1894 bis 17. Jun i 1897 
als Major und Bataillonskommandeur angehört. 
Das Ofsizierkorps wird dem in Krieg und Frwden 
hochverdienten Offiz'er dauernd ein ehrendes Anden
ken bewahren."

— ( Di e  G e n e r a l s t  a b s r e i s e  d e r  O f f i 
z i e r e  d e s  17. A r m e e k o r p s )  hat am letzten 
Sonntage begonnen und wird am 23. Mai beende:

tigungen in der Stadt sollen Ausflüge in v . ^ ir  
gebung unternommen werden. Bet dem am 
Sonntag unternommenen Spaziergang ua°) 
barken beteiligten sich 25 Mitglieder, o" «»  
abend den 16. M ai ladet der Bczirksvorstan° .. 
Mitglieder um 9 Uhr abends ins „Waldhau m 
zu einer nachträglichen Walpurgisferer

-  ( F r a n z ö s i s c h e r  B o ^ r M  ' M j - 
l y z e u m. )  Dienstag, den 19. Mac, nachm"l 
Uhr, wird der llniversttätsprofessor Kenn Bo
aus Lille im Singsaale des Oberlyzeums em n „ 
trag über Leben und Werke des französische ^  
stellers Paul Bourget halten, auf den wir 
besonders aufmerksam machen. Herr Beifall
vom Herbst 1904 her, wo er einen "" i v , M  

rmmenen Vortrag über Pierre -d tr .9^  ^  
>ch rühmlichst bekannt; es ist zu ^ ^ ..s ^ rn '

das am Mittwoch im Ziegeleipark Le-
bis auf einen kurzen RegensHauer vom ^  Niesern 
günstigt. Trotz des kühlen Windes, der an 
ServaLiusLage strich. Lot der Innige, S 
Hauptteil des Parkes einen angenehmen -r k 
und für den Sport war die frische Druse n M 
wünscht. Um 4 Uhr nachmittags erfolgte se 
marsch vom Schulplatz mit klingendem dpr » 
das Realgymnasium mit der Kapelle de* auch 
das Gymnasium mit der Kapelle der 2ier, 
das Gartenkonzert im Park ausführte, ver
wunschen die Angehörigen und Gäste zahl m ^  
sammelt hatten. Nach dem Kaffee gab sich 
gend unter Leitung der Lehrer auf den 
scheu Park und Grünhof fröhlichen 
zumteil den alten früherer Geschlechter, ^  
Wert behalten haben. Gegen 7 Ahr.maH 
genschauer —- bei Gymirasialsesten kern un§e .Zirte 
Gast — dem Sport ein Ende. Doch dat . 
wieder ein Signal, und mit einer „X? zuin 
Vorantrttt der Kapelle ging es wreder h 
Spielplatz, wo vier Tänze, Programm^ zuM
tanzt wurden. Allmählich rüstete man 
AufLruch. Doch blieb noch. wozu d>e gu^ ^  Ge- 
gung das ihrige beitrug,
sellschaft bis über den sfftu...... . - . .
9 Uhr, hinaus zurück, um den Tanz rm 
setzen. . mz i n t e ?

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t e  r m ^  ThornS
1914/15.) Die vereinigten Musikfreunde ^
haben für den folMwen Winter lvreo Lage
K ünstlerkonzerte angesetzt, auf die am ^  der
das Abonnement Lei Herrn Justus ^  in
Breitünstraße eröffnet wird. Gewonnen Graste, be
ben Vorjahren, nur ganz hervorragende . ' heften
ren Namen in der musikalischen ^
Klang halben. Es werden uns dresma ^  ^  
bietungen erfreuen Franz Ve c s e y .  
N e g e r - V e r e i n i g u n g ,  das ^-rro ^  ^  ; a / ' 
F l e s c h - G ä r a r d y ,  das S o e t t e  Hu-
Q u a r t e t t  und Eduard R i s l e r  (K1 und
ßerdem spricht Herr Professor S ^ r n M  L^ingoW 
zwar diesmal über Richard W agnis Le-Das n ä h ° r ^ ^mit Erläuterungen am Klavier. enrn^'

m ^ ls t .  ^D°er^gsschästsfüh^rüe' A u s s c h u t z zi,
einigten Musikfreunde empfiehlt drest - 
abonnieren, weil die Einzelkarten stch rm 
verkauf ganz bedeutend erhöhen. Dre Kv> Z ^  beg"^ 
inr großen Saale des Artushofes M "  
neu allemal pünktlich um 8^  Uhr. ^   ̂p i s t e n )

— ( V e r e i n  e h e m a l i g e r  G a r  ^ 1 1 6
Bei der Vorstandswahl in der ^A^rsekretar) 
wurde Telegraphensekretär (nicht -Lwerk 
Zimmer zum Vorsitzer gewählt. D e r e r "— ( Br i e f ma r k e n s a mml e r  Montag
T h o r  n.) Die Generalversammlung l er-
Abend Lei Dorsch statt, zu der 18 ^ ^ j e t e  denMienen waren. Der Schriftführer ^ st
Jahresbericht über das zweite die M r^
welchem besonders hervorgehoben je), ^  K ass^ 
gliederzahl von 15 auf 21 gestiegen rsi- 7̂  Por- 
verhältnisse sind zufriedenstellend, -vm

- -  » " » 8 '  S
fügung gestellt, außerdem waren vo ZZerernS- 
gliedern Marken gestiftet, VererN^
mitglied einen Gewinn erhielt. Racy! 
abend: Montag, 8. Jun i. i»berte, r*

— ( De r  e v a n g e l i s c h e  ^
v e r e i n )  unternimmt am Sonntag jäheres lN 

-tadt 2.18 Uhr, Thorn-Mocker

»amen Spaziergang nach Barbarren.

N8L. RUWA.'U»»
R -,d  2 »  ^

sitz in der gchrigen Sitzung führte -.an Hier



« n d lL  Dr.
verrrai Viaars-

^  ZLl^r^Ub. In  zweiter Instanz wurde gegen 
?kgen fk .-sen Albert Sodtte aus Thorn

Amdoyr, Amtsrichter Müller 
Die Anklage vertrat Staats-

Mn 7 .-'^" ?"oerr «oone aus ^yorn
L V d E . ' E '?  i  r ? /  r ?  - r v ° r l e tz u n g

»"laus vxr einei ,  , __
die Kugeln eine zu geringe 

hatten. Der Angeklagte war vom 
?.°rden  ̂ ^  6 Wochen Gefängnis verurteilt

T trn k -!.^begen legte er Berufung ein, da ihm 
^  e i i i" ^ u  h°ch erschien. Sein Verteidiger bat 
^"gehendvr Der Gerichtshof kam nach
Uiina ^  Beratung zur Verwerfung der Ve- 
^"Selai, Kuyche: Johann Malerki aus
tkelh. 7 °ar wegen Ü b e r t r e t u n g  d e s

^se von 79  ̂ ^  En W a f f e  zu einer Gesamt
en 7 ^  Mark verurteilt. Als der Angeklagte 
Herrn ^^em ber lnit dem Kutschwagen seines 
^wirsen ^hr schlechte Straße von

Wenzelau fahren sollte, bog er auf 
Mtzes Pfarrers aus, wo sich ein
!̂pekto" ^  Ä* befand. Als ihn der Pfarrguts- 

^Nrde deswegen zur Rede stellte,
vorn sehr grob, stieg schließlich
E bener ^rng auf den Inspektor mit auf
war ^^kche zu. Er kam einige Tage darauf 
Listen ^sarrerwohnung, um A bbitte zu

der auch hier so ausfallend, daß
^ ^ u fu n ^  schließlich hinauswies. Vor dem
9̂Uiw stellte der Angeklagte die Velei-

einen Ä "  .Zugriff in Abrede, behauptete 
?  der Flurschaden nicht gemacht zu haben, 
Aal * bereits von anderen Fuhrwerken 
Mbe ei gewesen sei; wegen eines Grabens
^gabei,  ̂ mehr umkehren können. Da diese
^rden die Beweisaufnahme widerlegt
Nf seine Berufung des Angeklagten

s verworfen. — Wegen f a l s c h e r
Ae ^ ? ^ u n a  hatte sich die Arbeiterin P au 
s t e  in Ässewo zu verantworten. Sie
Mast schreiben an die Staatsanwalt-
^M cht ^ M ^ lh a f ts in s p e ^  beschuldigt, an ihr 
^ 'den zu haben. - Die Verhandlungen

endet^!^ Ausschluß der Öffentlichkeit geführt 
^  6 ber Verurteilung der Angeklagten
Mg w , G e f ä n g n i s .  I n  der UrteiLsbegrün- 

Abgeführt, daß sich die Angeklagte 
Allw L ^  längerer Zeit dem Beschuldigten frei-

"ein -Ubnch aus Thorn. Sie sollten aus
-Ag m ?^dchen  Bäume, die zur Verschöne
r ter  dienten, gestohlen haben. Nach
^NLer^Ä^llung hatten sie blos eine Nachlese

Sie hatten 
im Wäldchen

^N ach r!^"U M  _______  _________  ___
k̂s fkpr^Et sich ihre Tat nur als Übertretung

^ 'P W . i e d e r  e in  A u ^ m o b r l u ^ f a l l V )  
^  der I^n^s^ügung gegen die Automobilraserel

Anfalle Tempo erregt werden könnte. Die
m 'bwen daher an der Tagesordnung. Heute 

?potb??a bem Neustadtischen MackLe, vor der
„ 40 Jahre alte Maurer Johann Met 

^ o L ii^ ^ § ^ ^ ra ß e  104 wohnhaft, von einer Au- 
ungefähren worden, wobei er eine 

^  erlitt. Der Verunglückre wurde von
.. ^  keine Wohnung geschafft.
^8 Der 15 Jahre alte Tischlerlehr-
^  Maökowski, in Mocker. Schweriirstraße
''Us ^  wurde gestern Abend gegen 6Z4 Uhr 

rpÄ^chuussee in der Nähe der Fähre von 
^ ^ ^ e n  Werfahren, wobei er eine so er- 

An Verletzung des linken Fußes erlitt, daß er 
^ f f i  ^?^uerwebr ins städtische Krankenhaus ge- 

ü! N - e n  mußte.
^'"schasm^^st'u o rd.) Der 23 Jahre alte lanb- 
^sit ier?^»E Arbeiter Martin Witczak. der bei der 

^ulianne Macieiewski in Mocker

Auto nach Vorschrift, andere

tcn ^ude asmacht. Kinder fanden den To
ri, d e / A " « ^  Koffer am Saume eines Wäldchens 
»ch nach Lissomitz. Der Verstorbene, der
^Ken r längere Zeit mit Selbstmo bgedanken ge- 

^nivr^t H an dem Wahn gelitten haben, jemand 
"ei zu haben.

^ d ^ ? a r z ,  l i  Nlai. (Ein Opfer des Alkohols) 
^esiqe^°Ä Arbeiter Windeck. Er hatte in einer

Är A e ^  hielt im

^ e s 2 u r  Beschickung des Eausänger 
N  ^anenw erder am 13. und 14. Ju n i wur

^ e r^ Ä ^ le r  ^sind die ̂ Herren VezirkssckornMn- 
^  w u ^ ^ r  denn und Oberpostassistent Neumann. 
!̂ kel 9pn^ bekannt gegeben, daß die Lieder- 
! ^ g s s A 4. und 5. Ju li ihr 50fähriges Stif- 

leiern wird, und den Mitgliedern anheim 
^  Au« Ä  Feste teilzunehmen.
^auf- Landkreise Thorn, 14. Mai. (Die

dp« ^  Klauenseuche) ist unter dem Klauen- 
-oesitzers Szczepanowski in Groß Rogau 

_ tzL. bwt worden.
Landkce-se Thorn. 14. Mai. (Molkerei 

oeviLer Vernwgensbilanz am 31. De-
^ i n n  n  ̂ schließt mit 52 943 Mark; der Rein- 
Alage sKug 5797 Mark. Die Bilanz der Trocken- 
^ U g  mit 18191 Mark; der Verlust
^  7 Mark. Die Zahl der Genossen ist.
^s 100 zurüLgean^^ ^ neueingetreten, von 104

^  C e^^E sch -P o len , 1Z. Mai. (Verschiedenes.) 
seÄl ^ ^ K u rm lu n g  der Mestbank in War- 

Dividende auf 9 Prozent fest. Das 
M a l  von 6 Millionen Rubel anfänglich 
M L a ?  Jahresfrist verdoppelt. Die 

im vorigen Jahre durch- 
s  Geschäfte gemacht. — I n  dem Flecken 

Radzyn, sind 46 Besitzer abge- 
n^orNkk?; ??!bna wurden 50 Häuser eingeäschert. 
^  die Leide Brände verursacht. —

^En Großstädten während der 
^ormnerferren vor demoralisierenden Ein

flüssen zu schützen, sollen sogenannte Ferienschulen 
errichtet werden, in denen weniger gerernL als die 
Zeit in nützlicher Weise von den Volksschülern ver
bracht werden soll. Zur Leitung der Schulen 
werden Lehrer bestellt, die sich dazu erbieten.

Briefkasten.
^ e i  sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse des 
Fragej.sllers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen können 

nicht beantwortet we den.)
M., Eulmer Straße. Im  Rathaus. Zimmer Nr. 

?. wird der Frau nach Prüfung der Verhältnisse — 
thue deren Kenntnis dre Anfrage nicht zu beant- 
warten ist — der gewünschte Bescheid erteilt werden.

Aus öer lve!t^der Technik. ^
im internationalen Verkehr.

Zu einer Zeit, in der die drahtlose Telegraphie 
bereits beträchtliche Triumphe feierte, wurde zum 
ersten Male das Problem der drahtlosen Tele
phons erwogen und für vorläufig wenigstens voll
kommen undurchführbar gehalten. Man war heil
froh, wenigstens solche elektrischen Raumwellen 
erzeugen und aussenden zu können, die die soge
nannte Fritschröhre beeinflußten und im Morse
apparat Striche und Punkte zu erzeugen ver
mochten; aber man wagte noch nicht, an die Mög
lichkeit einer Telephonbeeinflussung, an die E r
zeugung einer artikulierten Sprache ein einem 
Telephon zu denken.

Dafür gab es mancherlei Gründe. Erstens ein
mal beherrschte man die elektrischen Schwingungen 
noch sehr unvollkommen und war weit davon ent
fernt, sie so formen und modulieren zu können, 
daß sie die Gestalt der Sprachschwingungen nach
ahmten. Zweitens aber hatte die Sache noch einen 
ganz besonderen Haken. Bei der drahtlosen Tele
graphie jener Zeit diente die Energie der elek
trischen Raumwellen nicht etwa zur direkten E r
zeugung der Morsezeichen, sondern nur zur Aus
lösung eines Elementenstromes am Empfangsorte. 
Etwa so, wie ein moderner Schütze nicht mehr mit 
gewaltiger Armkraft sein Geschoß schleudert, son
dern nur durch einen leichten Fingerdruck den 
Gewehrhahn und damit auch die gewaltige 
treibende Kraft des in der Patrone befindlichen 
Pulvers auslöst.

Die Wellen, die man damals zur Verfügung 
hatte, genügten nun wohl, um im Bilde zu 
bleiben, um die kleine Arbeit des den Hahn ab
ziehenden Fingers zu leisten, aber durchaus nicht, 
um einen Speer zu schleudern.

Das aber war von Anfang an klar, daß man 
bei der drahtlosen Telephonie nicht mit Zuhilfe
nahme von Elementenströmen arbeiten konnte, 
sondern daß die durch den Raum daherkommenden 
elektrischen Wellen selber die nötige Energie zur 
Bewegung der Telephon-Membrane liefern mußten. 
Das wußte man und vergaß, daß ein Telephon 
erstaunlich geringe Energiemengen braucht, um zu 
hörbarem Tönen gebracht zu werden, daß die 
Energie eines kleinen Trocken-Elementes hin
reichen würde, um ein Telephon viele Millionen 
von Jahren hindurch hörbar summen zu lassen. 
Deshalb galt das Problem im Anfange für un
lösbar, bis es dann doch durch die Arbeiten zahl
reicher Forscher und Gelehrten gelöst wurde und 
gute drahtlose telephonische Verständigungen erst 
über 10 und dann über 100 und schließlich über 
500 Kilometer gelangen. Und damit war die 
drahtlose Telephonie ein Faktor geworden, den 
auch die Praxis berücksichtigen mußte, und auf der 
letzten Hauptversammlung der schiffbautechnischen 
Gesellschaft kam es zu einer langen und aus
giebigen Debatte über die Aussichten dieser neuen 
Technik im internationalen Schiffsverkehr.

Wie es mit diesen Aussichten nun steht, kann 
man aus einer ganz einfachen Betrachtung folgern. 
Die Schwierigkeiten liegen erstens in der Viel- 
sprachigkeit und zweitens in der Unmöglichkeit, sich 
gegen das gleichzeitige Eindringen mehrerer Ge
spräche zu schützen. Dabei ist die Schwierigkeit 
der VielsprachigkeiL gerade im internationalen 
Schiffsverkehr nicht zu unterschätzen. Die deutschen 
Schiffe müssen auf ihrem Wege nach Westen der 
Reihe nach mit holländischen, französischen und eng
lischen Landstationen korrespondieren und werden 
auf dem langen Wege nach Nord- oder Südamerika 
von Schiffen aller nur denkbaren Nationen ange
rufen. Da ist es schon bei den klaren, scharfen 
Morsezeichen nicht immer leicht, zum Verständnis 
zu kommen, obwohl für die wichtigsten im Verkehr 
vorkommenden Fragen und Antworten noch be
sondere internationale Zeichen vereinbart sind. 
Geradezu unmöglich aber müßte Lei derartigen 
Verhältnissen die mündliche telephonische Ver
ständigung werden. Da würden auf die unglück
liche Person am Hörer Satze in allen Sprachen 
und Dialekten einschwirren, und der Schluß würde 
auf den berühmten reichen Holländer Kannit- 
verstahn hinauslaufen.

Die drahtlose Telephonie hat eine gewisse Be
rechtigung für einige ganz wenige Zwecke, zum 
Beispiel für die Verständigung zwischen Feuer
schiffen oder isolierten Leuchttürmen und dem 
Lande, wenn man der oft Monate hindurch ^ g e 
schlossenen Besatzung mehr als den gewöhnlichen 
telegraphischen Verkehr bieten will. Darüber hin
aus hat sie die Bedeutung eines grandiosen physi
kalischen und allgemein wissenschaftlichen Experi
mentes, und ihre Ausbildung hat zur Erforschung 
der elektrischen Raumwellen bedeutend beigetragen. 
Aber in der Praxis gehört nach dem heutigen 
Stande unserer Erkenntnis die Zukunft allein der 
drahtlosen Telegraphie. Das mag vielleicht be
dauerlich sein, aber zu ändern ist es kaum.

— L.

M anitilifaltiqes.
(A n S p e i s e n v e r g i f t u n g  g e s t o r b e n . )  

Eine schwere Speisevergiftung hat sich in C e l l e  
in dem großen Hotel Celler Hof zugetragen. Nach 
dem Essen erkrankten plötzlich vier Mädchen des 
Hotels, darunter eines so bedenklich, daß es nach 
dem Krankenhause gebracht werden mußte. Am 
Montag Abend erkrankte auch ein Ingenieur, der 
regelmäßig in dem Hotel zu speisen pflegt, nach 
dem Abendessen ebenfalls sehr schwer. Er ist Diens
tag M ittag unter Vergiftungserscheinungen gestor
ben. Die Leiche wurde von der Staatsanw alt
schaft beschlagnahmt und Dienstag M ittag seziert. 
Dem Vernehmen nach sollen auch andere Personen 
in der SLa.dt erkrankt sein.

( E i n  P r o z e ß r e k o r d . )  Aus Dortmund 
wird berichtet: Man erinnert sich noch an den Rie
senprozeß Ohm. Die letzte Verhandlung dauerte 
allein 49 Tage und endigte am 22. November 
vorigen Jahres. Jetzt, nach mehr als fünf Mona
ten, hat Landrichter Limke, dem die Aufgabe zu
fiel, das Urteil zu begründen, diese Aufgabe be
wältigt; die Vervielfältigung wird aber immerhin 
noch einige Wochen in Anspruch nehmen, so daß die 
Zustellung des Urteils nebst Begründung erst in 
der zweiten Hälfte dieses Monats an die Beteilig
ten erfolgen dürste. Das Aktenstück wird wohl das 
größte sein, das je an einem deutschen Gericht aus
gefertigt wurde; es umfaßt nämlich rund tausend 
Seiten.

( K e i n e  W e t t f a h r t  z wi s c h e n  „ V a t e r 
l a n d "  u n d  „ M a u r e t a n i a " . )  Angesichts der 
in englischen Blättern verbreiteten Berichte, daß 
zwischen dem Dampfer „Vaterland" und dem Dam
pfer „Mauretania", die beide am 26. M ai von 
Newyork abgehen, ein Wettrennen über den Ozean 
stattfinden werde, legt die Hamburg-Amerika-Linie 
Wert darauf, festzustellen, daß diese Gerüchte auf 
reiner Erfindung beruhen; abgesehen davon, daß 
übrigens zwischen den Abgangszeiten der beiden 
Dampfer eine Differenz von etwa zehn Stunden 
liegt und Lei dem Bau des Dampfers „Vaterland" 
garnicht die Erzielung einer solchen Geschwindig
keit bezweckt worden ist, wie sie die „Mauretania" 
hat. Die Kapitäne der Hamburg-Amerika-Linie 
haben außerdem strenge Instruktion, sich niemals 
auf sogenannte Wettfahrten einzulassen.

Neueste Nachrichten.
Feuer.

K ö n i g s b e r g .  14. M ai. Zn einem der 
Firma Schimmelpsemrig gehörige», am Bahn
hofshotel stehende« Schuppen brach nachts M it- 
klfeuer aus. Dabei erlitt ein Knecht Brand- 
lliuudsn im Gesicht, sodah er ins Krankenhaus 
gebracht werden mutzte. Ein Pferd verbrannte, 
ein anderes mutzte getötet werde«.

Todessturz vom Pferde.
M e m e l ,  14. M ai. Stadtverordnetenvov- 

steher Nschtsanwalt Arthur Heygstel ist heute 
Morgen 6»3S Uhr bei einem Spazierritt auf der 
Chaussee« bei Memel vom Pferde gestürzt. M it 
einem schweren Schädclbruch wurde er ins  
Krankenhaus eingeliefert, wo er m itta g  seinen 
Verletzungen erlag.

Pveutzisch-süddeutsche Klasfeulotterie.
B e r l i n ,  14. M ai. Zn der heutigen Bor" 

mittagsziehnug fielen folgende grötzere Ge
winne:

30 VVV Mark auf Nr. 70 132. 196 948.
1V99V Mark auf Nr. 38709. 297 848.
5099 Mark auf Nr. 196 992,158 249.
3999 Mark auf Nr. 3218, 5334. 5898, 6889. 

11567 ,28  5 7 1 .3 1 4 6 4 .3 5  252, 46194. 54 439. 
55 539, 59 789, 67198, 79 997, 79 457. 73 283, 
74 222. 79 911, 99 455. 94 598, 198 361. 112 494. 
115 439, 117148, 117 487, 123 543. 124 936,
131152, 149 877, 141899, 159 326, 154 837.
158 965. 158 948, 159 974, 164 982, 179 35».
171888. 175 72», 177 993, 179 598. 199162.
199 442. 293 849, 299 391, 299 921. 219159.
211396, 212 939, 221751, 226 993. 228 468.
239 894, 232131. (Ohne Gewahr.)
Ein Hörsaal für Med'zin als Ausgangspunkt 

einer Blatternepidemie.
P r a g ,  14. M ai. Z« drr Präger tschechischen 

medizinischen Universitätsklinik wurde vor eini
gen Tagen ein Affe mit Blatternsernm ge
impft. Nach einigen Tagen wurde das geimpfte 
Tier unter den üblichen Vorsichtsmatzrcgeln im 
Hörsaal den junger Medizinern demonstriert. 
Auf unaufgeklärte Weise haben sich erne ganze 
Anzahl Studenten dabei infiziert und sind an 
Blattern erkrankt. Zn Prag sind bisher fünf 
Fälle von schwarzen Blattern konstatiert worden, 
doch befürchtst man, datz noch andere Studen
ten. die bereits wegen der Psingstferren autzer- 
halb Prags weilen» die Krankheit in die Provinz 
verschleppt haben.

Schwerer Fliegerunfall.
P a r i s . 14. M ai. Auf dem Flugplatz von 

Reims stürzte der Flieger le Hugaure mit einem 
Eindecker ab. Er erlitt lebensgefährliche Ver
letzungen.
Beigelegter Ausstand in der englische« Handels

marine.
L i v e r p o o l »  14. M ai. Der Ausstand 

von über 3999 Angest- llten der Cunardlinie, der 
die 1. Abreise der „Aguitania" nach Newyork 
zu verhindern drohte» wurde gestern beigelegt.

L»Slmivr8 U t t n s j n o i ' I a n  E  vsswf. äss 
Lutis«i»t. I v i i  Llanäss uoä rur
ksseitiZ. äss übler» Moäßsrlleks. kleekä. 1 M . 
LronvnLpotbvkv Lorlin lV-, krisckriekstrssss 189.

Amtliche Notierungen Ser Danziger Produkt««- 
Börse

voin 1«. M ai 1SI«.
Für Getreide, Hiüleiisrüchte lind Oelsaaken «erden aichc, 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei* 
Provision usancemaßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt^. 

Wetter: schön.
W e i z e n  uns., per Tonne von 1000 K?-: 

rot 734 Gr. 195 Mk. bez.
Negiilierungs-Preis 209 Mk.
per Septem ber-Oktober 196 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. H 85-714 Gr. 1 6 7 -1 7 0  Mk. bez. 
Reuulierungs-Prels 169' g Mk. 
per M ai—Juni 169 Mk. t^z. 
per I n n t -J u t t  169 Mk. bez. 
per Ju li 170 Mk. bez. 
per Oktober Dezember 157'/z Dr., LS7 Gd.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unv.. per Tonne von 1000 Kar.

inländ. 1 4 8 -1 6 8  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: fest.

Rendement 88" g fr. Nenfahrwasser 9,36 Mk. bez. kick! S .  
per Oktober-Dezember 9.32 Mk. bez. UM. S .

K l e i e  per 100 Kgr.. Weizen. 10,20—11.30 Mk bez.

Berliner Börsenbericht.
fslonds:

Ostener.dlschö Aattkuolen . , . , .
Rttffijche Banknoten per U.sis- /  , . 
Deutsche Rei.hs.mlelbe 3 " , ' ,ü  , .
Deutsche Rerchs.mleihe 3 "/a . . » .
Preussische Konfolo , "/«» . , - .
Preilssifche Konsols 3 "/g . . >, . .
Thor,,«! Htadianieiye 4 . . . .
Thoruer Stadtanleihe . , ,
Pssener Psanddriei- 4^« . . . . ,
Posener Psandlirtese 3' . . . .
Nette Westpteufsische Pfandbrief« 4 "  ̂
Weftpreufzische Pfandbrief, 8 '/ ,« /. . . 
Wejtpreusijfche Pfandbriefe 3 . . .
Nussische Staats,ente 4 " ......................
Sinssifche Staatsrente 4"/« von WOL . 
Nnsjische Staatsrente 4'/,"/» von Umrj 
Potttische Pfandbriefe 4" , " st. . . . 
ytrmb.-Älmerika Puketf.-^tliter, erkl. 1 0 ^  
Norddeutsche Lloyd-Pltken .
Deutsche B .m l.A tiien . exkl. 12V,» ,  
Diskoirt.^tmunattdit-A,«leite . . . .
Norddeutsche Kteditaufttsil.itrriien . . 
Oftbank fiir Handel und Gewerbe-Mr 
Stügem. IttektrizitätsgeseNschaft.  Aktien 
slnureg Hilede.Aktien . . . . . .
LZochuruer Gufsitahl.Akrten . . . . 
Lttzembnrger Bergwerk«.'^!!«,, . . . 
Gefetisch. fiir elektr. Unternehme,r-Ml!*,r 
Harpeuer Bergrve»ks»2lltlen , . . . 
Üanrahiitte-Nktien
Phönix Bergloerks-Aktien . , , . . 
Nheinstahl.MLlen . . . . ..

Wetz»»» toko iu Renchork.
M ai . .
Ju li . .
September 

N ..8t„nM oi . .
^ntt . .

-eptember
Neichsdankdtskont 4 Prozent.

- » .

LL. Mai j 13 Mai

35.- 
214 60 

66 80
77.50 
86,80
77.50 
64,10

190.80 
L2.16 
93,28 
84,70
77.40
61.50 
89 78 
07.90
88.40 

t 27,75 
t l l .1 0  
239 50
187.80 
k 20.50 
l 2 3 , -
241.75
156.25
219.75 
»24,75
158.25 
1 7 7 .-  
141.60 
L30 69
157.75 
105» .
204.25 
209 SO
195.75

84.S5
214,65
86M
77.75 
86M
77.76 
64,10

109M
92.20
93.25
84.66
77,4b 
S1,8S 
89 90 
97.75 
88.70

128.25 
111,16 
2 4 0 .-  
187,46 
12050
123 30 
241.70 
155.60
219.75
124 50
158.25 
17S.80
142.76 
230.20
157.75 
105 
204.SV
205.75
195.25

16975 169.75
16275 162^6

. .  Lombard-!nesuß S Prozent- 
Prlvatdisksnt 2»/  ̂ Prozent.

D a n - « g . 14 Mai tGetrelbennirkl.) Zufuhr um 
Legetor 299 mtändlsche, 318 russische Waggons. Rensahrwafser 
itsiänd. — Tonnen, rnsf. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  14. Mal. (Gel, eldemarkt.) Zufuhr 
22 inländische, 35 rnfj. Waggons, exkt. 3 Waggon Kleie n«d 
9 Waggon Kuchen.

W etter-U ebersicht
der Deutfchen Seewarte.

H a m b u r g ,  14. Mai.

Rame 88 ^  § Witterung».
der Beobach. 

tungsstation
L L s  v
sr

--  L  8  §
Wetter L Z verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 765,5 W NW bedeckt 09 nachts Nied.
Humbnrg 764.5 W S W Regen 0b Nied.k.Sch.*)
Swinemiinde 7u3,7 N wolkig 10 Gewitter
Nenfahrwasser .'63,0 — heiter 08 meist bewölkt
Memel .62,2 N N W bald ded. 11 zieml. heiter
Hannover 764,8 W Regen 08 Ried. i. Sch.
Berlin 164.3 NW bedeckt 06 nachts Nied.
Dresden 765.3 W NW Regen anhalt. Ried.
Breslan 764 9 W Regen 06 nachts Ried.
Bromberg 763.3 W molkig 06 meist bewökkt
Metz .'67,4 W Regen 08 meist bewölkt
Frankfurt, M 766.5 S W Regen 08 meist bewölkt
Kar srlche 767,2 W Regen 09 meist bewölkt
München 766.9 N N W bedeckt 08 vorm. Nied.
Paris 7'i3.8 — Gewitter — —
Vlifsmgen 767.8 N N W bedeckt 10 nachts Nied.
Kopenhagen 764.2 NO halb brd. 10 Nied. i. Sch.
Stockholm 762.5 N woikeni 09 norm. Nied.
Haparanda
Archangel

756.6
769,4

S
O

wolkig
bedeckt

07
02

zieml. heiter 
nachts Ried.

Petersburg ?55,6 W NW Regen 08 Nied. i. Sch.
Warschau 763,5 W NW heiter 06 meist bewölkt
Wien 765,7 W molken!. 10 ziem!, heiter
Rom 76L.3 N bedeckt 18 vorw. heiter
Krakau ?65.6 W SW halb bed. 06 anhakt. Nied.
Lemberg 763,3 NW Regen 05 —
Hermalinsludi 765,5 NW Regen 08 —
Belgrad
Biarritz 766,7 wolkenl. 12 meist bewölkt
Nizza — — — — meist bewölkt

Nie verschlag tu Schauem.

W e t t e r a n s n g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 15. M ai: 
wolkig, zeitweise aufheiternd, meist trncken.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
oom 14. Mai. früh 7 Uhr. 

n f t 1 e in p e c a k », r : -j- 5 Grad Celf.
We t t e r :  trocken. Wind: Nordwest.
B a c o n, e t e r st and:  767 ,uur.

Vom 13. morgens bis 14. morgens HÜchsie Temperatur: 
1 7 Grad Cels.. niedrigste -t- 2 Grad Es!f.

W ilffk tM de d e r  W k ic h sk l, K r g h k  M  U e h e .
S t a n d  d e s  W a s s e r »  a m  P e g e l

der w «
Weichsel Th o r n . . . . . . 14.  j 1,51 13. 1,58Zawichost . . . . 14. ! 2,58 13. 1.6SWarschau . . . . 12. 1,34 11. 1.36Chwalowiee . . . 14. ! 3,62 13. 2.62

Zakroczyn . . . . 30. ! 1.98 19. 2,1V
B rah e bei Bromderg —- i I I I
Netze bei Czarmkau . . ?  .

s m e  b sv v sftn ls
X K r a n k e n k o s t  

*  L n w s e k s s n s
bei Störungen üsi>Vsixjsuung. 

bsi 2Ä>Mvksu./)ppMIosig!<eiL



ZMOversWrilNg.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in H e rrn m rrrs d o rf belegene, 
mi Grundbuchs von Hermannsdorfznr- 
zeit der Eintragung des Versieige- 
ruugsvermerkes aus den Namen der 
Besitzer ^V iibe irn  und D m N ie , geb. 
X u l^ e b in s k i-  L'lrrtll'schen Eheleute 
in Hermannsdorf als M iteigentümer 
zu gleichen ideellen Anteilen einge
tragene Grundstück Hermannsdorf, 
B la tt 88, am

,u. z»!i 1914,
vnnntttugs 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle —  Zimmer N r. 5 
versteigert werden.

Das Grundstück ist 19 da, 29 a, 
96 gm groß, hat einen Grundstener- 
rei «ertrag von 60,84 T tr. und einen 
Gebändestencnmtzungswert von 111 
Mark.

Es sind an Gebänden vorhanden: 
ein Wohnhaus, zwei S tälle, eine 
Scheune und ein M ietshaus m it 
S tatt. Hof und Hausgarten sind auch 
vorhanden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
27. A p n t 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, 
soweit sie zurzeit der E intragung des 
Lersteigerungsvermerkes aus dem 
Grundbuchs nicht ersichtlich waren, 
spätestens im Versteigerungstermine 
vor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, wenn 
der G läubiger widerspricht, glaubhaft 
zu machen, w idrigenfalls sie bei der 
Feststellung des geringsten Gebots 
nicht berücksichtigt und bei der V e r
teilung des Versteigerungserlöses dem 
Ansprüche des Gläubigers und den 
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Es ist zweckmäßig, schon 2 Wochen 
vor dem Termm eine genaue Berech
nung der Ansprüche an Kapital, Zinsen 
und Kosten der Kündigung und der 
die Befriedigung aus dem Grnnd- 
siücke bezweckenden Nechtsverfolgung 
m it Angabe des beanspruchten R an
ges schriftlich einzureichen oder zum 
Protokolle des Gerichtsschreibers zu 
erklären.

Diejenigen, welche ein der Verstei
gerung entgegenstehendes Recht haben, 
werden aufgefordert, vor der E rte i
lung des Zuschlags die Aufhebung 
oder einstweilige Einstellung des V er
fahrens herbeizuführen, w idrigenfalls 
fü r das Recht der Versteigerungserlös 
an die Stelle des versteigerten Gegen
standes tritt.

C u l m s e e  den 6. M a i 1914.
Königliches Amtsgericht.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
sollen die in Thorn belegenen, im 
Grundbuchs von Thorn, B la tt 317 u 
und 330 zurzeit der E intragung des 
Versteigernngsvermerkes auf den 
Namen der Frau Glasermeister M vu« . 
8 v ln it /e , geb. X cnvski in Thorn 
eingetragenen Grundstücke

am 31. Fall 1814,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsstelle — Z im m er N r. 
22 — versteigert werden.

Die Grundstücke bestehen aus einem 
ungetrennten Hofranm  in der Kloster- 
und Grabenstraße, m it einem W ohn- 
hause, Gebäudestenerrolle N r. 274, 
Gebäudesteuernutzungswert 4400 Mk.

Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abschrift des Grundbuch- 
blatts und andere die Grundstücke 
betreffende Nachweisungen können in 
der Gerichtsschreiberei eingesehen 
werden.

Der Versteigernngsoermerk ist am 
25. A p r il 1914 in das Grundbuch 
eingetragen.

Thorn den 8. M a i 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
A ls  g e f u n d e n  ist hier ein 

Stück L a n g h o l z  gemeldet.
Der Verkauf findet nach Ab lau f 

von 14 Tagen statt, fa lls sich der 
Eigentümer nicht meldet.

P o d g o r z  den 13. M a i 1914.
Der AmWorsteher.

Kilte »»S MUWMiellk in:
Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, 
Bohnerwachs, Schellack, Schlemm- 
kreide, Salzsäure, Karbolineum, 
Benzin, Benzol, Maschineuöl, 
konsistentem Fett, Fußbodenöl 

(Stanböl)
UttZo 0!kM88, Thorn,

Segterstr. 22. Fernsprecher 208.

C r r t t t  "  ' / " 7 .
zu haben Katharinenstr. 12. 2 Tr., l.

M M t  MtlütlilchW .
Am  Freitag den 15. d. M ts . w ird 

die G rntzm ü ls len to rs trasre  v o n  de r 
G e re t-  bis Z ur A m ts s tra ß e  für 
den öffentlichen Verkehr gesperrt. 

Thorn den 14. M a i 1914.
Die Polizei-Vertvaltmtg.
I n  das Handelsregister ist bei der 

F irm a : Thorner Ziegeleiveremi- 
rrigu rrg , Gesellschaft m it beschränkter 
Haftung in Thorn, folgendes einge
tragen : Der Gesellschaftsvertrag ist 
durch Beschluß der Gesellschafter vom 
31. M ärz, 14., 15., 18. A p r il 1914 
geändert. Gegenstand des Unterneh
mens, dessen Dauer sich auf die Zeit 
bis zum 31. M ärz  1918 beschränkt, 
ist der A n - und Verlaus von V o ll- 
ziegelsteinen im Norm alform at, welche 
auf den Ziegeleien der Gesellschafter 
in Gramtjchen, Rudak, Leibitsch, An- 
toniewo und Z lotterie fabriziert wer
den. Das Stam mkapital ist auf 
50 000 M ark erhöht. Geschäftsführer 
O tto  H u b s im u n n  in Thorn. Seine 
Stellvertreter Fabrikbesitzer H sM iv ln i 
IVNltzms in Charlottenburg, Architekt 
Unckalk lü it tm L v n  in Thorn, Z ie 
geleibesitzer ^e rn su le n i und
Z?ri6ÜrlLb 1V1vbn8eIr in Rudak, ein 
jeder für sich allein. Bekanntmachungen 
der Gesellschaft erfolgen in der „Presse" 
und „Thorner Zeitung".

Thorn den 10. M a i 1914.
Königliches Amtsgericht.

Aufgebot.
Die Eigentümer-frau

in G r a  m i s c h e n ,  
vertreten durch Ius tiz ra t ^ ro n s o b v  
in Thorn, hat das Aufgebot des 
Hypothekenbriefes beantragt, welcher 
über die auf Friedrichstal, B la tt 7, 
Abteilung 3, Ä r. 9 fü r den Arbeiter 
^oliaiiu1Vtz88eI eingetragene, bedingte 
Post von 240 Mk. und Nebensorde- 
rnng gebildet ist.

Der Inhaber der Urkunde w ird 
aufgefordert, spätestens in dem auf den

9. M o d e r !M .
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an
beraumten Aufgebotstermine seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, w idrigenfalls die K ra ft
loserklärung der Urkunde erfolgen 
w ird.

Thorn den 10. M a i 1914.
Königliches Amtsgericht.

Ueber das Vermögen des F räu 
lein esftstzlliro 6rrnL<nv8ki in Thorn, 
w ird heute, am

4. Mai 1814,
vormittags 9 Uhr 15 Minuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkurs - Verwalter: Kaufmann

O. U v is n e r  in  Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht 

bis zum

3. Z,mi 1914.
Anmeldefrist bis zum

3. Juni 1914.
Erste Mäubigerversammlung am

4. Juni 1914,
vormittags 10 Uhr, 

und allgemeiner Prüfnngsterm in nur

30. Juni 1914,
vormittags 10 Uhr, 

vor dein königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 4. M a i 1914.
Der Gerichtsschreiber 

des königliche» Amtsgerichts.

Bönig!, j 
preist';.

! Blassen 
lotterie.

Zu der vom 8 . M a i  b is  4. J u n i 1914
stattfindenden Hauptziehnng der 5. Klasse 
230. Lotterie sind

'» ' - Lose...
st 50 25 . Mark

zu haben, sowie während der Ziehung, 
soweit vorrätig.

Ersatzlsfe
für die m it einem Gewinne gezogenen 
Lose.

D o r n d  r o w N l L l .
königl. prellst. Lotterie-Einnehmer. 

Thorn, Fernsprecher 1036.

I ! k ! ! « > g c k c h c

Zunger Mann.
! Jahre, bessere Schule, Kenntnis in 
ureaugeschäfteu, sucht S t e l l u n g  als 
lgerverwalter, zweiter Buchhalter, 
rssierer oder dergl. Angebote erbittet
t t s v k ,  S chw eöenhöhe-Brom berg.

Ädlerstraße 7. ________

Früherer Landwirt,
kamwnsfähig, sucht leichte Beschäftigung. 
Angebote unter D .  IN I )  an die Ge- 
schüftsstelle der „Presse" erbeten._______

Zikllciianilkliate

W kMkl M M
für eine Kantine von sofort gesucht.

W o, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

WM-II.LlOllW!I
könne» sich melden
„G rün-Radier", Baderstr. 28, Tel. 909.

Ak »INWW N W UMk
veranstaltet im kommenden Winter 5 Konzerte nnd einen V o r
tragsabend. Der Abonnementspreis beträgt fü r diese 6 Ver
anstaltungen 12 M k ; dazu tr it t  1,20 Mk. städt. Steuer. M it  
der Zeichnung von Plätzen bezw. Entnahme der Platzkarten kann 
in der Papierhandlung des H errn .Iu8 tn8  ^ValNs am 15. M a i 
begonnen werden; sie muß am 5. Oktober beendet sein.

Wer einen Platz belegt, ist zur Zahlung der vollen Summe 
von 12 Mk. verpflichtet. Nur Wegzug vom Orte hebt das 
Abonnement auf. Nlchtabonnenten zahlen >äter fü r einzelne 
Plätze 3 resp. 4 Mk.

Der geschäftsfiihrende Ausschutz:
______ Z. A .: Gymnasialdirektor N r. b im to i'.

H v o l i
Jeden M ittwoch und F re ita g :

Anfang 4 Uhr. —  E in tr it t  frei.
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

^ r s n r  S e r s s k o w i s k .
Dem geehrten Publikum zur gest. Kenntnisnahme, daß 

die Kaffeekonzerte vom Z. M a i ab jeden M ittwoch und Fre itag 
stattfinden._______________________________________________

D om  A66krt6Q  k t td l ik u in  d e r  S ta d t u n d  IIra § 6 A 6 n d  
ßads ie!c d ie  L t t re  m itz u te ile n , da88 ieki s m  A S . k4s8 
d . «18., im  IIa u 8 6  de8 H e r rn  L r u n o  U  u l l  e r ,  I - i n d e n -  
s t r a s s e  IVr. 5, e in

1k. kleisolr- u. M  urstZeseli äkt
e ro kkn e t tta d e .

L s  ^ v ird  m e in  Z e r r e d e n  s e in , in  je d e r  L e L ie t tn n Z  d e r  
Z e e d r te n  L u n d s o t ta k t  m i t  p r o m p t e r  B e d ie n u n g ,  so^v ie  m i t  
§ n te r  IV a re  2n  d ie n e n , u n d  b i t t e  ie b  L 're n n d 1 ie b 8 t m e in  
n e u e s  I ln te r n e b m e n  § ü t i§ 8 t  u n te r s tü tz e n  r n  s o l le n .

^ l i t  H o o b a e b tn n §

W .

Gutempfohlrner

Leutewirt
von sofort gesucht.
________ S e g a rto w it; bei Wrotzlawken.

Paulinerst. 2, p.

M»t!. LWllWll
von sofort gesucht

A s tln rn  L ivi8«r L  6<».,
________ Seglerstr. 10, 1._______

Portierstelle
ist von sofort zu besetzen.

t t  B e i , «  14», Friedrichstraße 6.

Buchhalterin,
keine Anfängerin, findet sofort oder 
1. Jun i in meinem Kontor Stellung.

Selbstgeschriebene Bewerbungen m it 
Zeugniskopieen und Gehaltsansprüchen 
erbeten.

varl MlLlIon, Thorn.
Zum E in tr itt am 15. Jun i d. I s .  

suchen ww  eine

luuge

Dame,
perfekt im Maschinenschreiben u. Steno
graphie m it Vorkenntuissen in Kontor- 
arbeiten. Angebote m it Lebenslauf und 
Gehaltsansprüchen erbittet

Vmslhiitz-Vttttil zu Thsril.
E. G. m. u. H.________

Fräulein,
nicht unter 18 Jahren, evangel., kann 
ohne gegenseitige Vergütung bei einem 
Jahr Lehrzeit die seine und bürgerliche 
Küche erlernen. Meldung 11— 12 Uhr 
vormittags.

F ra u  t t r , Q 8« I< ;L ,
neues Offizier-Kasino Jns.-Regts. 51, 

vor dem Bromberger-Tor.

Sucht lütklts MiiSlhen lckr Flüii
zur Führung eines kleinen Haushaltes, 
iowie Mädcben bei hohem Lohn.

Empschle -
Wwe LU L llsL

gywerbsm ätzige S le lle n v e rm ittte r in ,
Thorn, Heiligegeiststt. 10.______

W irtin , Stützen. Köch., Stuben- 
und Alteinmädchen, sowie 

Büfettfräulein und Hausdiener. Empfehle 
Verkäuferin, jung. Mädch. u. Kindermädch.

?^rr»»»rL ^  Z itt SL»Äi»n^
gewerbsmähigeStelleuvkrmittlecin.Thorn, 

Väckersiraße 29, Telephon 382.
<2 uche für mein Schrchwarerrgeschäst 

voill 15. M a i ein

Lehrsräulein
D .  Heiligegeiststr. 17.

8m Mädchen
f iir  den ganzen Tag kann jich ntelden 
________ H s ilig e g e iM r . 13. im Laden.

TUtige Frm
Zum FiascheujMeu stellt ein

M a x  Brückenstr. 11.
Junges, saubeces

Mllikii skr Aiisimrtksiil
sofort gesucht.

Q'. Covperiilkusstraße 19.

für den Vormittag.gesucht
__________Lalstratze 30. 2, r .

Auswarterin
wird gesucht Turmstraße 6. pt., r.

Itmilkil gelnls-t̂  ̂ !
W W M W

zu kaufen q e s u ch t ;  desgl. einige !
KSlber.

sogen. Fresser; dieselben können mager j 
sein. Angebote m it Angabe des Preises 

erbittet

VLvslrirt, Gramtscheli, l
Kreis Thorn.Größere gebrauchte !

eistttle Fküsler ^
für Fabrikränme kauftOtta plksiFßvi».

Lindenstr. 45 s. Telephon 468.

Briefmarken,
alte Briefe, sowie ganze Sammlungen 
zu kaufen g e s u c h t .

Angebote unter <4. t t .  1 1 , .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zu lieik,inten
Z i l  verkaufen lb i l l ig ) :

schwarzesPianino
W aldstr. 33, p!., r.

VlK k « M m A
zu verkaufen Jnnkerhof, 2 Treppen.

R utom ob iL ,
X . O.-Wagen, 9>24 L .L ., 7-Sitzer,
tadellos erhalten, wegen Llufgabe des 
Geschäfts billig zu verkaufen.

Angebote unter v. 9 an die Geschäfts
stelle der „Presse".

Guterhaltenes Sofa
tt. g r . V o ile k le id , fast neu, zu verkaufen.

Kerstenstraße 26, 3, r.

Brauner Teckel. -»,7»
kaufen Äraberstr. 5. 3 Tr., r.

ßliizWrGMlhtt.SosiW. 
Ikltk, priki AMrsMliWki! L.
kaufen. Wo, sagt die Gesch. der „Presse". 

Daselbst ein P uppenw agen gesucht.

Äil Tisch. Lösn. Schi!
sehr billig zu verkaufen

M a rre n flr .  5. 3.
E ilt gut erhaltener

KmSsefportrvageri
billig zu v e r k a N f e n

Waldstraße 29 s, 1 T r., l.

M i Mt» ÜSWMil.
ca. 5—600 Z tr., hat im ganzen abzugeben.k, Gramtschen.

M  IM c h M
mit Freilauf zu verkaufen

t t .  Lindenstr. 55

Wohnung
sucht Schauspielerin, 2—3 Zimmer, Bad, 
Küche, gleich oder 1. Ju li.

Angebote unter 44. L ,.  (L au die 
Geschäftsstelle der „Presse"

KmemaLographen- 
Theater

F ried rich s tr. 7.
 ̂ 460 Sitzplätze. Tel. 435. >

Programm
vom 15. bis 18. M a i. !

N ur 4 Tage.

i ,  Ü K  f « . >
mimisches Drama in drei ! 
Akten von M s tg  llktä. I 

I n  der Hauptrolle:

18k M im .
Personen:

Graf von Warnberg 
Herr M ax Landa vom l 
Lessingtheater, Berlin. 

W illy , sein Sohn aus 
erster Ehe, Herr Hos. 
mann vom Deutschen 

! Theater. Berlin.
Die alte Gräfin-W itwe, !

! Frau Scheller.
Wanda Petry, Schul- 

reiterin,
"  X Z e ls S n .  !

- «  MS
Mes Wet

j Drama in 2 Akten.

- M S . W
! Lustspiel in  1 A tt u n d ! 

2 Kapitel.

i. I m  M ö l i l h k »  i

^ iü Ü k l l .  Natur.

> s . A i i n l j  M A l i t s -

Ü k il^ k l.  Komödie.

! 6. Ganmont-Woche !
neuester Wochenbe
richt.

! läKÜdt Küll8tIerLyllrtzrt.

HMsküIk E M M .
8 L0 N H L', Gerechtestraße 2.

z il T h v r i l .
Sohmmgsnachweis m der Geschäfts- 
elle bei ^ L ' t n L '  in  F irm a

H V . Baderstr. 14.
Abgabe von M ietsverträgen ebendaselbst, 
llsmarckstr. 1, 2, 8 Z im mer, 2100 
per 1. J u li bezw. früher Pferde« 
stall und Remise,

reichl. Zubeh., 
Garten.

Pferdestall u.
1850
1800

Kerstenstr. 24, 8 Z im . einschl.
Heizung, evtl. Pserdestall, 1800 sof.

Kerstenstr. 24. pt., 7 Z lw 1600 
8 Zim ., 1600 

:r, 1550
1500 
1400 
1400 sof.

rnstr. 103, pt., 5 Z im .,
Vachestr. 17, 1, 6 Z im . u. Z.,
Friedrichstr. 10 12, 3, 6 Z im ., 1400 

combergerstr. 41, 1, 7 Z im .,
S ta ll. 120o

Vrombergerftr. 60, 1, 5 Zim ., 1100 
Mellienstr. 3, 4 oder 5 Zim., sof.

einschl. Heizung, 1160 sof.
Brombergerstr. 70, 1, 7 Z im ., 1050 sof. 
Mellienstr 89, 1, 5 Z., Remise 

und S ta ll bis 6 Pferde, 950 
Schulstr. 19 21, 1, 4 Zimmer, 900 
Bismarckstr. 3, 1, 4 Zimmer, 875 

sofort oder 1. Ju li. .
Brückenstr. 20. 1. 5 Zimmer, 750 
Bismarckstr. 3, 3, 4 Zimmer, 750 
Gerechiestraße 7, 2, 5 Zim.. 650 
Allst. M arkt 25, 3 Zimmer, ^650 sof. 
Jatobstr. 15, 4 Zimmer, 600 
Waldstraße 15, 4 Zimmer, 600 
Junkerstraße 5. 2. 5 Zimmer. 500 
Baderstr. 8, StaUg. f. 8 Pferde,

Remise, Speicher, Hofraum, 500 
Parkstraße 16, 4, 4 Zimmer, 500 
Bankstraße 6, 1, 3 Zimmer, 470 
Hofstraße 8 a, pt., 4 Zimmer,

Zubehör und Garten 430!sof.
Mellienstr. 127, 3 Zimmer, 400 sof. 
Culmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Culmerstr. 12, Kellerräume, 300 
Mellienstr. 72, pt., 2 Zimmer, 300 
Culmerstr. 12, Werkstatt, 180 
Waldstr. 15, 1 Z im . n. Küche, 180 
Bachestr 13, Lagerleiter, 150 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkeller, 150
Waldstraße 31. pt., l Zimmer. 120 
Friedrichstr. 10 12. Pserdestall, 100 
Talstr. 24,1 Pferdest. u. Wagenrem. 
Culmerstr. 12, Wohnungen,
Mellienstr. 83. 1, 8—9 Zim.. 

Warmwasserheizung nnd 
Pserdestall,

Bankstr. 6, 3, 2 Z im . u. Zubehör, 
Ulanenstraße 8, 1, 5 Zimmer,

Bad, Pserdestall u. Zubeh.,
Brückenstr. 14, 1, 3 Z im . u. Znb 
Gerechtestraße 5, 3, 4 Zimmer.
Altsi. M arkt 21. 1, 6 Z im . u. Znb. 
Mellienstr. 72, Hof, 2. 1 Zimmer, 
V erm ie te te  W o lim m g en  find  sofort 

abzumelden.
Sämtliche freistehenden Wohnungen 

sind per sofort zu vermieten.
M öbliertes Zimmer

von sofort zu vermieten m it und ohne 
Pension________ Waldstraße 35. pt., l.

H elle  2 -Z im m e rw o h n u ttg  
in d. S tadt m it Zubeh., Klos. zu verm, 

Mauerstr. 83.

Z-Zimmerwohnung
Bad, 2 Balkons, reich!. Zubehör, Garten
anteil, 10 M in . v. Rath. entf., zu verm. 
W o sagt die Geschäftsstelle der „P re ffe".

nachmittags 5 Uhr, .. 
im Singsaale des OberlyzettMS, 
straße 19. über 4

I'ruil LonE
gehalten von M r. Leuri 

Universitätsprofessor in 
E in tritt i  Mk. Karten b e w rIZ !U > ^

Deutscher M>« 
Wen Se» MM»
AtistigerDtrW.

Haupt-  ̂
BersammtullS

am -
Sonntag den 1?. Ulat»

inittags 12 Uhr,
in der A u la  de r G ew e rbes« « ".

T a g e s o r d n u n g :
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Vorstandi-wahl.

7.7LN ..-'üLS

Freitag den l» . i>. mls-'
8l>. Uhr abends:

VersammluA
im alldeutsche» Zimmer des S ly

Unterosfizlere.'diesem 2 erei>' b^->° 
wallen, werden herzlichlt ewS°l°° ^  

Gleichzeitig werden A nm e ldung^-^, 
neuen Ansängerkurfus entgegeng

Zahlreiches E rsche in  e r w M c h ^ ^ ,

Acketter-B-rewThor''

K » n u » ,

«ersammlvng.

s r Ä k s s ' - r o n L S k i
^ - N ü ° 8 °> '.-n .S °l°n -O rch°>^

M"NS,K d'«:.

ve rlo ren

Abzuholen in der 
. Presse", ------- ^ 7, 7--H ie rzu

!E ü A -s ts s t° l- °



. UZ. Thorn, Freitag den tZ. Mai Z2. Zahrg.

Gwetter M a D

r. Sitzung der Thorner Stadt
verordnetenversammlung

"°Nl Mittwoch den 13. Mai, nachmittags 3Z4 Uhr. 
Magistratstische: Oberbürgermeister Dr.

« Bürgermeister Stachowitz, Stadtbaurat 
Syndikus Kelch, Stadtforstrat Loewe, 

Dr. Hoffmann, Asch, Jllgner, Karl 
Hellmoldt, Laengner und Mallon. An- 

slnd 32 Stadtverordnete.
' D r e y e r  beantragt nach Eröffnung der 

Punkt 11, betreffend) Neuregelung der 
b^*uge mit den Elektrizitätswerken, vorweg zu 
.r^udeln, da diese Angelegenheit voraussichtlich 

hungere Besprechung erfordern wird. Der 
^ adtverordnetenvorsteher, Geheimer Justizrat 

i n e r , hofft, daß die ersten Punkte die Ver- 
^nrmlung nicht lange beschäftigen werden. Stv. 
f r e y e r  zieht darauf seinen Antrag unter der 
n^ugung zurück, daß die Erledigung dieser 
^Vergehenden vorlagen nicht mehr als eine 
??^e Stunde in Anspruch nehmen wird. — über 

ersten Punkte der Tagesordnung, Referent des 
A^uzausschusses Stv. W e n d e l ,  haben wir 
daü" gestern berichtet. Es ist noch nachzutragen, 
W  rwn der Ermäßigung des Abonnements auf 
^Aunasausschnitte seitens des Berliner Nach- 
MLenbureaus von 125 Mark auf 100 Mark 
' genommen wurde. — Bei dem VerLrags-

uwUx  ̂ mit der Firma Gustav Weese über die 
Entwässerung der Fritz NeuLerstraße bemerkt Stv. 
^ r ^ u a s :  Es handelt sich hier um eine neue, 

um eine historische Straße. Bei neuen 
war es bisher üblich, daß die Anlieger 

s a m te n  Kosten tragen mußten. Es ist hierbei 
W r g  genug über die rücksichtslose Härte der Stadt 

worden. Wie kommt man jetzt mit einem
ö^ainer Ausnahme? Ich habe gegen die 

Weese garnichts. Aber hier liegt doch eine

orlage zu vertagen, da sie zu unerwartet kommt. 
jA^mussen uns doch erst mit der Materie be- 

Heute kann ich dazu keine Stellung 
D berbürgerm e^ Dr. H a s s e :  Es

sich um kerne Bevorzugung der Firma 
nz^e. Die Verpflichtung derselben geht im 

egenterl weiter, als sie sonst von anderen Firmen
wird. Selbstverständlich bleibt für die 

ln»?  ̂ ^  die Verpflichtung, das nötige Stratzen- 
s:"?d herzugeben und die Kosten des Ausbaues 
i^:?ustellen, aber doch nur in der Ausdehnung 

Anliegens. Die Fritz Reuterstratze ist nicht 
ni^Ä^rt. Die Firma Weese übernimmt nicht

N „ H ^ v r . Das ist doch eine viel weiter gehende 
N.A^chtung. Wie wir schon berichtet, wird dem 
a-t7*"Ssentwurf unter Ablehnung des Vertagungs- 
1 i r r ^  Meinas zugestimmt. — Nun gelangte um 
N der wichtigste Punkt der Tagesordnung: 

der Kommission für die 
-Neuregelung der Verträge mit 

werken
den Elektrizitiits:

dk>̂  o? Zusammenhang damit Zustimmung zu aj 
^ ^ r a g e  zwischen der Stadt Thorn und der 

. nengesellschaft für Elektrizitätsanlagen Berlin, 
Vertrage zwischen der Stadt Thorn und 

-rmir^Erizitätswerken Thorn, o) zu dem Vertrage 
M chen d^  Stadt und den Elektrizitätswerken 
T ^ A u b er  Verpachtung der Gasanstalt, ä) Kennt- 

dem Vertrage zwischen der Aktien- 
^.Mchaft für Elektrizitätsanlagen Berlin und 

AErizitätswerken Thorn, e) Bewilligung der 
^  Durchführung dieser Verträge erforderlichen 
^  ^El. Referent Stadtverordneter W e e s e :

Der Begründer einer Zirkus-Vynastie.
hundertjährigen Geburtstage von Ernst Renz 

am 14. Mai.
Von E u g e n  Jso lani -Ber l in .

^  ----------- (Nachdruck verboten.)
-Oas Reich, das Ernst Renz einst begründete, ist 
^gegangen, aber der Name Renz hat noch heute 

 ̂neu guten Klang in der Welt der Manege. Auch 
Ln dieser engeren Welt wird man sich dank-

r des Namens Renz erinnern; viele der schönsten 
^V Efreuden knüpfen sich an diesen Namen.

^  V^euz: über ein halbes Jahrhundert bedeu- 
5 E das viele Freuden für jung und alt, Genüsse 
^ A r t ,  von denen die, da Ernst Renz als 
künnr Pferdedressur selbst hervortrat, zu den 
k - v o l l e n d e t s t e n  gehörten, die auf diesem 

lete geboten wurden.
Ler ^  größtem Bankistenelend war Ernst Renz 
hervorgegangen, zu den stolzesten Erfolgen aber 
>L  ̂ gebracht. Er war in der Tat ein Herr- 

er inr Reiche der Manege gewesen. Und Ernst 
diese Machtstellung nicht leicht er- 

En ^  durch unablässigen Fleiß und seltene 
o ^ite er sich auf die Höhe emporgeschwun- 

, dre er Jahrzehnte hindurch einnahm.
^ ^  M ai 1814 war Ernst Renz als Sohn 
sten^-^Esienpaares, das bei den untergeordnet
e n  ^ ^ ^ e n  wirkte, in Unter-Krumbach Lei Karls- 

ye geboren worden. Die mit Kindern reich, mit 
oeren Glücksgütern recht spärlich gesegneten 

a l t ^  ^Ergaben den Knaben, als er drei Jahre 
Maxwellschen Seiltänzertruppe, eben- 

der deinen, umherziehenden Gesellschaft, bei
in  ̂ Seiltanzen erlernte, auch wohl noch

n eren artistischen Übungen verwendet wurde.
selllck I  geschah es nun, als die Maxwellsche Ge- 
Plan einmal in einem Dorfe Bayerns ihren 
ErnN^^E" aufgeschlagen hatte, daß der kleine 
Knob o^egenheit fand, bei der Rettung eines 

en, der durchs Eis gebrochen war, behilflich

Zwischen der Stadtgemeinde Thorn und den Elek
tricitätswerken, Aktiengesellschaft, bestehen zur Zeit 
nicht weniger als neun Verträge und Nachverträge. 
Die Mangel dieser Verträge sind: 1. die ungleich
mäßige Dauer der Konzessionen und Ausschließlich
keitsrechte, 2. die Verschiedenheit der zugelassenen 
Erwerbszeiten, 3. die Verschiedenheit der Termine 
des kostenlosen Heimfalls der Anlagen an die 
Stadt. Während die Stadt berechtigt ist, seit dem 
Jahre 1914 das Elektrizitätswerk für Licht und 
Kraft jederzeit nach vorausgegangener einjähriger 
Kündigung zum Taxwerte mrt einem zunächst 33ZH- 
prozentigen Aufschlage und nach weiteren 11 Jah
ren, also 1925, zum reinen Taxwerte zu kaufen, 
kann sie die Bahnen im ganzen Stadtgebiet erst 
1930, und zwar zum Taxwerte erwerben: Ein eige
nes Licht- und Kraftwerk kann die Stadt schon 1919 
erbauen und eigene Bahnen, soweit es keine Kon
kurrenzlinien sind, gleichfalls von diesem Zeitpunkte 
im alten Stadtgebiet bauen und betreiben, dagegen 
im Mockergebiet erst von 1944 an. Der kosten- und 
schuldenfreie Heimfall des Licht- und Kraftwerkes 
an die Stadt erfolgt im Jahre 1944, während die 
Bahnen in beiden Gebieten erst 1989 kosten- und 
schuldenfrei in das Eigentum der Stadt übergehen. 
Um diesem Zustand ein Ende zu machen, beantragte 
der Magistrat, den Vertrag über das Licht- und 
Kraftwerk zum 1. Juni 1914 zu kündigen, um auf
grund dieser Kündigung die Elektrizitätswerke zur 
Vereinbarung günstigerer Bedingungen zu veran
lassen. Erst wenn auch dieser Versuch scheitern 
würde, sollte sich als Konsequenz der Ankauf des 
Werkes ergeben. Diese Vorlage wurde vertagt. 
Nachdem die Elektrizitätswerke gelegentlich ihre 
Geneigtheit zur Erneuerung. der Verhandlungen 
kundgegeben, erfolgte die halboffrzielle Anfrage, zu 
welchem Kurse man der Stadt das gesamte Aktien
kapital überlassen wolle. Für einen Kurs von 115 
wolle der Dezernent sich stark machen. Die Antwort 
von Berlin lautete, auch 150 würde in diesem Falle 
noch nicht genügen. Dies Angebot war unannehm
bar. Aber die Verhandlungen waren damit auf 
anderer Grundlage wieder eröffnet und führten 
schließlich zum Abschluß des vorliegenden Vertrages. 
Wenn in der Erörterung der vorjährigen M a
gistratsvorlage mit Recht bemängelt wurde, daß 
ein Ankauf des Werkes allein der Stadt das Wich
tigste, nämlich den Einfluß auf die Bahnen und 
damit die Regelung der Verkehrsverhältnisse 
nicht zu bringen vermöge, daß eine Beteiligung am 
Aktienkapital vorzuziehen sei, weil kommunale Be
triebe zu schwerfällig arbeiten, daß ferner für den 
Betrieb des Werkes allein, zumal bei der Unsicher

Trennung der engverwachsenen beiden Betriebs
zweige der Elektrizitätswerke und die Ungleichheit 
der städtischen und staatlichen Konzessionen große 
und langwierige Prozesse zu befürchten seien, so ent
fallen bei der vorgeschlagenen Neuregelung diese 
Bedenken vollkommen. Der Erwerbspreis der 
Aktien zu 113 Prozent im Durchschnitt ist niedrig, 
da eine Dividende von 6^  Prozent im Durchschnitt 
garantiert wird. Das aufzuwendende Kapital ist 
nicht höher, wahrscheinlich niedriger, als das, wel
ches für den Ankauf des Werkes allein (ohne 
Bahnen) erforderlich wäre. Die Verzinsung ist 
sicher und gut. Die Bestimmung über die Aus
zahlung der anteiligen T ilgungsrate an die Stadt 
erleichtert die Tilgung des zur Beschaffung des Ve- 
teiligungskapitals aufzunehmenden Anleihebe
trages. Also keine Etatsbelastung. Die Übernahme 
der restlichen Aktien erfolgt zu Kursen, welche die 
Durchschnittsrentabilität des Unternehmens zur 
Grundlage haben. Für die Verbesserung der Ver
kehrsverhältnisse wird Sorge getragen. Die Ver
bindung mit dem Hauptbahnho'f erfolgt ohne Kosten 
für die Stadt. Die Mockerbahn wird ohne erheb

liche Opfer für die Stadt durch die Unterführung 
bis zum Bahnhofsgebäude geführt. Der Lichtpreis 
erfährt sofort eine lOprozentige und nach 5 Jahren 
eine gleiche Ermäßigung. Der Industrie und den 
Großverbrauchern werden vorteilhafte Tarife ge
boten. Die Person des Regierungspräsidenten als 
7. Mitglied fürgt für eine unparteiische Entschei
dung in Streitfällen. Das Jnstallationsmonopol 
wird beibehalten. Die Abgabe von 5 Prozent, die 
früher nur für die Installation in der alten Stadt 
erhoben wurde, wird auf das gesamte Stadtgebiet 
ausgedehnt. Die Vruttoabgabe auf Stromliefe
rung ist gleichfalls beibehalten, jedoch für die Groß
abnehmer ermäßigt. Die pachtweise Überlastung 
der Gasanstalt ist von der Allgemeinen Elektrizi- 
Läts-Aktiengesellschaft nicht verlangt worden, diese 
bot vielmehr einen Abstand von jährlich 10 000 Mk., 
wenn die Stadt die Gasanstalt allein weiter be
treiben wolle. Die Vertreter der Stadt waren aber 
der Überzeugung, daß ohne gleichzeitige Hineingabe 
der Gasanstalten den Thorner Konzern die Stadt 
Schaden erleiden werde. Der Rückgang des Leucht-

zu sein. Der überglückliche Vater des Geretteten, 
ein wohlhabender Bauer, wollte gern dem kleinen 
Helfer eine Freude bereiten und schenkte ihm einen 
Pony. Dies war eine jener Schicksalsfügungen, die 
man so oft im Leben erfolgreicher Menschen findet. 
Denn der kleine Ponybesitzer legte sich nun auf die 
Pferdedressur; ein Gebiet, dem er sich ohne jenen 
Zufall kaunr in so jungen Jahren gewidmet hätte. 
Bald darauf löste sich seine Gesellschaft auf: Ernst 
Renz kam gegen eine Abfindungssumme als Eleve 
zu einer anderen Seiltänzergesellschaft, derjenigen 
von Koch, bei der der Knabe von dem Besitzer des 
damaligen größten Zirkus, des „Zirkus Vrilloff", 
gesehen wurde. Vrilloff erwarb — wiederum gegen 
eine Abstairdssumrne — den Zögling von Koch. Und 
im Zirkus Vrilloff, der selbst in großen Städten 
sein Zelt aufschlug, entwickelte sich Renz nun in 
vielseitiger Weise. Er wurde bald die Zugkraft 
jenes Zirkus, war ein ganz vorzüglicher Grotesk- 
und Parforcereiter, legte sich aber doch schließlich, 
da wegen seiner großen und schweren Figur alles 
andere ihm mit der Zeit beschwerlich wurde, ganz 
auf das Schulreiten und die Pferdedrestur.

Als im Jahre 1840 Vrilloff starb, übernahm 
Renz im Namen der Witwe die Leitung des Unter
nehmens. Es war sein Debüt in der Direktions- 
führung und fiel schlecht genug aus: die Witwe 
Vrilloff sah sich genötigt, das Geschäft aufzulösen. 
Nach ein paar Jahren von Kreuz- und Querzügen 
begann Ernst Renz sodann eine eigene Direktion. 
Die Mittel, die er dazu aufbrachte, waren ganz ge
ring, und das Unternehmen war so bescheiden, daß 
man es heute kaum Zirkus nennen würde. Die 
ganze Gesellschaft bestand nur aus drei Personen, 
Renz, seiner Gattin und Gotthold Schumann, dem 
späteren Direktor, der ein Eleve von Vrilloff ge
wesen und damals noch blutjung war. Das ganze 
Pferdematerial dieser Gesellschaft war ein alter 
Schimmel: die Zirkusgarderobe bestand aus einer 
einzigen Stallmeister-Uniform (die die beiden

nicht absehen. Ein schwerer Wettbewerb beider
Unternehmungen kann eigentlich nur mit dem 
Siege der Elektrizität enden. Dazu kommt, daß 
unsere Gasanstalt an der Grenze ihrer Leistungs
fähigkeit angelangt ist. Die Bestimmungen über 
die technische und kaufmännische Führung bürgen 
dafür, daß die Anstalt nicht heruntergewirtschaftet 
werden kann. Der Pachtvertrag läuft bis 1965, 
also bis zum Ende der Konzession für die Anlagen 
der Elektrizitätswerke. Übernimmt die Stadt früher 
die Aktien, so wird sie Pächter und Verpächter in 
einer Person. Die Beamten verschlechtern ihre 
Lage nicht. Die wiederholt verlangte Vereinheit
lichung des Gaspreises, deren Folge der Fortfall 
doppelter Leitungen und Zähler sein würde, ist 
freigegeben. Der Gaseinheitspreis wird auf höch
stens 14 Pfg. festgesetzt. Bei der Unsicherheit der 
Preise am Kohlenmarkt erscheint es angemessen, 
unter gewissen Voraussetzungen auch eine Erhöhung 
der Gaspreise zuzulassen. ^Großabnehmern sollen 
die gleichen Vergünstigungen geboten werden, wie 
bei Entnahme elektrischer Energie. Der PachLpreis 
ist auf 181 000 Mark jährlich festgesetzt, dem Durch
schnitt der Gewinnausweise der Anstalt für die 
Etatsjahre 1910, 1911 und 1912. Die Freigebung 
der Installation für Gasleitungen ist nicht vorge
sehen. Bei Ablauf der Pacht hat die Stadt die 
vorhandenen Beamten so von den Elektrizitäts
werken zu übernehmen. Der zum Erwerb der 
Aktien erforderliche Betrag von 1113 000 Mark 
Plus Kursverlust und anteiligen Unkosten soll aus 
der Anleihe gedeckt werden. T)ie vereinigten Aus- 
schüsse hauen sich eingehend mit diesen Verträgen 
beschäftigt und schlagen Ihnen die Annahme vor. 
Bevor in die weitere Debatte eingetreten wird, 
teilt der V o r s t e h e r  mit: Gestern ist mir ein 
Schreiben verschiedener Arbeiter der Gasanstalt 
zugegangen, worin sie die Bitte aussprechen, daß 
sie bei der bevorstehenden Verpachtung der Gas
anstalt nicht schlechter gestellt werden möchten als 
bisher. Unterschriften hat das Schreiben nicht. 
Wie Sie aus dem Referat entnommen haben, ist 
diese Bitte bereits erfüllt worden, noch bevor sie 
ausgesprochen war. Stv. G r o ß  fragt an, warum 
bei einer so wichtigen Vorlage die Gasanstalts- 
deputation nicht befragt worden ist. Stadtrat 
J l l g n e r  erklärt es damit, daß die Sache erst 
so spat spruchreif geworden ist, daß eine Zusammen- 
berufung der Deputation nicht mehr gut möglich 
war. Ä v . W a r t m a n n :  Es handelt sich Lei 
dieser Vorlage um etwas vollständig Neuartiges, 
um eine Sache, deren Bedeutung und Tragweite 
wir im Augenblick kaum übersehen können. Zu

männlichen Mitglieder abwechselnd trugen), zwei 
alten Herrentrikots und einigen Mullkostümen für 
die Frau Direktorin. Das war der Anfang eines 
Unternehmens, das ein Dezennium später Weltruf 
besaß und ein Millionenunternehmen war. Es 
mutet fast belustigend an, und war doch bitter ernst, 
was manchmal in diesen Anfängen des berühmten 
Zirkus Renz sich ereignete. In  Naumburg an der 
Saale hat Renz in einer alten Militärreitbahn 
seine erste Vorstellung gegeben. Dem Chausseegeld
einnehmer hatte er seine alte silberne Spindeluhr 
versetzen müssen, nur um in die Stadt zu gelangen 
und abends spielen zu können. Der Stadtkomman
dant hatte die Bahn bewilligt, aber es war selbst
verständlich, daß die Soldaten daher freien Zutritt 
hatten. Die kamen denn auch in Scharen, aber das 
zahlende Publikum blieb aus.

Dieses heitere Elend des Vagantenlebens 
dauerte einige Jahre; aber es ging auch dabei 
schrittweise vorwärts. Die Gesellschaft vergrößerte 
sich, der Fundus wurde verstärkt, man darbte und 
gönnte sich nichts, um alles in das Unternehmen 
zu stecken. Schon war die Gesellschaft stattlich an
gewachsen, als von neuem ein Rückschlag kam. Es 
war in München; ein Konkurrent war dem Renz 
scheu Unternehmen zuvorgekommen, und Renz 
machte gar kein Geschäft, er konnte nicht einmal 
seine Mitglieder bezahlen. Da drängten einige 
von ihnen, Salamonsky und die Gebrüder Carrss, 
auf Teilung des Fundus. Renz behielt sechs Pferde 
und etwas Garderobe, und bei seiner Gesellschaft 
blieben außer seiner Frau und dem getreuen Schu
mann, den er später auch immer als „ältestes M it
glied der Gesellschaft" auf dem Zettel ankündigte, 
noch drei Artisten mittätig. Und mit dieser kleinen 
Schar wurde unter größten Anstrengungen weiter
gearbeitet. Von 16 Pieren, die er stets auf dem 
Programm hatte, führte Renz selbst die Hälfte 
allein aus. Seine Darstellungen zu Pferde ver
setzten das Publikum in Enthusiasmus, trotz seiner

einer Entscheidung können wir heute doch nur 
dann kommen, wenn uns die Sache vollständig 
klar ist. Ich glaube aber, daß auch das eingehende 
Referat diese völlige Klarheit noch nicht gebracht 
hat. Ich für meine Person müßte noch weitere 
Erläuterungen besonders nach der wirtschaftlichen 
Bedeutung hin abwarten. L)ie uns vor einigen 
Tagen zugestellten Verträge geben wohl einzelne 
Anhaltepunkte, aber doch reinen genügenden Auf
schluß über die ganze Tragweite der einschneidenden 
Neuerungen. Ohne eine eingehende Erläuterung 
der umfangreichen Verträge rann ich meine Zu
stimmung zur Vorlage nicht geben. Ich wäre dafür, 
daß wir die Besprechung soweit führen, wie sie 
geführt werden kann, und dann die Abstimmung 
noch bis zur nächsten Sitzung aussetzen. Bei der 
Wichtigkeit der Angelegenheit könnte es garnichts 
schaden, wenn sich auch die Bürgerschaft erst ein 
Urteil bildete. Die Vorlage ist eine große Über
raschung für die Bürgerschaft sowohl als auch für 
die Stadtverordneten. Es wäre wohl zweck
mäßiger gewesen, wenn der Magistrat uns schon 
vorher etwa in einer vertraulichen Versammlung 
mit den neuen Verhandlungen bekannt gemacht 
hätte; wir wären dann bester informiert und 
ständen dann der Vorlage mit größerem Verständ
nis gegenüber. Ick bin also dafür, daß wir die 
Sache heute eingehend besprechen, aber die Be
schlußfassung noch aussetzen. Stv. T h o m a s :  
Die Vorlage zeugt von großem Eifer und von kauf
männischem Geist, sodaß wir sie nur dankbar akzep
tieren können. Jeder Punkt ist sorgfältig erwogen. 
Es liegt im Interesse der Stadt, daß wir uns 
möglichst schnell entscheiden. Der einzige Punkt, 
der mir an der sonst für uns so günstigen Vorlage 
nicht gefällt, ist das Monopol der Elektrizitäts- 
werke auf die Jnstallationsarbeiten. Doch war 
dies nicht zu umgehen und muß in Kauf genommen 
werden. Dezernent Stadtrat Asch: Die Verhand
lungen schweben seit 1^/2 Jahren. Da das Mittel, 
von dem man soviel erhofft, nämlich die Kündi
gung der bestehenden Verträge mit dem Elektrizi- 
tätswerk, versagt hatte, wurde in erneute Ver
handlungen emgetreten, und zwar auf der Grund
lage eines gemischt-wirtschaftlichen Unternehmens. 
In  einem früheren Stadium hat das Elektrizitäts
werk der Stadt eine Beteiligung an dem Betriebe 
mit 300 000 Mark angeboten. Das würde der 
Stadt nichts genützt haben, da sie gegenüber den 
übrigen Aktien in Höhe von 1700 000 Mark wenig 
inbetracht kam. Ebensowenig empfehlenswert war 
der andere Vorschlag, sämtliche Aktien zu erwerben 
und den Betrieb gänzlich städtisch zu machen, da 
die schwerere städtische Verwaltung mit freien Be
trieben nicht Schritt halten kann, wenn anderer
seits die Vorteile des alleinigen Besitzes nicht zu 
verkennen sind. In  den Abänderungsverträgen ist 
nun eine befriedigende Lösung gefunden, indem der 
größere Aktienbesitz uns auch einen größeren Ein
fluß sichert, während uns zugleich die große Er
fahrung und die kundigere Leitung des Betriebes 
erhalten bleibt. Nun hat dre mit einbegriffene 
Verpachtung der Gasanstalt ein gewisses Befrem
den erregt. Ich habe die Verpachtung für selbst
verständlich gehalten, sobald wir stärker bei dem 
Elektrizitätswerk beteiligt sind als bisher. Auf
grund der alten Verträge war es uns möglia), 
bis zum gewissen Grade einer Konkurrenz der 
Elektrizitätswerke entgegenzutreten, was ja auch 
in gerichtlichen Entscheidungen in Erscheinung ge
treten ist. I n  Zukunft, wo wir an dem Gedeihen 
der Elektrizitätswerke ein erhebliches Interesse 
haben, könnten wir es garnicht verhindern, daß es 
die Preise der Gasanstalt unterbietet. Was nützt 
uns aber ein Gewinn bei dem Werk, wenn wir 
ihn Lei der Gasanstalt wieder zusetzen müßten? 
Es erscheint daher nötig, daß wir die Gasanstalt

frühzeitigen Korpulenz gefiel seine Kunst auf dem 
Drahtseil, und seine Leistungen als Schulleiter 
imponierten selbst dem einfachen Publikum, das 
sonst für diese zirzensischen Künste wenig Verständ
nis hatte. Alle erkannten, daß hier etwas selten 
Schönes geboten wurde, und wurden durch die 
Eleganz seiner Vorführungen zu Bewunderung hin
gerissen. I n  Berlin, wo Renz seit dem Jahre 1847 
erschien, war es zweifellos, daß lediglich seinet
wegen allabendlich viele Besucher aus Offiziers- 
kreisen in seinen Zirkus kamen, und der Moment, 
da der Zirkusprinzipal erschien, ein trotz der Kor
pulenz schöner, stattlicher Mann mit struppig 
grauem Haar und einem vollendet gedrehten 
Schnurrbart, um den Schluß vorzubereiten, hatte 
etwas Feierliches. S till wurde es rings umher, er 
nahm den schwarzen Zylinder vom Haupt, und alle 
lauschten seiner Rede: „Mit der nöchsten Piöce
werden wir die Ehre haben, die heutige Vorstellung 
zu beschließen. Wir rekommandieren uns dem ge
neigten Publikum bestens. Morgen wieder große 
Vorstellung und sämtliche gedressierte Pferde!"

Schon hatte er einige Jahre in Berlin festen 
Fuß gefaßt, was auch natürlich auf die Erfolge in  
anderen Orten hin wirkte, da drohte Renz von 
neuem ein großes Unheil. Louis Dejean, der 
Direktor des altberühmten Cirque Franconi in 
Paris, kam im Winter 1850 nach Berlin. Die 
Konkurrenz war nicht leicht für Renz. Der Pariser 
Zirkus schloß Weltberühmtheiten der Manegekunst 
in sein Ensemble ein; dazu hatte Dejean sich in der 
Friedrichstraße einen schönen modernen Zirkus 
bauen lassen, demgegenüber die zugigen Räume des 
Renzschen Zirkus in der Eharlottenstraße (wo 
später die Walhalla entstand und jetzt das Ber
liner Theater steht) sich verstecken konnten. Und 
endlich wußte sich der Franzose mit einer Eleganz 
zu umgeben, die damals den Deutschen Lei Zirkus
unternehmungen ganz unerhört erschien und den 
Berlinern ungemein imponierte. Zwei Winter



dem Elektrizitätswerk verpachten. Die Vorteile 
sind für die Stadt in der Tat groß. Im  Sommer 
vorigen Wahres wurden die Verhandlungen Haupt- 
sachlrch aus dem Grunde vertagt, weil der Stadt 
keine Gewalt über die Straßenbahn eingeräumt 
wurde. Diesen Hinderungsgrund beseitigen die 
neuen Verträge vollständig. Zugestanden wird die 
Führung des Geleises über die neuzuerbauende 
Brücke nach dem Hauptbahnhof, ebenso die Wetter
führung der Linie Mocker; zunächst bis zum 
„Grünen Jäger". Letztere Linie ist auf 75 000 Mk. 
veranschlagt und ist allein von dem Elektrizitäts- 
werk zu tragen. Die Führung bis zum „Grünen 
>zäger' ist indessen nur als Notbehelf angesehen 
worden, da die Fortführung bis zum Bahnhof 
Thorn-Mocker im Interesse des Verkehrs dringend 
notwendig erscheint. Die Betriebskosten werden 
angesichts der zu überwindenden Steigerung Lei 
der Unterführung nicht gering sein; sie sind von 
der Stadt zu tragen. Aber auch diese 50—60 000 
Mark, die wir dafür ausgeben müßten, werden 
nicht verloren sein. Denn das Elektrizitätswerk 
hat das Anlagekapital sofort an die Stadt zurück
zuzahlen, sobald sich die Anlage mit 5 Prozent 
verzinst. Da eine erhebliche Steigerung des Ver
kehrs zu erwarten ist, so dürfte die Summe in 
wenig Jahren schon in die städtische Kasse zurück
fließen. Das ist doch ein großes Entgegenkommen 
des Elektrizitätswerkes. Wir dürfen auch nicht 
vergessen, daß uns eine Dividende von 6̂ 4 Prozent 
garantiert ist, wir also 1Z4 Prozent im voraus 
genießen. Nun ist das Jnstallations-Monopol be 
dauert worden. Das Elektrizitätswerk will auch 
dieses fallen lassen, wenn ihr die Jnstallations- 
abgabe an die Stadt erspart bleibt. Ich glaube 
aber, daß die Stadt diese schöne Einnahme nicht 
wird verlieren wollen. Ebenso will das Elektrizi 
tätswerk auch das Monopol bezüglich der Gas 
anstatt fallen lassen, wenn wrr die Pachtsumme 
um 5000 Mark ermäßigen. Ich glaube, auch das 
werden wir nicht tun. Die Verträge sind von der 
Kommission und dem Magistrat eingehend beraten, 
und wir halten sie für sehr vorteilhaft. Wir 
bitten Sie, nehmen Sie die Vorlage in ihrer 
Gesamtheit an, wir werden durch dre Verträge 
nicht nur zu guten Verkehrsverhältnissen gelangen, 
die uns dringend nötig sind, sondern auch andere 
Vorteile wie Beleuchtung und Schaffung eines 
zahlkräftigen Bürgerstandes haben. SLv. D o m -  
v r o w s k i : Ich begrüße es mit Freuden, daß eine 
Verständigung mit dem Elektrizitätswerk herbei
geführt werden soll. Solch eine wirtschaftliche 
Gemeinschaft, wie sie in dem Vertrage mit dem 
Elektrizitätswerk niedergelegt ist, erscheint durch
aus zweckmäßig, um endlich unsere Verkehrs
wünsche zur Erfüllung zu bringen. Aber nicht be
freunden kann ich mich mit der Verpachtung der 
städtischen Gasanstalt. Es ist ja von der Allge- 

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft sogar 'erameinen
Abstand von 10 000 Mark geboten^ um der Pach
tung zu entgehen. Weshalb also das Werk ver
pachten? Nun wird gesagt, die Gasanstalt sei an 
der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt. 
Dann wäre doch wohl kaum die Möglichkeit vor
handen, daß die Gesellschaft uns eine Pachtsumme 
von 181000 Mark dauernd garantieren kann. Und 
wenn sie airderseits diesen Betrag berauswirtschaftet, 
so kann es nur auf Kosten der Konsumenten sein. 
Aus diesem Grunde fürchte ich, daß der Wider
stand der Einwohnerschaft gegen die Verpachtung 
sehr stark sein wird. Ich Litte daher, bezüglich der 
Verpachtung die Beschlußfassung auszusetzen, damit 
auch die Bürgerschaft in der Lage ist, sich mit 
diesem weittragenden Projekt zu befassen und sich 
dazu zu äußern. Dezernent der Gasanstalt S tadt
rat J l l g n e r :  Sie dürfen überzeugt sein, daß 
es bei mir längerer Zeit bedurft hat, um mich mit 
dem Gedanken einer Verpachtung unserer Anstalt 
zu befreunden. Anfänglich mochte ich garnicht 
darauf eingehen. Aber je länger man sich mit 
der Sache befaßt, desto mehr gewinnt sie eine 
andere Gestalt. Ich halte es nicht für opportun, 
hier in öffentlicher Sitzung dem VerLragsgegner 
alle unsere Schwächen auseinanderzusetzen. Wir 
sind tatsächlich an der Grenze unserer Leistungs
fähigkeit angelangt. Wir hätten uns nicht mehr 
mit den jetzigen Einrichtungen behelfen können, 
wenn der Konsum so gestiegen wäre, wie es nor
malerweise der Fall sein mußte. Diese Steigerung 
hat eben die Konkurrenz des Elektrizitätswerkes 
verhindert. Andernfalls hätten wir uns längst zu 
Erweiterungen entschließen müssen. Wir können 
uns der Einsicht nicht verschließen, daß Die Elek
trizität erhebliche Fortschritte gemacht hat. Die 
Gastechnik ist 100 Jahre alt. Gewiß hat sie eine 
hohe Leiter der Vollkommenheit erklommen. Aber 
viel mehr ist von ihr auch nicht zu erwarten. Dem 
gegenüber steckt die Elektrizität noch fast in den

dauerte die Konkurrenz, aber am Schlüsse der zwei
ten Saison hatte Renz gesiegt. Es war diesmal 
wohl kein Sieg der zirzensischen Künste von Renz 
und seinen Genossen, es kamen wohl noch anders 
Umstände hinzu: die Berliner hielten im Kampfe 
Renz wider Dejean zu dem deutschen Meister und 
seinen Gesellen. Und wenn auch die vornehme 
Welt an den auserlesenen Genüssen bei dem Fran
zosen, der in den Pausen sogar berühmte Violin
virtuosen auftreten ließ, sich ergötzte, so hielt das 
Gros der Berliner doch zu Renz. Dazu kam, daß 
der Franzose Zwar große Einnahmen hatte, viel
leicht viel größere als Renz, aber sie genügten 
immer noch nicht, um die riesigen Unkosten zu 
decken.

Und so wurden die Berliner, als der Winter 
1852 heranrückte, durch zwei Tatsachen überrascht: 
zunächst durch die Mitteilung, daß Dejean ein 
drittes M al mit seinem Zirkus nicht mehr die 
preußische Hauptstadt besuchen wolle, und sodann 
durch die andere, daß Renz seine Vorstellungen im 
Dejeanschen Zirkusbau eröffnen werde. Er hatte 
ihn dem Franzosen abgemietet und damit den Sieg 
über ihn besiegelt.

Damit begann der glänzende Ausstieg des Z ir
kus Renz, wenn auch jener Zirkus sehr bald darauf 
abbrannte. Während Meister Renz im Frühjahr 
1854 in Wien seinen eigenen Zirkusbau einweihen 
konnte, ließ er in Berlin einen neuen errichten, der 
um 8. Dezember 1855 festlich eröffnet wurde. I n  
oiesem Zirkus, den Renz anfangs nur pachtweise 
rnne hatte, den er aber 1863 gegen eine Kaufsumme 
von 120 000 Talern erwarb, erlebte Renz die 
Glanzzeit seines Lebens und seines Lebenswerkes, 
des Zirkus Renz.

I n  diesen Zirkusräumen entwickelte sich die so
genannte „Renzsche Schule", die in der internatio-

Kinderschuhen, von ihr ist noch viel Bedeutendes 
zu erwarten. Sie gewinnt auch immermehr an 
Ausdehnung bezüglich der Wärmelieserung. Wenn 
die Heczung auch gegenwärtig noch teurer ist als 
Gas, so ist das nur ein vorübergehender Zustand. 
Die Verwendung für Heizzwecke ist nur eine Frage 
der Zeit. I n  absehbarer Zeit ist ein Konkurrenz
kampf zu befürchten, in dem die Gasanstalt den 
Kürzeren ziehen wird. Die Zahl ihrer Konsu
menten wird sich verringern und eine finanzielle 
Einbuße die unausbleibliche Folge sein. Das sind 
Erwägungen, die einem im ersten Augenblick nicht 
aufsteigen, denen man sich aber bei längerer Be
schäftigung nicht verschließen kann. Lassen Sie es 
auf diesen Konkurrenzkampf nicht ankommen! Die 
Verträge nehmen hier durchaus die Interessen des 
StadLsäckels wahr. Stv. Justizrat A r o n s o h n :  
Es ist durchaus erklärlich, wenn bei einer Vorlage 
von solcher Bedeutung und solchem Umfange sich 
ein dringendes Bedürfnis einstellt, eine sichere 
Grundlage für die EnMeidung zu gewinnen. Der 
Antrag des Herrn Wartmann befremdet mich 
daher keineswegs. Eine Prüfung und Vertagung 
wäre durchaus angebracht, wenn die heutigen Er
örterungen eine genügende Grundlage nicht 
schaffen könnten. Eine eingehende Besprechung ist 
durchaus nützlich. Ich meine aber, daß das wohl 
durchdachte und scharf begründete Referat des Stv. 
Weese in Verbindung mit den Ausführungen der 
Stadträte Asch und Jllgner sehr wohl eine feste 
Grundlage für eine Entschließung bilden kann. 
Das Bestimmende für die Verragung der Elektri- 
zitätsvorlage im vorigen Jahre war einzig der 
Gesichtspunkt, daß uns kein hinreichender Einfluß 
auf die Straßenbahn zugestanden wurde. Dies 
Bedenken ist gefallen. Es tritt an uns daher nur 
noch die Entscheidung heran, was wir vorziehen: 
Gemeinschaft oder Gegnerschaft mit den Elektrizi- 
tätswerken. Ein Drittes gibt es nicht. Durch 
eine weitere Vertagung gewinnen wir nichts, 
wohl aber laufen wir Gefahr, den günstigen Mo
ment zu verpassen. Denn nicht immer ist aus 
beiden Seiten die Geneigtheit vorhanden, den 
mittleren Weg innezuhalten. Ich verweise ferner 
auf die Tatsache, daß das Projekt der Überland- 
zentrale seiner Verwirklichung entgegengeht. Es 
werden da Vereinbarungen getroffen werden 
müssen, die uns mächtig berühren. Wenn die 
Stadt sich jeden Einflusses auf das Elektrizitäts- 
werk begibt, so kann sie in ihren Interessen schwer 
geschädigt werden. Darum ist eine schnelle Ent
scheidung nötig. Zu lange Überlegung führt zu 
dem verderblichsten Ergebnis, nämlich, daß man 
sich für nichts entscheidet. Die Vorteile aus dem 
Vertrage sind für die Stadt in die Augen sprin
gend. Sie erhält 7Z4 Prozent der Brutto
einnahme und 5 Prozent der Jnstallationserträge. 
Was die Beschaffung des Anlagekapitals betrifft, 
so ist es wohl angebracht, sich auf Männer zu ver
lassen, die nach dieser Richtung hin ein Urteil 
^aben. Sie haben uns Aktien zum Kurse von 113 

ei einer Dividende von 6*/4 Prozent als vorteil- 
aft bezeichnet. Diese Dividende ist uns für fünf 

^ahre garantiert. I n  dieser Höhe reicht sie nicht 
allein zur Verzinsung, sondern auch zur Amorti
sation aus. Der Ernfluß der Stadt auf den 
Betrieb ist durch die sorgfältige Organisation ge 
stchert. I n  dem sechskovfigen Aussichtsrat sitzen 
drei Männer der Stadt, und in zweifelhaften 
Fällen gibt die Entscheidung der unparteiische 
Regierungspräsident, von dem anzunehmen ist, daß 
er die Interessen der Stadt vertreten wird. Be
züglich der Verpachtung der Gasanstalt hat ja 
ein gewisses Befremden Platz gegriffen. Aber 
auch hier ist einer Schädigung der Konsumenten 
durch besonders scharfe Bestimmungen vorgebeugt. 
Eine Erhöhung der Gaspreise darf nur unter ganz 
bestimmten Voraussetzungen eintreten. Aus all 
diesen Gesichtspunkten ist die Annahme der Vor 
läge zu empfehlen. Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  
Ich glaube, daß aus den Ausführungen des Herrn 
Berichterstatters, des Stv. Aronsohn und anderer 
Vorredner die Herren die Information bekommen 
haben, die einzelne zu erhalten wünschten. Ich 
habe dem nichts hinzuzufügen, möchte aber auch 
meinerseits darauf hinweisen, daß die Verträge 
vom Magistrat und der gemischten Kommission 
.sehr eingehend durchgearbeitet sind. Vor allem 
möchte ich gegenüber Herrn Dombrowski betonen, 
daß die Vorlage eine e i n h e i t l i c h e  sst, daß es
daher nicht angängig ist, die Beschlußfassung über 
einen Teil derselben zu vertagen. Das ist un
möglich. Die Einheitlichkeit der Vorlage ergibt 
sich aus ihrer Vorgeschichte. Der Antrag des 
vorigen Jahres wurde abgelehnt. Ausschlag
gebend war dabei der Gesichtspunkt, daß wir keinen 
Einfluß auf die Straßenbahn bekommen konnten. 
Das Elektrrzitätswerk erklärte, zu weiteren Kon-

nalen Welt der Manege jahrzehntelang einen 
guten Klang hatte. Man wußte, wer „die Renzsche 
Schule bekommen", der hatte sich zu einem tüchtigen 
Künstler entwickelt; ein Jahresengagement bei 
Ernst Renz vermochte jeden aus einem mittelmäßi
gen Artisten zu einem tüchtigen Zirkuskünstler 
ersten Ranges zu machen. Denn Renz verstand es 
durch seine Energie, durch sein Zähes Festhalten an 
strenger Disziplin, nicht nur das Beste aus jedem 
seiner Künstler herauszuholen, sondern sie auch in 
Selbstzucht zu erhalten und vor dem Verbummeln 
und der Vernachlässigung ihrer Kräfte zu bewah
ren. Dazu war er ungemein anregend» wußte auf 
jedem Gebiete die Künstler zu neuen Tricks anzu
spornen und durch Herbeiziehen immer neuer erster 
Kräfte des Auslandes Vorbildliches vorzuführen.

So hat Renz mit seinem Zirkus entschieden die 
Blütezeit der zirzensischen Künste in Deutschland 
herbeigeführt, freilich auch später durch seinen 
Wunsch, dem Publikum immer wieder Neues und 
Großartiges vorzuführen, auch den Niedergang 
dieser Künste anbahnen helfen, indem er die Panto
mime in den Zirkus verpflanzte, die mit ihrem 
immer mehr zunehmenden Schaugepränge nach und 
nach die' besten Leistungen der Zirkuskunst ver
drängte. Es war eine Konzession an die Schaulust 
des großen Publikums, die sich später recht bitter 
rächte, da immer Prächtigeres und Schöneres ge
boten werden sollte. Renz selbst hat den Nieder
gang der Zirkuskunst nicht mehr erlebt.

Ernst Renz hat ein glückliches Leben gehabt, 
Ihm , dem in seiner Jugend nie das Glück geblüht, 
ein harmonisches Familienleben kennen zu lernen 
— erst in seinem dreißigsten Lebensjahre lernte er 
seinen eigenen Vater kennen, dem er dann noch ein 
sorgenfreies Alter zu bereiten vermochte, — ward 
selbst ein reichgesegnetes Familienglück Zuteil; fünf.

Zessionen nicht in der Lage zu sein, falls ihm nicht 
ein Monopol oder eine sonstige AusschließlichkeiL 
ewährleistet wird. Auf dem Wege war zu keinem 

,'iele zu gelangen. Jetzt ist der Vertrag auf ganz 
anderer Grundlage zustande gekommen. Wollten 
wir einen Einfluß auf das Werk bekommen, 
konnte das nur durch Beteiligung am Aktien
kapital geschehen. Durch Erwerb von Aktien 
der Vertrag zustande gekommen. Es ist zu Le 
tonen, daß die Organrjation für die Stadt als 
auch für die Gesellschaft das wichtigste am ganzen 
war. Es ist ja die Frage berechtigt, ob eine Stadt 
mit ihrem bureaukratischen Charakter geeignet ist, 
einen Betrieb nach kaufmännischen Grundsätzen zu 
leiten. Es ist nicht zu bestreiten, daß eine Aktien
gesellschaft dazu besser in der Lage ist. Aber die 
Stadt kann nicht einfach mit dem Rechenstift alle 
unrentablen Betriebe fortstreichen; sie muß auch 
solche in Kauf nehmen. Es ist daher zu begrüßen 
wenn die Stadt einerseits Einfluß auf einen 
Betrieb gewinnt, die Leitung aber der sachkun
digen Führung der Gesellschaft mit Anlehnung an 
die MuLtergesellschaft überlassen kann. Aus der 
Verbindung solcher Faktoren können auch der 
Bürgerschaft nur Vorteile erwachsen. Sie werden 
mir zugeben, daß der bisherige Zustand unerträg
lich war. Wir befanden uns der Gesellschaft gegen
über fortwährend in Kampfesstellung. ' Wir 
mußten, gestützt auf alte Verträge, ängstlich dar
über wachen, daß ste uns mit modernen Beleuch 
tungsmitteln oder sonstigen praktischen Einrich 
Lungen nicht schädigte. Ein solcher Kamps gegen 
modernen Fortschritt ist aber kulturfeindlich und 
läßt sich auf die Dauer nicht durchführen. Bei 
dem Mangel an Einfluß auf die Straßenbahn war 
an die so nötige Verbesserung unserer Verkehrs 
Verhältnisse nicht zu denken. Solche Unzuträglich 
keilen werden jetzt wegfallen. Es ist mit Rech. 
behauptet worden, daß unsere Gasanstalt am Ende 
ihrer Leistungsfähigkeit ist. Der Konsum geht 
zurück, da immer mehr Behörden die elektrische 
Beleuchtung bevorzugen. Unsere Einnahme von 
der Staatseisenbahn steht wohl noch im Etat, 
kommt aber in Wegfall, da die elektrische Beleuch
tung auf dem Hauplbabnhof schon eingerichtet ist. 
Auch die Militärfiskalischen Behörden gehen zur 
elektrischen Beleuchtung über. Es wird also ein 
ganz erheblicher Ausfall eintreten. Der Konsum 
wird noch rapider zurückgehen, wenn die Elektri 
zität in größerem Umfange zu Heiz- und Koch
zwecken verwandt werden wird Bei der HalbwaLt- 
lampe soll ja die Kilowattstunde nur noch ZH Pfg 
kosten. Einer der Herren Vorredner — ich glaube 
Herr Dombrowski — erwähnte, daß das Elektrrzi 
tätswerk kein Interesse an der Gasanstalt habe 
und uns 10 000 Mark Abstand biete, wenn wir 
sie behalten. Ich meine, wir könnten darauf nicht 
eingehen, selbst wenn wir 20- oder 80 000 Mark 
dafür erhalten würden. Denn es gilt einen 
dauernden Ausgleich zu schaffen. I n  der Zusam
mensetzung von Vorstand und Aufsichtsrat liegt 
die Garantie, daß die Stadt nicht zu kurz kommt. 
Der Kampf gegen das Monopol der Installation 
ist praktisch ohne jede Bedeutung. Auf Antrag ist 
bisher auch schon den Interessenten die Erlaubnis 
gewährt, die Einrichtung selber zu treffen. Wenn 
es aber dazu kam, würben dennoch die Leute der 
Gasanstalt gerufen. Prüfen Sie die Vorlage nach 
allen Richtungen, das ist uns sehr lieb. Sie ist so 
sorgfältig durchdacht, daß sie jede Kritik vertragen 
kann. Stv. W e e s e :  Die Befürchtung des Herrn 
Dombrowski, die Verbraucher könnten benachteiligt 
werden, ist ungerechtfertigt, über den Maximal
preis von 14 Pfg. pro Kubikmeter Gas darf nicht 
hinausgegangen werden. Unter gewissen Bedin
gungen, etwa bei erhöhten Kohlenpreisen, darf nur 
eine Erhöhung eintreten, wenn die Städte Brom- 
berg und Graudenz die Preise gleichfalls erhöhen. 
Bei der Elektrizität ist sogar eine Ermäßigung 
des Preises von 1919 ab vorgesehen, wo die Kilo
wattstunde auf 40 Pfg. heruntergehen soll. Außer
dem sind noch mit einzelnen Abnehmern Sonder- 
abmachungen zu billigeren Preisen zulässig. Stv 
H e n t s c h e l :  Die Ausführungen des Referenten 
waren sehr durchdacht. Aber er sowohl als auch 
verschiedene andere Herren kamen zu dem über
raschenden Resultat: Unsere Gasanstalt ist nichts 
mehr wert. Ich verstehe nur nicht, wie die Gesell
schaft da die hohe Pacht Herauswirtschaften will. 
I n  einem Punkte schwiegen sich alle Redner, die 
für, die Vorlage sprachen, aus, nämlich die Koks- 
preise. Da werden wohl die Gewerbetreibenden 
und die ganze Bürgerschaft tüchtig bluten müssen. 
Stadtrctt J l l g n e r :  Die Behauptung, unsere
Gasanstalt sei nichts mehr wert, ist meines Wissens 
von keiner Seite aufgestellt worden. Es ist nur 
gesagt, daß sie unter den jetzigen Raumverhält
nissen am Ende ihrer Leistungsfähigkeit ist und

Kinder hatte ihm die Gattin beschert, drei Söhne 
und zwei Töchter, und Enkelkinder sorgten dafür, 
daß, als Ernst Renz zu Jahren kam, er wohl hoffen 
durfte, daß seine Dynastie und sein Unternehmen 
dauernden Bestand haben würden.

Aus dem armen Seiltänzerlehrling war ein 
preußischer Kommisflonsrat geworden, der bei zahl
reichen Fürsten in Ansehen und Gunst stand, die er 
sich nicht nur durch seine Kunst, sondern auch durch 
seinen Wohltätigkeitssinn erworben. Was Renz in 
seinen Vorstellungen zu Wohltätigkeitszwecken bei 
den verschiedenartigsten Anlässen für die Allge
meinheit getan, ist sicherlich kein geringwertiges 
Ruhmesblatt im Kranze seines Lebens.

Am 3. April 1892 starb der „alte Renz" in 
Berlin. Das Vermögen, das er hinterließ, ward 
damals auf 16 Millionen Mark geschätzt. Nur 
wenige Jahre nach seinem Tode schon hörte auch 
das Unternehmen auf zu existieren, das er zu einem 
weltberühmten gemacht hatte. Franz Renz, der es 
als ältester Sohn übernahm, hatte weder die eiserne 
Energie des Vaters, noch dessen geschäftliche Um
sicht und Talent. Dazu hatte er, der sich mit den 
anderen Geschwistern mit dem hinterlassenen Ver
mögen hatte auseinandersetzen müssen, nicht die 
Mittel, die Unternehmungen in Berlin, Hamburg 
und Vreslau gleichzeitig führen zu können. In : 
Jahre 1897 ließ er den Zirkus Renz eingehen, und 
lchon im Jahre 1901 starb Franz Renz selbst. Enkel 
des „alten Renz" wirken noch im Reiche der M a
nege. Vielleicht gelingt es einem aus dem weit
verzweigten Geschlecht — auch Neffen von Ernst 
Renz waren im Zirkus tätig —, wieder den Namen 
auf dem „geharkten Sande" zu Glanz und Ehren 
zu bringen.

seit zwei Jahren zurückgeht. Die Kokspreye!  ̂
wie bei jeder anderen Ware von Angebot u 
Nachfrage abhängig. Schon jetzt wird vielfach a 
schlesischer Koks auf den Markt gebracht. Das 0 . 
hindert, daß die Preise ins Angemessene 
Ein Monopol für Koks haben wir doch W ' 
Stv. W a r t m a n n :  Der Herr Oberbürgerrnell 
habe ganz richtig gesagt, daß es den Wünschen " 
Stadtverordneten entsprochen haben würde, we 
die Vorlage vom vorigen Sommer auf überney 
des Elektrizitätswerkes wieder vorgelegt . 
wäre mit der Erweiterung, daß wrr auch E rM , 
auf die Straßenbahn erlangt. Die jetzige ^ 
gistratsvorlage aber sei so umfangreich und ro 
pliziert, daß sich daraus eben die großen ^  
denken ergeben, über die Tragweite der AM 
mung habe Herr Justizrat Aronsohn die o A ,
so gestellt, daß es nur ein Annehmen oder 'ZlL-
lehnen, aber nicht noch ein Drittes gebe. ^  
möchte er, Redner, doch glauben, daß eine anor 
Vereinbarung keineswegs ausgeschlossen , w?-' 
denn eigentlich sträube sich ja die Elektrizrta 
gesellschast gegen die Übernahme der GasanM  ' 
Die hauptsächlichsten Bedenken richten sich dageg 
daß Gasanstalt und ElektriziLärswerk in ern
s7nd sein sLen. sodätz d'7 K?ns7menten der n-H  
Betriebsgenossenschaft ganz ausgeliefert sind. Y ^ 
die Verbraucher sowohl von Gas wie von er
irischem Licht würde es von Nachteil sein, we 
die Konkurrenz ausgeschaltet wird. Im  aus. 
meinen wird es ja richtig sein, daß solche gewer 
lichen Betriebe besser in Privathand sind  ̂ wo l 
kaufmännische Leitung haben; aber bei Monop . 
betrieben wünscht man doch, daß sie in der va 
der Kommune bleiben, und wenn wir berde 
stalten hätten, würde das berechtigte Konsument 
interesse immer durch die Stadtverordneten s- 
wahrt werden. Daß die ElektrizirätsgesellsH > 
dem Verkauf der Straßenbahn so abgeneigt A 
muß eigentlich wundern; denn bisher hat es 7 
immer geheißen, daß die Gesellschast an dem 
werk und auch an der Straßenbahn noch nm) 
verdient. Im  allgemeinen liegen über solche  ̂
mischte Betriebsgemeinschasten doch rwch Lj 
wenrg Erfahrungen vor, sodaß man nicht ^  
sicher ist, ob das gemeinschaftliche UnterneM 
zwischen der ElektriziLätsbesellschast und der
in jeder Beziehung gedeihlich arbeiten wrrd. ^  
hätte gewünscht, daß man zu einer einfacher 
Vereinbarung gekommen wäre. Stadtrat 
Es ist schon wiederholt darauf hingewiesen worde^
daß einer Benachteiligung der Konsumenten v
gebeugt ist. Bei der Elektrizität ist eine stet S. 
Verb.Üigung in Aussicht genommen; bei Gas o-
über den Einheitspreis nicht hinausgegangen w
den. Herr Wartmann meint, es wäre besser, we 
Gasanstalt und Elektrizitätswerk in städtisch . 
Händen wären. Im  Westen hat man aber dai. 
keine guten Erfahrungen gemacht, während sich 
gemischten Wirlschaftsuniernehmungen gut 
währt haben. Ich muß gestehen, daß ich nicht 0 
Mut hätte, dem Magistrat zu empfehlen, M  ^  
dem Elektrizitätswerk einen Verdienst von 20- ^  
30 000 Mark zu sichern, um ihn bei der Gasanst ' 
zuzusetzen. Herr Wartmann wundert sich ^ ^ 4 9 -  
mangelnde Entgegenkommen des Elektrrzrra. 
Werkes für einen Verkauf. Es ist doch ZU dmm 
sichtigen, daß in den letzten Jahren die Verya 
Nisse ganz andere geworden sind, und daß stch  ̂
Betrieb in aufsteigender Linie b e s te r . 
Stv. M e i n a s :  Hier wird immer von ern 
Monopol der Gasanstalt gesprochen. Ich giau ' 
daß ein solches garnicht existiert. Wie kann ev v
an die neue Gesellschaft weitergegeben weroe -
Die Bedingungen bei Neueinrichtungen 
keinen Hausbesitzer maßgebend sein. Das -Lv 
maßt sich hier wohl ein Recht an, das es gärn ^ 
besitzt. Die Behauptung, es sei einer Erhöh 
der Gaspreise vorgebeugt, steht doch aus * ^  
schwachen Füßen. Wenn die Städte Bromberg 
Graudenz mit dem Preise höher gehen, 
Unterlage gegeben sein, bei uns zu folgen. ^   ̂
bei den genannten Städten kann leicht em o r

des Stv. Meinas bezügliw des Monopols der <2, 
anstatt treffen im allgemeinen zu, doch ^erdei 
Ernstfälle die Hausbesitzer mit eigenen Arv - 
träften schwerlich zum Ziele kommen. Dre Ge ^

' enen Installation ist bisher an- 
worden. Dagegen kann "

aus-
die

'ozu
miaung zur eiger
nabmslos erteilt ----------  ̂ ..
Bedenken gegen die Gaspreise nicht teilen. . 
wäre denn der Aufsichtsrat da? Stv. W). 
Herrn Wartmann wäre es sympathisch, wenn

ins l̂lngewilse machê
no uns ore nerrrage die RenwoNiia

Betriebe in der Hand der 
würden damit eisten Schritt ins —  
während uns die Verträge die Rentabrlria^
Aktien "  ' .................
dert siu,, ölig wir uns auf ore

Herr Meinas möge doch mit neuen,^besseren ^ .
j°die

schlagen hervortreten. Stv. D o m b r o  
Das Verpachtungsprojekt der G isanstalr Y 
etwas Bestechendes an sich. Man werft a > 
größere Beweglichkeit der privaten Gesellschai n ^
und das ist wohl sonst richtig. 2lber e s l  rer
M erwägen, daß die rationelle Verwaltung u
dem vortrefflichen Direktor den Easkonsum a m   ̂
ungünstiger Konjunktur zu heben verikano ^  
Es wird nun befürchtet daß, falls es nia) . s ,  
Verpachtung käme, ein schwerer wirtschain ^  
Kampf zwischen beiden Betrieben entv e ^  
würde. Ich glaube trotz der Ausführung ^hr 
Herrn Stv. Aronsohn hierzu, daß sie berde M  ^  
wohl verständigen könnten, wenn erst dre » e i^  r 
gemeinschaft zwischen S tadt und Elektrrzrtars 
hergestellt ist, und wir nicht nötig hatten. ^  
Gasanstalt aus den Händen zu Direktor 
wünscht wäre mir, zu erfahren, ob Herr ^  ^
Sorge mit seinem fachmännischen L. ^
KommWonssitzungeu herangezogen worsen ^  
wie sein Urteil über das Verpachtungsprojett ^  
Stv. P a u l :  Das Entgegenkommen des 
tätswerkes ist geradezu unheimlich. ^  ' Die 
die Danäer, auch wenn sie Geschenke brrng - ^
Wetterführung der Straß enbahnttnren ^ t t ^  
Interesse des Verkehrs zv begrüßen. Om 
zugung der Stadt bei Entnahme von wa 
vermieden werden. Besonderer Wert ip " 
billigung des Kochgase- zu legen, dre kleinen 
werkern und Beamten zugute käme. 
wissen, ob die Pachtsumme vmr 1810 ^

L L  S'v, Z srV
garantiert werden^ um jeder willkürlichen ^

L,ch''S.°L, "Mn
Fremdwörter, die in: Anfang v e r m i e d e n '^ g e ,



ĝuü'a . ^tadtrat A sch: Erne Bevor-: Stadt gewährleistet, und die G'
^den werden Gas Äraft, den sie bisher )in Kampfe gegen
n?etz" ,^°M ^uns unverkürzt
Nark n ^ ^ e n  ^  fließen nicht nur da 181000 die Stadt verbraucht hat, zu ihrer Entwickelung 

-Pacht uns unvert" ' ' ' ^  ̂ ' —
wie Sie aus dem

irzt zu, sondern wir ge- benutzen. 
Vertrage ersehen können,

yar. tLs ist alles Lrs auf . . . .  
Leute» geregelt. Bei der Entlassung von
reden -L . " wir doch ein kräftiges Wort mftzu- 
!uchen überzeugt, Aktiengesellschaften
lassen n .8? Leute heranzuziehen, aber sie ent- 
oröwer;'̂  "rcht. Die Annahme des Herrn Dom- 
Aetrip̂ ' ^  ließe sich auch zwischen konkurrierenden 
nickt Verständigung erzielen, verstehe ich

k K . - ° Z L ' L
le sogar "ganz aus der Nähe ein 
a, daß sich auch sonst Konkurrenz-
--------- können. (Heiterkeit.)

4ens», >^!  Sache nicht. Stv. Jusiizrat F e i l

d ° H F  k l e i n . ^ ^ n 7 ' ' ^Äkw u.rLs vt-i
läge 7-;^ < bezweifle nicht, daß die heutige Vor 
dock durchdacht ist, möchte mir aber die Sache 

in überlegen und Litte um Vertagung.
Bürgerschaft keine Gelegenheit gegeben, 

steht Zur Vorlage zu nehmen. Allerdings Le- 
die Meinung, daß die wcchrhaft 

köeito^-^^ I^ur in dieser Versammlung sitzen. 
SMerkelt.) Ich bin aber ÜLer->euat. ünk es auchaahö'>r." -̂i Ich bin aber überzeugt, daß es auch 

stnd ^^-"?-ch ganz gescheite Menschen gibt. Es 
Leben ^ ^ ^ sach  Leute, die meist im praktischen 
*eaun6 ^Ehen und uns manche dankenswerte An- 
N̂er können. Große Projekte bedürfen

nm -^cht sorgfältigen Erwägung. Wir haben ja
M n recht unangenehme ^Erfahrungen 
Warum wollen wir die Erfahrungen

^  wir Betrieben im Westen heranziehen,
Ich erin^?^^ ja solche auch Lei uns schon gebildet.

en (Heiterkeit), an die 
haben wir auch die

Ebort rn.'Wphezeiungen gehört, ich möchte sagen 
Und 6enau wie heute von Herrn Asch,

Den scharfen Konkurrenzkampf hafte 
unsere liebe Gasanstalt nicht aushalten können. 
Die Halbwattlampe wird den Gasverbrauch ganz 
erheblich zurückdrängen. Wir müssen uns als 
Stadtverordnete auch einen gewissen Optimismus 
bewahren und uns als Vertreter der Bürgerschaft 
betrachten. Wenn wir uns kein Urteil in dieser 
Sache zutrauen, woher sollen es die Leute in der 
Staot haben, denen alle Unterlagen fehlen? So
viel Vertrauen muß die Bürgerschaft zu uns
haben, daß wir nach bestem Wissen und Gewissen 
das Vorteilhafteste wählen. Ich hoffe, daß ''  
Vorlage unverkürzt zur Annahme kommt, urw

Sitzung der Kommission terlzu- 
er wolle, sei eine Vertagung bis 

Sitzung, um etwaige Ideen aus der

ist in

neu. Andere Leute wiederum 
Mut, ohne weiteres einer so weit

zuzustimmen. Der bisherige
rn den schwärzesten Farben geschildert 

"le meine, daß der bisherige Zustand für
oder iy günstig für uns war. Die 10
^klar aemp!2 ?Ebenen Verträge mögen ja etwas
getan Esen sein, aber sre haben ihr Gutes 

Damoklesschwert der Kündigung und 
galten ?. Werkes zum Taxwerte blieb uns 
lÄ^rn wii-

Taxwerte

^ auf das Werk erkaufen sollen,

L ' V -  S ' . L ' ,  -Z ? . ? L S  L  L i
M i r ^ . n i c h t  verlockend. Unverständlich

^lt Pessimismus bezüglich der Gasanstalt,
! ĉht bisher dre besten Geschäfte ge-
Keberr ^ ^ e  Konkurrenz zwischen zwei Be
e i ln  ^  Interesse der Bürgerschaft.
^ b e  ^ V d r e is  für die Beleuchtung bei einem 
M e  finde, so gehe ich zum anderen.
Älen ^uß ich den geforderten Preis
?lile nns ^  ^ e  im Dunkeln. Wir haben schon ^
Le F eu e^ -r^ w o rd en e . Einrichtung aufgegeben: zustimmen können. Oberbürgermeister Dr. Ha s s e :  
'4on leid aet ^  glaube, daß es manchem Es muß dem pflichtgemäßen Gewissen des Stadt-

die
- „ , . er

laube mir, dem Magistrat, dem Dezernenten und 
der Kommission den herzlichsten Dank auszusprechen, 
daß sie eine Lösung der Frage gefunden haben, 
die uns das Beste für die Zukunft verspricht. 
Stv. F e i l c h e n f e l d  verwahrt sich gegen den 
Vorwarf, ein Gegner der Vorlage zu sein. Er sei 
für seine Person auch genügend orientiert, obwohl 
es ihm zu seinem Bedauern nicht möglich war, 
an der letzten ""  
nehmen. Was er 
zur nächsten ....
Büraerscyaft zu hören. Im  übrigen halte 
er seine vordem geäußerten Bedenken aufrecht. 
Stv. A r o n  s ö h n  spricht nochmals für die Ma- 
aistratsvorlage. Es sei picht anzunehmen, daß 
bei Ablehnung derselben die ElektriziLLLswerke zu 
neuen Verhandlungen bereit seien. Etwas besseres 
wie diesen Vertrag würde man nicht bekommen. 
Srv. K u t t n e r :  Die Vorlage bringt das, was 
nach kaufmännischem Geist gebracht werden kann. 
I n  dem Moment, wo dieser Vertrag angenommen 
wird, ist jede Belastung, die dem Elektrizitätswerk 
aufgebürdet wird, unsere Belastung, aber auch jede 
Vervienstmöglichkeit die unsere. Deshalb sollten 
wir nicht so sehr feilschen wegen der Höhe der 
Aktien, ob sie 130 oder 110 stehen. Wenn die Werke 
prosperieren, dann ist die Höhe der Aktien gleich- 
giltig, wenn nicht, dann sind sie noch mit 90 P ro
zent zu teuer. Wir dürfen nicht so kleinlich sein 
und rönnen ruhig an die Erledigung der Vorlage 
herangehen. Die Bürgerschaft vorher zu befragen, 
ist unrunlich. Wir sind gewählt, um die Geschäfte 
der Bürgerschaft zu erledigen. Wenn wir bei jeder 
wichtigen Vorlage erst die Bürgerschaft befragen 
wollten, dann wären wir nicht die richtigen Ver
treter. Nehmen S ie die Vorlage an, sie wird der 
Stadt zum Wokle, zur Entwickelung und Hebun; 
dienen. Stv. W a r t m a n n  kann zugeben, da 
durch die ausgiebige Aussprache die Sache wohl 
wesentlich geklärt ist, es geht aber nichts verloren, 
wenn die Abstimmung um 8 Tage hinausgeschoben 
wird. Ich meine nicht, daß es überflüssig ist, der 
Bürgerschaft Gelegenheit zu geben, ihre Meinung 
zu äußern. Bei allen wichtigen Angelegenheiten 
sollte die Bürgerschaft gehört werden. Das be
deutet keineswegs, daß die Stadtverordneten sich 
von ihr die Richtschnur geben lassen; aber es liegt 
doch nahe, daß die Stadtverordneten, die Vertreter 
der Bürger sind, sich vollständig informieren, und 
dazu gehört auch die Meinung der Bürgerschaft. 
Es ist ia garnicht gesagt, daß diese gegen die Vor
lagen sich ausspricht, sie kann ja ebenso dafür sein. 
Auch etwaige Abänderungsanträge, die heute hier 
gestellt werden, können in der Zwischenpause besser 
überlegt werden. In  anderen Stadtverordneten
versammlungen pflegt es üblich zu sein, daß bei 
solchen wichtigen Vorlagen zwei Lesungen statt

. e er- 
Umsteigesystems 

ausge
geben werden müßten, was wieder die Anstellung 
von Schaffnern bedingen würde. Stv. D r e y e r  
ist im Gegensatz zum Vorredner der Ansicht, dsß das 
Amsteigesystem. wie andere Städte beweisen, wohl 
möglich» sei. An anderen Städten fahre man für 
10 Pf. viel größere Strecken als hier. Im  übrigen 
wurden noch eins Reihe Wünsche redaktioneller Art 
vorgebracht, die der Magistrat nach Möglichkeit zu 
berücksichtigen verspricht. Es kommt nunmehr zur 
en bloe-Adstimmung über die gesamten Verträge, 
die wieder namentlich ist. M it Ausnahme der 
Stvv. Meinas, Paul und Grunwald stimmten sämt
liche Stvv. für die Magistratsvorlage, die damit 
angenommen ist. Auch oie Anträge Wichert, auf 
Einführung des Umsteigesystms (Stv. Dreyer hatte 
seinen Antrag zugunsten des Stv. Wichert zurück
gezogen), und Feilchenfeld, auf Aufhebung des Zn- 
stallationsmonopols bei den Elektrizitätswerken, 
werden angenommen. Damit ist dieser Gegenstand, 
dessen Beratung über 4 Stunden in Anspruch ge
nommen hat, erledigt. Da noch 15 Gegenstände auf 

die Zeit aber bereits vor
stellt Stv. D r e y e r  den 

örlagen zu vertagen und 
nur noch das dringendste zu erledigen. Aus Wunsch 
des Magistrats werden noch 3 Punkte verabschiedet. 
Referent ist Stv. K u t t n e r .  — Zustimmung zur 
Abänderung des Nachtrages vom 26. Februar— 
7. März 1914 zum Ortsstatnt über die Kanalisation. 
^ - -  - -<rL dem Nachtrag, betr. die

ieters zur Kanalisationsge 
bühr. die Genehmigung vorläufig versagt und 
wünscht einige Äirderunaen. Den rein formalen 
Änderungen, oie Herr Äadtrat Dr. H o f f m a n n  
erläutert, stimmt die Versammlung zu. — Zustim
mung zu dem Vertrage mit dem königlicken Pro
viantamt über Vermietung der zu erbauenden 
WurstLüchr, desgleichen zum Erwerb eines an der 
Ostseite des Schlachthoses gelegenen Grundstücks. 
Auch das Proviantamt will am Schlachthause eine 
eigene Fleischhalle errichten. Die Verhandlungen 
mit der Stadt führten Zu dem Resultat, daß der 
Magistrat sich bereit erklärte, eine Wurstküche mit 
Fleiscyhalle zu errichten. Die Baukosten betragen 
etwa 53 200 Mark. Als Baugelände soll ein 3255 
Quadratmeter großes, am Schlachthause gelegenes 
Grundstück von der Firma Kuntze L Kittler zum 
Preise von 4 Mark für ein Quadratmeter erworben 
werden. Der Vertrag mit dem Militärfiskus steht 
einen jährlichen Mietspreis von 3500 Mark und 

Amortisation von jährlich 3300 Mark vor,
eine recht gute Verzinsung darstelle. Die 

»putation empfiehlt die Vorlage zur 
auch einstimmig erfolgt. — Zustim- 

zabe einer in Sachen des Neubaues

aetni,

Luden. Ich gehe nicht davon aus, daß die Vorlage 
abgelehnt werden soll, sondern meine, es muß uns 
daran liegen, so sicher wie möglich in der üüer- 
Z-MUNZ baß̂  wir der Magistratsvorlage

W M - M M - Z
^rtagen, damit die Bürgerschaft 

8 ^  la ^ e  Ich glaube, dah auch wir
genug über die Sache orientiert 

s^ntümii» ^rm eister Dr. H a s s e : Es berührt 
wenn ein Mitglied der gemischtenwenn ein Mitglied der gemischten

.>Llt M  glaube, datz er aufs allergenaueste orien- 
-K Eine ^  wohl nicht angängig, wenn
»67^̂  ̂ ü̂r eine

enn die 
Bürgerverein oder-5"- Etwa der R ü r a e r n e r e in

r>Mnoen Argumenten des Vorredners ist nichts 
M  g°1"' Der Vergleich mit dem Holzhafen 

Allerdings sollten dort Jnter
a sie

tzIgt, und der Kündigung hat völlig
M schast n, wenn. -Serr Feilchenfeld meint, die 
»S-cken um den Betrieb Millionen hin-
c / I t  -hn uns 1944 zu präsentieren, so be-
>»Ie jekjrwn Irrtum . Unverständlich ist, wie 

U "  Zustands schön und gut finden kann. 
L  rühr' 7  - das Elektrizitätswerk nicht rücken 
Ä s s ^ r e n  kann obwohl es im wirtschaftlichen 

D>e Angriffe gegen das 
nstallation sind unbegründet, da

Ä f f t e n  kann. ob'
L.>P°I 7 ^ ' P n  ist. 
UtrSge ^Er Jnstalle
W  ° L  .Knricht^ng rchla^ E Z n i l t

«Meile !iest die Kurse

gekommen, 
ließung zu kommen, 
se der Akktien ver-

verordneten überlassen bleiben, wie er seine Äber-

vor 
warnen.

die Bürgerschaft? S ie ist unorientierL.' Alle Ein
drücke, die Sie nach den heutigen Verhandlungen 
bekommen haben, würden bei einer Aussprache mit 
der Bürgerschaft wieder verwischt. Ich kann 
einem solchen Verfahren nur dringend warn 
Stv K u t L n e r  bemerkt, daß er bei seinen vori 
Ausführungen durchaus nicht sagen wollte, die 
Bürgerschaft habe keine Meinung. Es sei aber 
nicht nötig, daß sie nach der Stadtverordnetenver- 
sammlung um ihre Meinung befragt werde, das 
müsse vorher geschehen. (Zuruf: Wir wissen ja erst 
heute, was der Magistrat will!) Der Frage des 
Monopols wird zu viel Wert veigemessen. Man 
har sich daran schon gewöhnt. Für den Handwerks- 
merster würde die Aufhebung auch nur eine Ve- 
lastuny bedeuten, wenn er später nur einige Jn- 

zu machen hätte. Erst eine ausgedehnte 
mstallatwnsarbeit wäre für ihn lohnend. Der 

 ̂^ er liest noch ein Gutachten eines Gas- 
anstaltsdrrektors über unsere Gasanstalt, aus dem 

ervorgeht, daß der Betrieb in seiner heutigen 
wrm nicht mehr auf Jahrzehnte hinaus aufrecht

erhalten werden könne, wildern ------^
Änderung bedarf. ^ 
er

eine 
was
Schlachthausdeputätion empfiehlt 
Annahme, die  ̂ ' 7' 
mung zur Abgabe einer in Sachen 
eines Gymnasiums von dem Kultusministerium ge
forderten Erklärung. Durch die außerordentliche 
Tätigkeit des Magistrats sei man, wie der Referent 
bemerkt, in dieser leidigen Angelegenheit einen 
Schritt vorwärts gekommen. Provinzialschulkolle-i 
gium und Ministerium wünschen aber, ehe sie an 
einen Neubau des Gymnasiums herangehen, eine 
Erklärung der Stadt, dahingehend, daß der Staat 
nicht verpflichtet ist, über den Rahmen einer 
Doppelanstalt (Gymnasium und Realgymnasium 
mit eventl. Angliederung einer Realschule) hinaus
zugehen. Der Staat verlangt außerdem noch ein 
etwa 6000 Quadratmeter großes Baugruudstück für 
das Gymnasium kosten- und lastenfrei. Der M a
gistrat hat sich bereits mit der Angelegenheit be
schäftigt und in Aussicht genommen, einen Platz 
zwischen dem Ackermannschen Hause und der Ben- 
derstraße zu reservieren. Es soll auch versucht wer
den, für oen Bauplatz den botanischen Garten als 
Eigentum für die Stadt zu erhalten. Heute han
delt es sich aber nur um die Erklärung, die abzu
geben der Ausschuß empfiehlt. Stv. A r o n s o h n  
wünscht, daß der Erklärung der Zusatz angefügt 
wird, daß die Erklärung nur abgegeben wird in 
der Voraussetzung, daß der Staat aus allgemeinen 
Gründen den Bau ausführt. Redner befürchtet, 
daß Fälle eintreten können, z. B. das Scheiden des 
jetzigen Kultusministers aus dem Amte, die die 
ganze Sachlage verändern und die den Bau in

stellen. Oberbürgermeister Dr. H a f f e  
von einem Zusatz Zunder Erklärung im Sinne 

des Vorredners abzusehen. Der Staat sei gern be
reit, den Neubau vorzunehmen, wenn die Stadt 
damit zufrieden sei, daß der Staat nur moralisch für 
den Neubau des Gymnasiums verpflichtet wäre. 
Wenn die Stadt aber den Rechtsstandpunkt hervor
kehren wolle, so könne dies nur im Wege des Pro
zesses geschehen. Bei dieser Sachlage habe der M a
gistrat sich gesagt, daß die Erklärung des Ministers 
doch zweckmäßiger sei. Der Redner erwähnt noch, 
dah mit der Erklärung, der Staat sei nicht ver
pflichtet, über den Rahmen einer Doppelanstalt 
hinauszugehen, nicht etwa die Klassenteilungen 
unmöglich wären. Klassenteilungen bei Doppel 
anstauen seien zulässig. Stv. W a r t m a n n  
glaubt, daß man die gewünschte Erklärung ruhig 
abgeben könne. Durch oen Neubau würde das Be
dürfnis für absehbare Zeit gedeckt. Sollte nach 
Jahren sich ein neues Bedürfnis herausstellen, so 
sei immer noch Gelegenheit, von neuem an die Re
gierung heranzutreten. Er, Redner, möchte aber 
bitten, wegen der Platzfrage noch erst die Meinung 
der Stadtverordneten zu hören. Er würde es sehr 
bedauern, wenn das. Gymnasium nach der Brom- 
berger Vorstadt käme. Dadurch würden die ande
ren Vorstädte benachteiligt, denn die Schüler von 
dort müßten zweimal die Straßenbahn benutzen. 
Das Gymnasium gehöre nach dem Zentrum der 
Stadt, nach der Innenstadt. Vielleicht ließe sich 
durch Austausch oas Grundstück gegenüber dem 
Gymnasium, wo heute die alte Garnisonbäckerei 
steht, als Bauplatz erwerben. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e  glaubt nicht, daß in der Innenstadt 
ein Platz von 6000 Quadratmeter!: erworben wer
den könne. Das würden allein schon die unglaub
lich hohen Kosten verbieten. Nach kurzen Bemer
kungen der Stvv. R o m a n n  und A r o n s o h n  
wird der geforderten Erklärung zugestimmt.

Schluß 9̂ 9 Uhr.

Wkichsriverlrkhr bei Thor«.
Angekommen Dampfer „G raudenz", Aapt. Krupp, mii 

!600 Z tr. Gütern von Danzig. Dampfer »Wilhelmine, KapL. 
Tleiickr. mir 300 Z tr. Getreide und 100 Z tr. Gütern von 
Königsberg, sowie die Kähne der Schiffer S t. Demsks mit 
1500 Z tr. Getreide und 600 Z tr. Gütern von Danzig, F . LiedLke 
mit 3459 Atr., I .  B eß mit 26S0 Z tr. und O. Greiser mit 
3860 Z tr. Kiele, sämtlich von Warschau, F . Staczkowskt mit 
1100 Z tr. Kleie und S .  Banser mit 2000 Z tr  Kartoffelstöcken, 
beide von Plozk. Außerdem die Kähne der Schiffer A. Pudi§. 
W. John  mit je 2700 Z tr., I .  Gettel. P . Kriese mit je 2660 Ztr., 
F. Adrian mit 2809 Z tr. und W . Rochlitz mit 3006 Z tr. 
Zement, sämtlich von Rüdersdorf nach Warschau, A. Engel- 
hardt, O. Glienke mit je 4000 Z tr., P .  Kreß mit 3300 Ztr.. 
I .  Hinz mit 1800 Z tr. Gütern, I .  Ieziorski mit 4400 Z tr. 
Pflastersteinen, sämtlich oon Danzig nach Warschau, A. Iablonski 
mit 1380 Z tr. Blauholz von Danzkg nach Wlozlawek.

Bei günstigem Wasserstande hat die Welchselschiffahrt in der 
letzten B  richtswoche stromauf eine weitere wesentliche Steige- 
runa erfahren, dagegen ist die Talschiffahrt infolge mangelnden 
Schiffsgiltes im polnisch-russischen Gebiet ganz gering geworden. 
Vom 5. bis 12. M ai passierten bei Thorn die Weichsel ström- 
auf 14 Dampfer und 37 Kähne und stromab 10 Dampfer und 
!3 Kähne. Von diesen 74 Fahrzeugen waren 9 leer und 12 
Schleppdampfer. Aus Rußland kamen nur 5 Kähne über dir 
Grenze, einer mit 1043 Z tr. Noggenkleis und 503 Z tr. Weizen- 
kleie für Thorn, ein zweiter mit 2800 Z tr. Feldsteinen jür 
Graudenz bestimmt und 3 nach Danzig schwimmende Kähne 
mit 6195. Z tr. Gerste. An Frachten wurden für Kleie 12 Mk.. 
für Gerste 16 Mk. pro Last von 51 Z tr. gezahlt. I n  Thorn 
wurden nach Danzig 2 Dampfer und ö Kähne mit 6440 Z tr. 
Rohzucker. 300?) Z tr. Roggen. 1 1 3S9 Z tr. M ehl und 400 Z tr. 
Gütern verfrachtet, wofür die Fracht;ätze 7 u. 8 P fg . pro Z tr. 
und 25 bis 30 P fg. pro Doppelzentner betrugen. S trom auf 
kamen in Thorn zur Löschung an 2 Dampfer und 4 Kahne 
aus Danzig mit 2780 Z tr. Gütern und 12 100 Z tr. englischer 
Kohle, 5 Kähne aus R üdersdorf mit 13 4 0 Z tr. Zement und 
ein Kahn aus Schönebeck mit 1820 Z tr. Speisesalz. Von 
Thorn schwammen stromauf 4 Kähne nach Plozk mit 5350 Ztr. 
Steinkohlen. I m  Durchgangsverkehr stromauf passierten Thorn 
!9  Kähne von Danzig nach Warschau mit 65 7öä Z tr. Qne> 
brachoholz. 7902 Z tr. Maschinen, 5903 Z tr. Gütern, 4006 Z tr. 
Gaskoks. 4228 Z tr  Pflastersteinen, 523 Z tr. Fellen und 302 Z tr. 
Chilisalpeter; ferner 2 Kähne von Danzig nach Wlozlawek mit 
4292 Z tr. Blattholz und ein Kahn von Danzig nach Zlotterie 
mit 2460 Z tr. Steinkohlen. Die Frachtsätze für G -Leroer- 
ladimgLN von Danzig nach Thorn, Wlozlawek, Plozk und 
Warichau schwankten zwischen 28 und 46 P fg . pro Doppelztr. 
je nach der Ladung, teilweise bei freiem Dampf.

dringend einer

konnten, eine

Vorzüglich sitzende, 
und Kindergarderobe in

, ^ > 7 A u e n  werde.Teil >,.17'm"'. Kompagnongeschäfte, bei 
trenne einbeiinr? Verlust tragt, der andere die 

in einef es nicht. Sind die Be
merk ^eisp;., ^  könne das Rohmaterial,

St« erheblich billiger beschafft
.  de»er k l e r : Das tiefe Mißtrauen

^  Eegnerick»k?^°^neter ist durch die bis- 
r.kadt „^-chalt des Elektrizitätswerkes gegen

"tz?^ner "Ünkre L k ^ ^ « d e t  Jetzt sind aber 
I ^ ^ lr  r,nz 'ere besten Freunde, vorausgesetzt, 
ÜHn^kinden ' Boden des Vertrages zu-

hat ^^meinschafttiches Unter-

E L M s E W L
Verantwortung wolle er aber nicht übernehmen.
Der Vorsitzer schlagt vor, zunächst über den Antraa 
WarLmann-Feilchenfeld betr. Aussetzung der Be
schlußfassung Lezw. Vertagung abzustimmen. Der 
Antrag des Stv. Dombrowski, die Beschlußfassung 
über die Verpachtung der Gasanstalt auszusetzen und 
den Magistrat zu ersuchen, eine neue Vorläge unter 
Ausschluß der Verpachtung der Gasanstalt einzu
bringen, würde eine Ablehnung der ganzen Vor
lage' bedeuten. Stv. D o m b r o w s k i  zieht darauf 
seinen Antrag zugunsten des anderen zurück. Es 
wird nun zunächst über den Antrag Wartrnann- 
Feilchenfeld abgestimmt, und zwar auf Antrag des 
Stv. Kittler namentlich. Für die Vertagung sind 
die Stvv. Herrn. Krüger, Kube, Wartmann, Feil
chenfeld. Hoffmann, Romann, Meinas, Grunwald,
6ieg. Dreyer, Groß, Nich. Krüger, Dombrowski.
Hentschel, Paul, Wegner, dagegen die Stvv.
Raapke, Lambeck, Thomas, Aebrick, Schwartz,
Aronsohn, Rad Le, NEatthes, Wendel, Kuttner,
Wichert, Jakob, Kohze, Kittler, Weese, Trommer.
Da Stimmengleichheit vorliegt, ist der Antrag ge- 
fallen. Man schreitet nunmehr zur Einzelberatung '
über die fünf verschiedenen Verträge, die para- 28, imr-sau. LiosL
graphenweise vorgenommen wird. Beim Vertrags ^
zwischen der Stadt Thorn und den Elektrizität- j ^
werken Thorn sprechen die Stvv. D r e y e r  und zu vermieten Gerechtestr. 25 .2  T r r

L - » ' - . '  L L 7  L V  H  L " N L  L L  S c h ö n  m S d ü M m «
und Eulmer Vorstadt das Umsteigesystem ohne Zu- Zu vermieten B adrrstr. 20, 3 Tr., r.

1854 Wö 81llWltöl> M4
6emsiimütLlsso

Kein« Lr êr1»8»1»8i«Ii1. Lein« 8onäerin1vr«88en.
.-VIIs 0«1ber8oliüs8« Avkörsn ä«n Vsrsiohsrtoo.

> ei8;«iiernnK88tnn<1 . 1 Nilliaräe 157 ZliN. A. 
1I«I,«r8eIni88 in 1913 . . . . . 15,2 MII. 1l.

.̂U8lnmkt erlsül,: Obörmspsktor IV. L»rtel8, 
1ViII,«Iw8plLt2 6, nnä <>8lisr Loeäer, I<LnfmLrm, 
NIi8Ll)6tIl8trA886 2.

Schön möbl. Zimmer
mit sep. Eingang billig zu vermieten

Gerberstraße 13j15, 3 T r

8 - -
Balkon, 1. Ma§e, knr 950 L1K., ev^ 
Stall, Remise. Zlellieristr. 89.

M « W »  U M  1 2 . 1.
ist eine 6 zkm m erige W o h n u n g  im 
ganzen oder geteilt. Vorderwohn. 3 —4 
Zim m er, G as und B ad  vom 1. Oktober 
oder früher zu vermieten._____

Wohnung,
3 Zim m er nebst Zubehör und Balkon, 
vom 1. J u li  ab oder früher zu verm. 
F ra u  » S e z rL s e K « , Mellienstr. 112», 2.

3-3immerwohnungen
sofort oder zum 1. 4. !4 zu vermieten. 

W itwe L .
Thorn-Mocker, Bergstraße 22 a

M k  I «  We k iW  U M l l !
gebrauchsfertige S ch n ittm u ste r von moderner Damen- 

^ > «»erreichter Auswahl vorrätig L 6 « ,  5 t> . 3 «  Pfg.
w ioS enhejtc  mit genauer Anleitung L Z »  Psg. "W z

im Hotel „Drei ttronen"
nur Sonnabend von 8 Uhr an.

-wvsnyexss nur genauer A

Verkauf in Thorn:
W M lIÜ W iW S lt

mocksk-ir, keil, Zvrämrlig, auL IVuvseli 
mit, 8.U 1. 3uli ä. 3s. r:u ver>

H -W m rhssililhk

Fischcrstraße57,
Zl.
in vorzüglicher Lage am Thorner K ur
park, mit Pferdeställen und sonstigem Z u 
behör, von sofort bezw. 1. J u l i  d. I s .  
zu vermieten.ködert Mvlnkarü,

Fischerstraße 49.

2. Erage von sofort zu vermieten.
Wilhelmplatz

1 kl. M !„!,!I ,ß .
2 Stuben, helle Küche. Boden und KeNer 
ist «chl-ßstraße 16. I . Etage, logte,» ,u 
"«mieten L. 8 irm °k. Saköb,-r 7. 2

M ob l. BorSerzinrmer
mit elertr. Licht zu vermieten

Tuchmacherstr. 7, 1, r.

Wohnungen:
Tuchmacherstraße 7, pari., 3 Zim m er mit 

reichlichem Zubehör, vom 1. J u l i  oder 
früher zu vermieten.

6 . 8 o p p s r i . K i l c k e r k t r  5 9 .

5 Zim mer, Küche, Zubehör, Werdest«», 
sofort zu vermieten.

WilhelmftaSt.
Hochherrfchafll. 6-Zimmerwohttrrrtg
mit Loggia und allem Zubehör, eventl. 
Pferdeställe und Autogarage zu vermieten. 

Z u  erfragen beim
P o r t ie r ,  Friedrichstraße 10j12.

Seglerstr. 1v, 1. S t,.,
6 helle Zimmer mit Zubehör, ist im 
ganzen oder auch geteilt, vom 1. 1L 14 
zu verm. Nähere- Baderstr. S4. »t.



Ksukksur !. I-sirs,
H i r r b a n « :

k n » 8 8 e r  M m u M v e r l c M

L »  a l l v »  ^ v l G i I u r r § s » .

Vsginns k'nsi^SF «ßvn 18. liüai s8. I s .
Um unsers grosssu 'Aursuvorräts 2u rüumsn, drinZsu v̂ir Zrosss Nostsu ^Vm-su

^ u k s t z k e n  e r i t z K H U t l  d i l l i K e n  k r v i s « »  2 U M  V t z r k a n k .

Unsers Assumisu ^ursn^ssiAnäs sind im I^rsiss nusssrorclsnilioli IrsrniDA'sssiZii und Asvsu
Aus A klsiluna O am sn - Ksn§«k

. ------ ---------- o " " -------------------- -------------
uds sind im krsiss nusssroräsntliolr IrsrndsssstTlt und Zsdsn >vir nasdstslrsnd siniZs Nsisxisls nn:

Aus A klsilung O anisn - K unFsklian» '
«°E°I>e»° dlsll-VIieviei-Lestüme Vsisse Veile-LIMer, M L ' S  8.88 ' «°

«Seden-VesoMeiSer , ,
aus Aestreikten Stoklen . . jetrit 5.50, 4.25, Ä.3is

8t-»-8mS-,°l sx.«-^ 0 ,  izoo
aus Blausob und Stoklen SNA- tz Nk- 

d p v rrjL v L M  liseber ^rt . jet^t 12.50, 6.50, ä . i S

auk Leide. nur letzte Neuheiten, jetrt 24, 18.50, LS r-O

L e g lis o L e  L e s t i iw e ,  8 .7 S

L ° M m - « 8 ° K ° s . - ° .  r . r s

L ° s w m - i r ° ° k °  r.rs

M i s s e  L i e s e »  1-KS

L r s x o u - 8 I » s e » , ^ K ° ? ' g L s ,  s.ss. 1 .3 8
k e i n v o l l e u o  M » s s e U » s - L I » s e u ,

Bunbt- und Ltreltenmuster, jetrt 3.45, 3.10, ««sei

» llS S W K itie l, zz 8 .8 8

Aus A dlsilung »onnsn-Kon^sIrKivn»
K e r rs A -D u rü g s

aus Stollen enslisener ^rt, modern ver- ^ e 
arbeitet, I- und II reibi§, jet^t 29.00, 22.50, LS.S»

L s r r s u - D u r ü g k
aus blauen und marenAO Obeviots, IIi'6ibi§, Ltt 
modern verarbeitet . . jetrt 34.00, 27.00, LN.Jlk

l lk r r v v - ^ u L ü g s ,  ^ s t ? L o .  39.00. 3 3 .8 8

Z 6 r re n -8 p o r t - ? A l6 io i8  u n d  - v i s i e r ,
sebiob verarbeitet . . jet^t 32.00, 22.00, I3 .8 V

Iü u g 1 ii ig 8 -L u 2 ü g e
sebiebe Basskormen. . . jetLt 23.00, 15.50,

Ü6I?I?6ü*36!üI^l6lä6^ AU8 baltbaren Stolksn, 
moderne Streiken . . . .  jetst 4.75, 3.50,

L n a d 6 L - 8 io ü - ^ L 2 ü g e
in verZobiedenen Rayons. . jetrt 8.50, 6.75,

L n a d e u -8 io ü -^ U 2 ü g e
aus marineblauem Obeviot, daeben- und 
HänAeblusen-Bayons . . , jet^t 11.50, 9.75,

L n a b ö L -U a s o L a u M g e ,
nur vrima Stoklen, in versebiedenen Orossen, 4 0?»

jet^t 4.50, 3.75,
L n a d e u - V a s o L d lu s e u  « 7 0

in verbebiedenen OrÖ8sen . jetrt 1.25, 0.95, v .sO

L n A k su -  K ie le r  u n d  a m e r ik a m s o L e
rn verLvbiedenen OrÖ83en,

ÜMgKlllUSKN jet2t 2.15, 1.95,
1 7 . « ^us vaebeebten Stollen,
L U W S L -tl0 8 M  jetrt 1.35, 1.10,

1 .7 S

8.88
Aus AKEsilung K lsiilsn- un«I V ssvksiaßs«»

R e m v o lle r r e  V liev io is  -e^t Lm. 1.4s, 1.20, 6 .8 8

k e m v o l l e v e  8 a i r n iu e k e
in allen modernen darben, jet^t Utr. 2.40,1.90, 1 .4 S

8 s r g s  u n d  V o U k a tis t  ^ » -
in reiober ^U8ivabl . jet2t Mieter 2.50, 2.25, I..Ü3

L llg lis o d e  L o 8 iü m -8 1 o tte , « , « -
130 em breit . . . .  jetst Neter 3.75, 3.25, « .« v

in allen modernen darben, 120 om ^ q e  
breit ........................... jet^t Mieter 3.25, 2.75, « .» 8

1^612V 0H 6Ü 6 ^!'6A 0Ü8 in reiebem l  arben 4  a e  
Sortiment, Breite 95 om, jet2t Neter 2.75, 2.40,

8 .7 8
ini mille-kleurs-Oesebmaolc,

LrkAVll8 jet2t Neter 1.10, 0.95,

V ü!l68, entLÜelLende ^leubeiten, mille-kleurs- N VL 
Oesebmaek . . . .  jetrt Dieter 1.40, 1.10, U.Ü8

L o o d s i io L e r s is l l ,  1.10. 6 .7 8

k s m v o U e n s  k lo l l s s s lm e s ,  n  vg
bervorra^. seböne Nüster, jet^t Ntr. 1.30,1.10, v .b  v

L a u M v o U - R o l lS s e lm e s  » « s
mit reifenden Bordüren, jetrt Ntr. 0.48, 0.38,

861Ü 6 861Ü6, bell und dunlcel gestreikt, in 1 
B a rb en .................. ......................jetst Neter

rite 131/33 ein, tt L-ß
jet^t Neter 0.85, 0.65, U .S4»oiüoree, ».z», 8.38

Aus A
aus Zutem Hemdentueb, 
mit Spitze oder Ban§uet1e, ^  HH 

jet^t I.2 5 /0 .9 8 , U.0S

v->wM-s«m»°i. 1.1S
0smeil-?dsiltssie-8owSeii, . ..

g a rn ie r t , ......................... jet^t 1.05, 1.65, L .43

st t̂ Netsi- 3.75, 3.25, S .a «  Ussokmaok . . . .  jst?t Llstor 1.40, 1.10, U .6 8  K arbon...........................

Aus A dlsilung W siss- unil 8 aumH»o>i«rsn«n i
» s m ä M ti io d .  8 .1 8  N -> n ° ta c d , ^  8 .4 8  8 s s i ° I ü 8 - « r l l M o k ° r .

lIkMl8lANAll16ll ^nbnnrtiZes Oe v̂ebe, Xis- v , Lederdiebte ^are, Lissenbreite 80/82 em, e y

! - ° u i s i s » M ° k . « S A S L 7 - "  ° - -  , I l l l e t t . « - E - b - 1 . 1 S
0.83, 0.65, U .S4 ------------------' '  -

8 .8 8  V » 8 ° d M w ° d ° r ,  7 L  7  8 .8 8  L , » « » . « « U « » » . x W Ä K ! L  S .S »

Aus AKKviiung M ssvk«  unü UulsnnAvIksr
v -u » M -S °m c k e »  W  " "  M t . « .  1 .1 8  « c k - t »  L  » I « K I

k r i E s - k ö o k s 8 .8 8  

M i s s e  v » t ° r r « ° k ° W Ä L ^  1 .8 S  

V e s c l l - V u l e r r e o k e ' ' 7 7 , ° " , L 7 T v  1 .1 S  -

Au» Aklviüung 8 «rkünLvni

Oersteniiorn- und
isinenartiZ. Oe v̂ebe, 4

jet2t V" l)t2d. 2.15, 1.05, » ^

V is e d w e k e r ,  1 . «

> » i r i e -  s .  L lM k k » - v » ie r r i i e L e  - " » 2 ' < q z
B a rb en ........................... ....  jetrt 3.75, 2.75, 1-*

l l - i s r t M e u . 0 - ^  

L l l » d ° l l - « e m S ° i i 8 . 42  --- 

M « ° ! i s i l - S e m 8 ° »  S E - s Z k - 7 8 . 8 8

M r i s o d s ü s - M i i s ö l l s v l iü r s e l l  ,  „
Len......................................n'el̂ t 1.25, 0.08, " .0 0

A « s - l l - 8 ° k ü r - ! M ,  S ' " 7 ° L ! - L  L  1 -4 8  

V i r t» e d » i t s - 8 o l iü r s s u ,  » » »  8 .7 8

L ls iS s r - S e l iü r s e i i .  " ^ S W K - .  1 .1 5

L e l l le u r te  D e r s o d id - s e -  8 .7 8

L o u le u r te  r i e r s o k ü r s e u ,  »  »«
j«t-t 1.35, 1.15, U .3S

V e i s s e  A e r s e d ü r s e v .  ^ , « , 7 °  -  « °
jst^t 1.35, 0.S8, V .80

U e i s s e  L ie r s v k ü r r e n ,  ° ' ^ L l Ä 5 ^ 6 5 ' ,  1 .4 5

L o u le u r i s  L m d e r - M u g e s e d Ä r r e »  «  7«
sebiedenen Orössen . . . jet^t 1.15, 0.08, *

V e i s s e  L iu d e r - Ü ä l lg e s o k ä r r e l l  sokiÄ » q»
U r ö s s e n ............................. jstrl 1.45, 1-1 '̂ *

8e!>«'ULkLiiiil6r-UU«!8l ' d U M i i i T  0 .8 8
4iiKLÜbrNNNE6N, o »̂8

L le iä - r - S o l iü r s M .  1 .1 S  ^ e i s s e  A e r s e W r s M ,  1 .4 S  L n e d e u  L e d ü r s e » .  7 L " L ° S  0 .8 8

?SMvde, Iiäulerstoüe, Karämeu, korliereo, liseliäeoksu dsäsutsnä iQrosse poslen
i m  k r e i s e  s r m L s s l x t .

Q r o s s e  k » o s le n

Vrikotsgeu, llsnäsvlmbe, 8irümp!e, Lorsetts ru MMIIenä MiZM krsisM.
 ̂ «  ^ V I i »  d t t t s o ,  U I I S S I ? «  S v l i s u k s u s t s i »  LIU d s s v l l t s m .  SSI--------------------------

'  7  '  ' ' ' -  '  -  ' 7



Nr. >,z. «Horn. Zreitag den »5. Mai 1414- 32. Zahrg.

ie -
Mritter VIait.)

Preusjischrr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am V?-. Sitzung. — 13. Ntal, 11 Uhr.
^  Mmijtertisch: Dr. von Trott zu Solz.
Abo Der Kultus-Emt.

^ 2  in unze  (fortschrittliche Volkspatter):
die ^ ^ u e rn , daß weder die Universität noch 
anstalip?^  ̂ Err eine Feier zu Ehren Fichtes ver- 
üewewn̂  doch ist er ein Retter Berlins
^al do/ Gleiche gilt von Gutzkow. Der Lese-

Ab^ kärglichen Bibliothek ist nicht hell genug. 
^esserLn.^ ' W a g n e r  Hreikonservativ): Eine
^ünschi .^er Vibliotheksbeamten ist er-

^ k a d e m E ^ ^ ? ^  (fortschrittliche Vottspartei): Die 
in diesem ^  dosen hätte mit reichlicheren Mitteln 

.ausgestattet werden müssen, um das 
zu könn^^EN in den östlichen Landesteilen fördern

Wi nze r  (nattonalliLeral): Auch ich
treten' A usbau der Posener Akademie ein-

in den östlichen Landesteilen fördern

obrvM ^?uge Zeit hat ein Lehrstuhl leer gestanden, 
Neue an Hörern mangelte. Man sollte
5ahre ew schaffen, stattdessen ist im vorigen 

Abo -Lehrstuhl nach Berlin verlegt worden, 
üet ein^ ^ '  Winsen (nationalliberal) Legrün- 
Strand auf gesetzlichen Schutz der Sing-,
lottuna Wasservögel, sowie aller von der Aus- 
^ethonen Vögel, Verbot barbarischer Fang-
binqvöapf ^  du2 Hfahleifen. Die Zahl unserer 
fbchLden .^ ^ m t  von Jahr zu Jahr ab, sehr zum 
lchen L o s e re r  Landwirtschaft. Viele der heimi- 
^e Npr^katten sind im Aussterben begriffen, so 
^ögel r i ' , Kor mor ane  und Vlaurakken, Diese 
^aturido^^^ü^uu ist die vornehmste Aufgabe der 

Ein ß^alpslege. (Beifall.) 
r ^ r u n o ^ - ^ ^ u n g s k o m m i s s a r :  Die Staats- 

den Anregungen des Vorredners 
ist. werd-n^v^resse entgegen. So weit es möglich 
auch < Gesichtspunkte, von denen er ausging. 
Werden si^^ung finden. Die beteiligten Ressorts 
M m Verbindung setzen. Zu dem gefor'der-

i^^.churf kann Äre Neaieruna eine be-

^ c h a lb i^  die Singvogel nur im Som-
uber sch^^ geschützt werden. Viele Singvogel sind 
Her o^bruar und März Lei uns. Dre Reü-
^ e ru n a  äur Brutzeit abgeschossen. Eine
?6gel Jagbordnung zum Schutze der Raub-
'bn n e b e » . F ü r  die Naturdenkmalpflege müff 

Dip Privaten auch die Behörden eintre- 
Megt W^^'Umte Denkmalpflege muß in eine Hand

v o n  W o l f f - M s t t e r n i c h  
^rden Vogelschutz kann wirksam gefördert

«"ich Vermehrung von Nistgelegenheiten. 
. -Uu Manck Vogelfang nicht verboten werden, 
"Mchen A  Dügel richten großen Schaden an. Die 
z - Äbq u muffen aber geschützt werden.

Die m ü ? ^ * ö E r g  (fortschrittliche Volkspar- 
.̂lge aufl,^'^schutzbewegung hat schon schöne Er- 
.̂Elfych ^ leider wird diese Bewegung aber

So hat ein Steinbruch? esitzer 
nur zu dem Zwecke wieder in Be- 

der um einen dreifach höheren Preis
G äru n g  zu erzielen.

? v r f ^ r a f  v o n  W i l a m o w i t z - M o e l l e n -  
!?.̂ e Uud ^r^ukiv): Viele Raubvogel, wie Türm
e n  wir -5 ° ^ ' lmd jetzt schon geschützt. Aber 

onrem Gendarm zumuten, daß er ei- 
von einem Habicht unterscheidet? Wir

müssen deshalb, wenn wir wirklich etwas erreichen 
wollen, für eine bessere Ausbildung der Beamten 
sorgen. Das Halten von Singvögeln kann man 
nicht verbieten, dagegen sollte man den Vogelhänd- 
lern schärfer auf die Finger sehen. Die Wasservögel 
schützt man am besten, wenn man die Schonzeit m 
der Brutperiode bis zum 1. August verlängert. Bis 
zum 1. Ju li hat noch kein Wasservögel seine Brutzeit 
beendet. Ferner sollte man den Abschuß der Möwen 
verbieten. Auch die Adler, die Kolkraben, die Rei
her und die Uhus sollten mehr geschützt werden, des
gleichen die schwarzen Störche. Der Handel mit 
Eiern sollte ganz verboten werden. Ich kenne man
chen Oberförster, der sich die erdenkliche Mühe ge
geben hat, die Horste von schwarzen Störchen, Rei 
Hern oder Uhu zu erhalten. Es gelang aber Eier- 
disben doch, die Horste auszunehmen. Daraus kann 
man uns also keinen Vorwarf machen. Es muß ge
setzlicher Schutz eingeführt werden. Herr Wenke irrt 
sich, wenn er meint, die Großgrundbesitzer sträuben 
sich gegen den Naturdenkmalfchutz. Viele haben Ver
dienstvolles dafür geleistet, und wenn Herr Wenke 
mich nml besuchen will, werde ich ihm zeigen, was 
ich getan habe. (Bravo!-Rufe.) Landwirtschaftliche 
und Jagdvereine haben schon lange ein Verbot des 
Pfahleisens gefordert. Ich Litte Sie, der Anregung 
auf Schutz der Vogelwelt zuzustimmen. (Lebhafter 
Beifall.) '

ALg. Ecker-W insen (nationalliberal): Ich
danke dem Herrn M'nister dafür, daß es gelungen 
ist. den Lan'desausstellungspark in Berlin zu erhal
ten. Das Ausstellungsgebäude besteht schon 35 
Jahre, es paßt nicht mehr in seine Umgebung. Es 
muß ein entsprechend würdiger Bau aufgeführt 
werden.

Beim Titel „Kirchenmusik" bemerkt 
Abg. Dr. R u n z e  (fortschrittliche Volkspartei)'. 

Der Gottesdienst muß befruchtet werden durch die 
Einführung Bachscher Kantaten.

Beim Titel „Altertümer in den Nheinlanden" 
fordert

Abg. Dr. R u n z e  (fortschrittliche Volkspartei) 
eine Erhaltung der Marxburg.

Abg. Freiherr v o n  W o l f f - M e t t e r n i c h  
(Zentrum): Ich möchte die Bitte des Vorredners 
vollinhaltlich unterstützen.

Abg. B l a n k e  (frei-konservativ): Die alte Kirche 
in Giersbach mutz wegen ihres kulturgeschichtlichen 
Wertes erhalten werden.

Abg. Dr. R u n z e  (fortschrittliche Volkspartei): 
Die alte Franziskanerkirche in Stettin bedarf des 
Schutzes vor der Spekulation und der besseren Er
haltung. — Der Anbau des Doms in Königsberg, 
in dem sich Kants Grabstätte befindet, ist baufällig, 
er sollte ausgebessert werden.

Abg. D. i t r r i ch (Zentrum): Die Konservatoren 
sollten fest angestellt werden.

Abg. Dr. W e n d l a n d t  (nationalliberal): Eine 
Vergrößerung der Räume der Meßbil-danstalt sollte 
erwogen werden.

Abg. v o n  Got z l e r  (konservativ): Ich muß 
heute wiederum darauf hinweisen, daß die Musik in 
unserm Etat die Rolle des Aschenbrödels spielt. Man 
sollte doch etwas mehr dafür tun. Alle Pflege der 
Musik hat uns noch nicht wieder auf den Stand ge
bracht, den wir zurzeit Bachs innehatten. Wo ist 
heute die gute, alte Hausmusik? Was ist aus dem 
sinnigen Volkslied geworden? Man muß mühsam 
die Reste sammeln. I n  den Städten herrscht der 
Gassenhauer. I n  der Jugendpflege scheint man der 
Musik auch nicht genügend Aufmerksamkeit zu schen
ken. Wo wird heute noch Lei der Arbeit auf dem 
Lande gesungen. Nach der Schulzeit singen die Kin
der überhaupt nicht mehr. Ich möchte den Herrn 
Minister Litten, der Pflege der Musik und des 
Volksliedes sein Augenmerk zu schenken. Besonders 
auf den Seminaren muß auf musikalische Ausbil

dung Wert gelegt werden. Befremdend ist, daß auf 
der Hochschule für Musik so viele Ausländer studie
ren. Solange aber dadurch die deutschen Schüler 
nicht beeinträchtigt werden, soll man sich freuen, 
denn das ist ein Beweis für den guten Ruf unserer 
Hochschule. (Lebhafter Beifall rechts.)

Ein R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Auch die
Regierung hat den Wunsch, die Musik und das 
Volkslied gepflegt zu wissen. Es ist bereits in Er
wägung gezogen, neue Lechrpläne für die Volksschu
len auszuarbeiten, in denen der Gesangsunterricht 
stärkere Berücksichtigung finden soll. Die Haupt
sache wird jedenfalls sein, den Kindern die Freude 
am Gesang zu wecken. Die vorn Kaiser eingesetzte 
Kommission ist eifrig am Werke, die alten Volks
lieder zu sammeln.

ALg. Dr. W a g n e r  (freikonservativ): Die an 
der Musikhochschule seit zwanzig und mehr Jahren 
beschäftigten Lehrer sollten endlich fest angestellt 
werden. Im  Jahre 1911 kamen auf Preußen 60 
Ausländer an diesem Institut. Das ist doch ein biß
chen reichlich.

Eine Reihe von Titeln werden debattelos nach 
den Beschlüssen der Kommission erledigt.

Für einen Bau für das Rauchmuseum in Berlin 
auf dem Gelände der ehemaligen Tiergattenbaum
schule in Eharlottenburg werden im Extraordina- 
rium 87 000 Mark angefordert.

Abg. v o n  B ü l o w  (nationaMberal) beantragte 
zusammen mit dem Abgeordneten Dr. K a u f m a n n  
(Zentrum) die Streichung dieser Forderungen und 
begründete den Antrag damit, daß der geplante 
Bau nur ein provisorisches, scheunenartiges und häß
liches Gebäude sein solle, daß es sich aber empfehle, 
sofort ein würdiges Gebäude zur en-dgiltigen Lösung 
der Frage vorzusehen.

Dieser Antrag wurde mit geringer Mehrheit ge
gen die Stimmen der beiden konservativen Parteien 
angenommen.

Beim Titel Technisches Unterrichtswesen be 
merkt

Abg. M ü n s t e r b e r g  (fortschrittliche Volkspar
tei) Die Professoren der Technischen Hochschulen 
müssen im Range und im Gehalt mit den Univer 
sitätsprofessoren gleichgestellt werden.

Abg. Ge r l a c h  (Zentrum): Der erfreuliche
wirtschaftliche Aufschwung ist 'begründet in den 
Fortschritten der Technik. Der Technik danken wir 
auch unser Ansehen im Auslande. Die Technischen 
Hochschulen müssen Pflanzstätten der Wissenschaft 
sein. Es müssen für den Ausbau der Hochschulen 
dauernd größere Mittel bereit gestellt werden. 

Kultusminister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Aus den 
sführungen des Vorredners könnte der Eindruck 

erwachsen, als ob die Regierung sich nicht 
genügend der Technischen Hochschulen annähme. 
Die Regierung ist aber dauernd um die 
Vervollkommnung und Ausgestaltung der Hochschu
len bemüht. Entsprechend der hohen Bedeutung, 
die die Technik hat. sind wir am Werke, die Einrich
tungen auf der Höhe zu halten. Schematisch mit den 
Universitäten können die Technischen Hochschulen 
nicht gleich gestellt werden. Einzelwünsche sind wir 
gern zu prüfen bereit. Die Bezüge der Professoren 
wurden bei der Vesoldungsvorlags wohlwollend ge
prüft. Die Regierung behandelt die Hochschulen 
den Universitäten gleichwertig und wird sie dauernd 
fördern. (Beifall.)

Abg. Dr. B e l l  (Zentrum): Die Nechtswissen 
schafften sollten auf den Technischen Hochschulen mehr 
gepflegt und die Techniker mehr zur Verwaltung 
herangezogen werden.

Abg. W a g n e r  (frerkonseroativ): Eine Ver
besserung der Unterrichtsmethoden sollte tatsächlich 
erwogen werden. Nach weiterer, unerheblicher Debatte 
wurde die Beratung des Kultus-Etats erledigt.

Die Abgg. Dr. W e n d l a n d t  (nationalliberal) 
und P i e t z k e r  (fortschrittliche Volkspartei), traten 
aus wirtschaftlichen Gründen für das Studium der 
Nationalökonomie an den Technischen Hochschulen

l I n  der Einzelberatung zu dem Kapitel wurde 
!ein Antrag der Budgetkommission, Letresfelid die 
Beseitigung der Mißstände im physikalischen und 
chemischen Institut an der Technischen Hochschule in 
Aachen, angenommen.

Damit war die zweite Beratung des Kultus-- 
Etats erledigt.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr : Etatsreste, 
Krankenkassengesetz. Sturmflutgesetz.

Schluß 7 Uhr.

Deutscher Reichstag.
256. Sitzung vom 13. Mai, 2 Uhr,

Am Bundesratstische: Dr. Solf.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Aihg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdemokrat): Herr 

Erzberger hat gestern als Berichterstatter, ohne mich 
zu benachrichtigen, in meiner Abwesenheit erklärt, 
daß in Sachen der Firma Goerz auf Grund einer De
nunziation eines früheren Direktors vor der S taats
anwaltschaft Ermittlungen angestellt, aber ein Ein
schreiten abgelehnt sei, unjd daß ich in meiner Rede 
nicht davon erwähnt hätte. Ich erwiedere darauf: 
Ich habe ausdrücklich erwähnt, daß sich die S taats
anwaltschaft bisher geweigert hat, einzuschreiten. 
Meine Angaben haben sich auch nicht auf eine De
nunziation gestützt, sonern auf zeugeneidliche Aus
sagen.

Abg. E r z  ^ e r g e r  (Zentrum): Gegenüber
Herrn Dr. Liebknecht habe ich nur festzustellen, daß 
die Staatsanwaltschaft zweimal das Einschreiten 
abgelehnt hat, und zwar nachdem Zügen eidlich ver
nommen waren. Ich habe alfo meinen früheren 
Ausführungen nichts hinzuzufügen.

Auf der Tagesordnung steht der 
Etat für Kamerun.

Die Beratung wird bei der Frage der Duala- 
Enteignung fortgesetzt.

Abg. Freiherr v o n  R e c h e n b e r g  (Zentrum): 
Die Denkschrift bringt keine Klarheit über die Ent
eignung der Duala. Der Beschluß der Enteignung 
mußte Unruhe hervorrufen». Die Denkschrift geht 
von der Anficht aus, daß die Eingeborenen selbst die 
Seuchenherde oer Malaria sind. Wenn das richtig 
ist, dann hat doch die Beseitigung der Wohnräume 
keinen Zweck. Oder soll den Eingeborenen auch ver
boten sein, Kinder zu bekommen? Tatsächlich aber 
hat man doch die Eingeborenen als Arbeiter weiter 
verwendet. Jedenfalls muß man den Leuten einen 

rng zum Kamerunfluß gewähren. Auch müssen 
Eingeborenen für ihr Eigentum voll entschädigt 

werden nach dem richtigen Werte, wobei selbst Stei
gerungen des Grundstückswettes Berücksichtigung 
finden müßten. Es wäre unbillig, in der Beziehung 
von den Dualas eine Opferwilligkeit zu verlangen, 
die in Deutschland niemand zeigen würde. (Heiter
keit.) Der Agitation gegen die Duala muß eilige 
gengetreten werden. Der Nervosität mancher Eu 
ropäer dort wäre eine Dämpfung ganz gut. Wir 
haben volles Vertrauen zu der Kölonialverwaltung. 
daß sie das Nichtige trifft. Nehmen Sie die Be
schlüsse der Budgetkommission an mit der Maßgabe, 
daß uns im nächsten Jahre ein Plan vorgelegt wird, 
wie sich die Regierung die Durchführung ihcer Ab
sichten denkt. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Ke i n a L H (nationalliberal): Die wich
tigste Förderung der Kolonien ist der Ausbau des 
Eisenbahnnetzes. Die Aussichten für die Zukunft 
sind sehr trübe. Das neu erworbene Neukamerun 
wird die alte Kolome stark belasten. Wir dürfen 
deshalb von ihr ein Aufkommen für ihre Eisenbah

w Ein Opfer.
"wnian von M. Gräfin v. Banau .

------------  (Nachdruck verboten.»

d ° s ." g Z .  verständigt W aru m  bedauern S ie  
^>cht F ra u ?  L iebt F rä u le in  L illi viel 

«O d n /° " d le b e n  nicht?"
"Ns r schwärmt sogar dafür. E s  tu t
^--in gZhj« iü r unser R egim ent, w enn Reitzen

'st nun  einm al bei M a io ra tse rb en

^"ter Si2, von Oertzin. w ir  haben 
Erkauft w e r d e t ^ ^ e n b u r a  soll b illig

. F ^ e n b u r g ? «
D k E n ^ ?  ^  es stark herunteraew irtschaf 

/Ur den Iv v  7 müsse es verkaufen. E r  warte 
sch lage«  n> „^uer F ra u  ab. um es sofort los- 

Oertzj^. qyb w äre so e tw as fü r Reitzenstei.i." 
^M nal r,- ^?en leuchteten aus. ..Da m üßte 

»r " D a r a /? * e i te n  und es sich besehen!"
be. vorlä?.^ 'ch auch gedacht. Aber ich 

r"u« »erbet»» 8 bat sich Geldern jede Besichti- 
^»d  ist« solange Frau von Geldern so 

»Älg
! Ä v  M °°auck D a r a u f  Rücksicht näbme! D as 

Genklich j » O e r t z i n  stützte den Kopf 
wieder „W ie fange ich es nur

^Äst«n§ ,„ ^ .? E w a s  von I lse  zu sehen oder 
R "Ich führ boren?"
a b w ich t -—I , ? - ! ?  ^oril -hin umd brächte Ih n e n  

N ?  furchte aber ich werde auch 
hält^-ich  d e t / « ^ b ^ r  S telle . H err von Oertzin 

Sann ? ? ^ u n d  und setzte ihm die V e: 
ist anseina-nder."

" und I n  ." " b  Rücksicht fü r F ra u  von Gel- 
E e l'^ b re  B e s n ^ ^ " S e  gebunden."

' spreck» P u n z e n  wegen des H errn  von 
-r-ie auch lieber nicht aus! Der

a lte  H err h ä lt d a s  doch fü r Hirngesvinste. B e
weise können S ie  nicht bringen."

„ W a s soll ich denn sagen? D er a lte  H au 
stein ist ganz v e rn a rr t  in Geldern und t ra u t  ihm 
b lind ."

„V erm utlich aber weiß er nicht, wie schwer 
krank F ra u  von Geldern ist. F ragen  V e  ihn 
ganz einfach, w as er sich eigentlich über die 
Zukunft denkt? S e in  M ü n d e l kann doch un 
möglich, sobald die Schwester to t ist. im  Hause 
des Schwagers bleiben, der streng genommen 
garnicht einm al ihr Schwager ist. Fst I lse  m it 
Ih n e n  öffentlich verlobt, so können S ie  sie sofort 
bei Bekannten un terbringen . Ich stelle mich 
Ih n e n  jederzeit zur V erfügung. D er alte Herr 
w ird  d a s  einsehen müssen. D a  er außerordentlich 
bequem sein soll. ist er Ih n e n  vielleicht dank 
bar. wenn S ie  ihm die Sorge für sein M ündel 
abnehm en, und w illig t gern in  eine baldige 
H eira t. M it  seiner E inw illigung  in  der Tasche 
können S ie  Geldern gegenüber ganz anders 
au ftre ten ."

„ S ie  haben recht, gnädige F ra u . Ich werde 
das versuchen. W ie sollte ich aber I lse  bewegen, 
au s  Elockenburg fortzugehen?"

„S o lange  F ra u  von G eldern lebt, dürfen S ie  
ih r das  nicht zumuten. D a s  können S ie  nicht 
verlangen  —  halt, lasten S ie  mich ausreden, ich 
stehe d a rin  ganz auf F rä u le in  von H austeins 
S e ite . E ine  sterbenskranke Schwester verläßt 
m an nicht selbst wenn der M an n , den m an lieb t 
es einem befiehlt."

»Ich habe nicht befohlen —  nu r gebeten 
dringend  gebeten. D a s  w ar mein Recht."

„N ein, m ein lieber H err von Oertzin, das 
w ar I h r  Unrecht. S ie  werden das noch e inm al 
einsehen."

„ I ls e  m ußte Mir glauben, auch wenn sie 
m eine B ehauptung, Geldern empfinde eine 
Leidenschaft für sie. nicht begriff."

F ra u  von Rosen schüttelte den Kopf. S ie  
h a tte  aber vo rläu fig  genug gesagt. I h r e  W orte 
m ußten in  der S ti lle  au f Oertzin einwirken. S ie  
stand auf und ging in das Nebenzimm er, wo sich 
soeben über die Sp ie lgew inne ein lustiger S tr e  t 
erhob.

„S o , A lterchen!" F ra u  von Rosen nahm  
den A rm  ih res  M an n es. „Jetzt rauch du deine 
Friedenspfeife. Ich werde d a s  junge Volk 
hüten."

H err von Rosen w ar sehr einverstanden. E r  
suchte sich eine bequeme Sofaecke aus, drückte 
seinem Gast eine gute Z ig a rre  in  die H and und 
störte ihn nicht w eiter in  seinen Gedanken.

S o  w ar es beiden am angenehmsten.
F ra u  von Rosen häm m erte indes geduldig 

einen Tang nach dem anderen auf ihrem  etw as 
altersschwachen F lüge l herun ter, da  die jungen 
H erren und D am en plötzliche Lust zum Tanzen 
bekamen. S ie  opferte sich aber auch nicht um
sonst für das  W ohl ihrer Nichten auf. Beim  
Abschied ba t H err von Reitzenstein um die 
Adresse von L illis  E lte rn .

D a s  w ar deutlich genug auch fü r diejenigen 
denen L ill is  glühende W angen , selig strahlend- 
Augen und Reitzenfteins verliebte Blicke noch 
rä tselhaft geblieben sein sollten. Oertzin ging 
m it dem Freunde zusammen nachhause. E r  hörte  
nicht viel von dessen begeisterten Reden, in  de
nen er natürlich sein Glück in allen T onarten  
pries. Erst a ls  Reitzenstein auf den P la n  
Elockenburg zu kaufen, kam. w urde er aufm erk
samer.

„ F ü r  mich w ä rs  ja  das  Beste, w a s  passieren 
könnte, wenn Geldern au f diese W eise au s  der 
Gegend fortkäme." m einte er lebhaft. „Und du 
bliebest auch hübsch nah Lei uns."

„Gewiß, unsere jungen  F ra u e n  können dann 
viel m ite inander verkehren."

Oertzin seufzte. „ W ä r 's  n u r erst so w e it!"

E r  w a r aber doch he iterer geworden.
Sow ie  er seine W ohnung be tra t, setzte er sich 

an  den Schreibtisch und schrieb dem a lten  V or
mund einen langen ausführlichen B rief, in dem 
er nach F ra u  von R asens R a t  die Verhältnisse 
auseinandersetzte und F ra u  von E elderns Tod 
a ls  nahe bevorstehend erw ähnte.

D er E rfo lg  des Schreibens m ußte nun  vor
läufig  in Ruhe abgew artet werden.

8. Kapitel.
S ti lle  T age u,nd Wochan. die E införm igkeit 

eines langen K rankenlagers, ein langsam es 
Hinschwinden, ein allm ähliches Erlöschen der Le 
benskräfte —  es g ib t keine t r a u M e re  Aufgabe 
für eine P fleg erin , a ls  solch ein K rankenbett.

A ber I lse  ließ von M u t nicht sinken. S ie  
zeigte der Schwester stets e in  gleichmäßig heite
re s  Gesicht. S e it  Wochen kam sie kaum a u s  
I r m a s  Z im m er fo rt trotzdem sich draußon schon 
leise F rüh lingsahnungen  regten.

D ie Spatzen lärm ten  in den noch kahlen 
B äum en. E in  p a a r  schwarze Amseln huschten 
über den G rasplatz. I n  den versteckten Wi-nkeln 
des G a rten s  dufteten die Veilchen.

I r m a  sog die m ilde Lust. d ie durch das 
offene Fenster hereinwchte, in  tiefen Atemzügen 
ein. „F rü h lin g  M rd 's ."  sagte sie leise vo r sich 
hin.

S ie  sprach es nicht aus, aber I lse  verstand 
die ungebrochenen W orte  wohl, die folgen soll- 

t'Etzte, den ich erleben werde."
Ilse  wischte sich verstohlen eine T rä n e  au s 

den Augen. Um d ie  Schwester nichts merken zu 
-»jsen, suchte sie schnell ein p a a r  Bücher a u s  dem 
Schrank hervor und legte sie auf I r m a s  B ett. 
„H ier. du kleiner B laustrum pf! D a s  ist Loch 
d a s  Liebste. W ie  kann man n u r so den ganzen 
T ag  lesen!"

„W enn  ich lese, dann  lasse ich einen anderen 
für mich denken," an tw orte te  I r m a  ruhig. „D as



nen un!d Ersenlbahnanleihen m it ihrer Verzinsung 
nicht verlangen. Die Bekämpfung der Schlafkrank
heit kann nur E rfo lg  haben Lei einer Verständigung 
m it den Nachbarkotonien. Die Enteignung der 
Duala. die nicht fü r sich a lle in, sondern im  Zusam
menhang m it der ganzen Entwickelung des Schutz
gebietes betrachtet werden mutz, war eine S taats
notwendigkeit. Sott D uala wirklich das Handels
zentrum werden, dann sind gesunde Verhältnisse un
bedingt notwendig. Um sie zu erreichen, müssen w ir 
uns auf den gegenwärtigen Stand der medizinischen 
Wissenschaft stützen. Die Eingeborenen müssen sich 
die erforderlichen Maßnahmen, besonders die Tren
nung von Schwarz und Weiß, gefallen lassen- Das 
geht aber nicht ohne Enteignung. W enn w ir  später 
das ganze Land brauchen, dann ist es besser, schon 
heute die Enteignung ganz durchzuführen und nicht 
von Jahr zu Jah r gruppenweise zu enteignen. 
Würde denn die Sozialdemokratie auch opponieren, 
wenn die Bergregale enteignet würden? (Abg. 
H e n k e  (Soziatdsmokrat) ru f t :  Unsinn! Präsident 
Dr. K ä m p f  ru ft den Abgeordneten Henke zur 
Ordnung.) Die Enteignung ist nicht in  harter Form  
durchgeführt worden. Die Eingeborenen sollen in  
ihren wirtschaftlichen Verhältnissen nicht geschädigt 
werden, deshalb fordern w ir  auch volle Entschädi
gung.

Abg. Dr. B r a b a n d  (fortschrittliche Volkspar
tei) : So sehr w ir  an den Beschlüssen der Budgetkom
mission festhalten, so müssen w ir  doch den Vorwurs, 
daß manche Ungeschicklichkeit von der Regierung be
gangen worden ist, für gerechtfertigt halten. Die 
plumpen und geschmacklosen Beleidigungen des „V o r 
w ärts" weisen w ir  allerdings entschieden zurück. 
Wenn der geschmackvolle Schriftsteller des B la ttes  
sagt. die Sache stinkt zum Himmel — nun w ir  ha
ben im Norden dafür das schöne S prichw ort: wer's 
zuerst gerochen, hats verbrochen. (Heiterkeit.) Im  
Interesse der Ausgestaltung Dualas zu dem großen 
Kolonialhafen Kameruns ist die Sanierung und auch 
die vorgesehene Enteignung notwendig. Der So
zialdemokratie w ird  der Beweis nicht gelingen, daß 
die A g ita tion  der Neger durch bezahlte Spitzel her
vorgerufen worden sei. Im m e r sollen es Spitzel 
sein. Diese sollten auch die Charlottenburger Denk- 
malsschänoung auf dem Gewissen haben. Es kam 
aber anders. (Unruhe der oen Sozialdemokraten.) 
Gegen die Schlafkrankheit brauchen w ir mehr Ärzte 
in der Kolonie. Endlich soll das Bahnbauprogramm 
großzügig durchgeführt werden.

Abg. v o n  B o e h l e n d o r f f  (konservativ): I n  
Kamerun haben w ir  eine wertvolle Kolonie. W ir  
dürfen nicht allzu bescheiden, sondern müssen zielbe
wußt vorgehen. Erfreulicherweise stimmen in  der 
schwierigen Frage der Sanierung und Enteignung 
von Duala alle bürgerlichen Parteien im  großen 
und ganzen überein. Die Sanierung war unbedingt 
nötig zur Ausgestaltung des wundervollen Hafens 
von Duala. Das Widerstreben der Eingeborenen ist 
verständlich und soll ihnen nicht so sehr verdacht 
werden, ebensowenig, daß sie eine möglichst hohe 
Entschädigung wünschen. Aber die A u to ritä t der 
Regierung muß unter allen Umständen feststehen. 
Das ist fü r uns 8upreiua lax. Die Eisenbahnbau
ten muffen m it größter Anspannung gefördert wer
den. (B e ifa ll rechts.)

Abg. D r. A r e n d t  (Reichspartei): Der V or
redner hat durchaus recht, daß die Idee der uns jetzt 
beschäftigenden Fragen schon 1905 auftauchte. D a
mals hat die Budgetkommission die Enteignung vor
geschlagen. Damals waren sogar die Soziatoemo- 
traten dafür. E in  entsprechender Paragraph wurde 
damals in  das Eisenbahnnetz ausgenommen. Und 
jetzt erheben die Sozialdemokraten Protest. Eine 
Sanierung w ird  gesunde Verhältnisse schaffen.

Das Haus unterbricht nunmehr die Beratung 
und n im m t die namentliche Abstimmung über den 
Erwerb eines Grundstücks für das Militärkabinett 
vor. Die Forderung w ird  m it 268 gegen 75 S tim 
men abgelehnt.

Die Beratung der Dualafrage wird fortgesetzt.
Staatssekretär D r. S o l f : Der Llbgeordnete

W els hat Beschwerden gegen die ostafrikanische 
Landgefellschaft vorgebracht. Gewiß muß Ordnung 
in diese Verhältnisse gebracht werden. E in  Spezial- 
kommiffar w ird  eine Untersuchung vornehmen, und 
ich hoffe. Ihn en  im  nächsten Jahre darüber berichten 
zu können. Is t  kann Ihnen jetzt nähere M it te ilu n 
gen über den W ert Neukameruns machen. Die 
neuen Ländereien sind mindestens ebenso w ertvo ll 
wie die angrenzenden Ländereien Altkameruns. Die 
ausgesandte Expedition hat das erm itte lt. W ir  dür
fen nur den M u t nicht sinken lassen. Die Schlaf
krankheit ist gewiß eine schwere Seuche. Wenn w ir  
neue Kolonien erwerben, dann tun w ir  es nicht, um

Nutzen daraus zu ziehen, sondern um unseren K in 
dern und Kindeskindern Nutzen zu schaffen. Wo 
Land zu erwerben ist. müssen w ir  es tun, ohne 
Rücksicht au f etwaige Seuche,;. Wer so pessimistisch 
ist, daß er die Schlafkrankheit a ls  unheilbar an
sieht, der ist b lind gegen Lie Fortschritte der W is
senschaft. Die medizinische Wissenschaft w ird  auch 
hier M it te l gegen die Seuche finden. Durch Aufklä
rung haben w ir  viele Erfolge erzielt. Leider hat 
auch A ltkam erun unter der Schlafkrankheit zu le i
den. W ir  werden auch in Neukamerun m it der 
Schlafkrankheit fertig werden, koste es was es wolle. 
Den Eingeborenen zur Gesundung der ganzen V er
hältnisse zu verhelfen, muß unsere Aufgabe sein. Ich 
habe m ir im  vorigen Jahre das Dualaland ange
sehen. Ich bin zu der Anschauung gekommen, daß 
nicht das Volk so sehr gegen die Enteignung ist, als 
vielmehr die Häuptlinge. M anga B e ll' hat auch auf 
mich einen guten Eindruck gemacht, jedoch lasse ich 
mich nie durch das glatte Wesen eines Negers täu
schen! A ls  ich unten war, konnten m ir gar keine 
PotemkinHchen Dörfer vorgemacht werden, denn ich 
kenne die Verhältnisse dort unten genau. Die Dua- 
las sind keine M itle id  erregenden Neger, sondern le
ben in  ganz guten Verhältnissen. Ob die Duala 
nun ein paar K ilom eter weiter zu gehen haben oder 
nicht, macht gar nichts aus, ändert an ihren V erhä lt
nissen gar nichts. Ich b in  von den Dualas ge
täuscht worden. Wenn m ir das schon passiert, der 
ich sie gmzz genau kenne, um w ievie l mehr werden 
Leute getäuscht, die sie gar nicht kennen. Rechtsan
w a lt Halpert hat statt Tatsachen Anschuldigungen 
vorgebracht. Ich brauche mich gegen seine Anschul
digungen in  diesem hohen Hause nicht zu wehren. 
M ir  lag nichts an der Höhe des Honorars fü r D r. 
Halpert, sondern ich wollte in der Denkschrift nur 
zeigen, daß die „arm en" Neger 8000 M ark au fb rin 
gen konnten, daß sie also nicht so arm sein können. 
Aus Anlaß der Enteignung sind überhaupt nur zwei 
Bestrafungen vorgekommen. (H ö rt! H ö rt!)  Die Be
hauptungen des Abgeordneten W els sind in  allen 
Punkten unrichtig. W ir  geben bei der Enteignung 
den Eingeborenen anstelle des Stammesbesitzes in 
dividuelles Eigentum. Sie (zu den Sozialdemokra- 
Len) wollen das gerade umgekehrt machen, wenn Sie 
enteignen, fa lls  Sie es könnten. Die Kanäle werden 
ausgebaut werden. Die Entschädigungen sollen 
möglichst vo ll geleistet werden. Das P rin z ip : W ei
ßen- und Eingeborenenstadt ist gut, nur nicht durch
führbar. W ir  brauchen einerseits die schwarten 
Diener, andererseits müssen Arzte. M il itä rs ,  M is- 
ronare in  der Eingeborenenstadt wohnen. Die 
D ualas werden in  kurzem zufrieden sein, und die 
Weißen werden uns danken, we il heute die Grund
lage zu dem größten Westhafen Afrikas gelegt w ird, 
über dem die deutsche Flagge wehen soll. und die 
Dualas werden sie nicht herunterziehen. (Lebhafter 
B e ifa ll.)

Abg. D a v i d s o h n  (Sozialdem okrat): Die
Eingeborenen pflegen seit mehreren hundert Jahren 
ihre Toten unter ihren Wohnungen zu bestatten. 
Wenn sie nun enteignet werden, vertreibt man sie 
von diesen ihnen liebgewordenen Stätten. Die Sa
nierungsbestrebungen der Regierung erscheinen in  
einem sonderbaren Lichte, wenn es dort, wo einbei- 
mische Arbeitskräfte gebraucht werden, gestattet sein 
oll, b is zu 50 Eingeborene in  einem Raum zusam

menzupferchen. Den Dualas sollte Gelegenheit ge
geben werden, hier im M utte rland  ihre Wünsche 
und Beschwerden vorzubringen.

E in  Schlußantrag wurde angenommen.
Der E ta t fü r Kamerun wurde bewilligt.

Die Resolutionen der Budgetkommission zur 
Dualafrage wurden angenommen, über die P e ti
tionen w ird in  d ritte r Lesung abgestimmt werden.

Nächste Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Kleine 
E ta ts ; kleinere Vorlagen; E ta t des Auswärtigen 
A m ts ; des Reichskanzlers und der Reichskanzlei.

Schluß nach Vs8 Uhr.

Line bemerkenswerte Ansprache 
an die Geschworenen.

Larrdaerichtsdirektor D r. Baumgarten in  B e rlin  
richtete oei seiner Eröffnung einer neuen Schwur
gerichtstagung am M ontag eine längere Ansprache 
an die Geschworenen, in  der er sich über unange
brachte M ilde  beim U rte ilen und Beeinflussung des 
Rechts zugunsten des Gefühls äußerte. E r sagte 
ungefähr folgendes:

Unstreitig gebührt unserer Ze it der Ruhm, die 
menschliche Nächstenliebe zur Triebkraft in  der gro
ßen sozialen Bewegung der Gegenwart gemacht zu 
haben. Auch die Richter sollen und wollen mensch-

ist eiine Wohltat. Das eigene Denken tu t so 
weh."

Ilse  schwieg. Die Stimme versagte ihr. Sie 
hatte das streng gehütete Geheimnis der 
Schwester längst erraten. Jrnra liebte ihren 
M ann noch immer — ebenso heiß und leiden' 
schaftlich. wie am ersten Tage. Seine Kälte 
und GleichgiltigkeiL brach ihr das Herz. Sie war 
aber zu stolz, sich auch nur durch einen Seufzer 
zu beklagen.

Nur Ilse bemerkte oft den unruhig forschen-' 
den Ausdruck in Irm a s  Gesicht, wenn Kurts 
Schritt draußen hörbar wurde. Sie sah die Röte 
der Hoffnung das bleiche Gesicht beleben, sah das 
entmutigte Erblassen der Züge. das enttäuschte 
Zurücksinken der zarten Gestalt, wenn die T ritte  
an ihrer T ür vorübergingen.

Wenn K u rt aber wirklich einmal zur K ra n 
ken kam und nach ihrem Befinden fragte, dann 
war Irm a s  Ton ebenso ruhig, wie der seine. Sie 
äußerte nie die B itte , er möge bei ihr bleiben. 
Beugte er sich über sie, um sie zu küssen, dann 
wandte sie gewiß den Kopf zur Seite, so drß 
seine Lippen nur ihr Haar streiften.

Ilse  fühlte oft einen hMen Zorn gegen 
K u rt in  sich aufsteigen. Konnte er denn nicht er
raten, was in  Irm a  vorging? Wenn sie. die 
Schwester, es längst gemerkt hatte! E r war doch 
Irm a s  M ann! E r mußte doch diese verschlossene, 
sensitive Natur kennen!

W ar er zu gleichgiltig, um sich die M ühe zu 
nehmen, über Irm a  überhaupt nachzudenken? 
Ob sie m it ihm deswegen sprach? Aber was 
konnten denn seine erzwungenen Liebesbeweise 
helfen? Irm a s  feines Ohr hörte nur zu deutlich 
den gemacht-sorglossen Ton heraus.

Unwillkürlich kam in Jffes Verkebr K u rt

gegenüber eine leise Gereiztheit zum Vorschein, 
die sie nicht unterdrücken konnte.

E r zerbrach sich den Kopf über den Grund 
ihres kälteren Wesens. Sollte I rm a  gegen ihn 
intrigieren und in Ilse  gewaltsam die Erinne
rung an Oertzin wachrufen? Sehr leicht 
möglich!

Seine Eifersucht spiegelte ihm tausend M ög
lichkeiten vor. Wenn er auch noch so sorgfältig 
täglich die Posttasche revidierte, es konnte ja doch 
durch einen Boten ein B rie f ins  Haus gelangen, 
oder sie konnten sich gar zufällig treffen!

Wenn er nur Ilse  seine Liebe hätte gestehen 
dürfen! Er traute es sich schon zu. den eigen
sinnigen, kaltblütigen Oertzin, der sie so leichten 
Kaufes aufgab, aus ihrem Herzen zu verdrän
gen. Aber er mußte m it übermenschlicher Selbst
beherrschung alles vermeiden — solange Irm a  
noch lebte.

Er stöhnte.
Erst heute hatte ihm der Arzt die Versiche

rung gegeben, daß Irm a s  Leiden, wenn auch un
heilbar. so doch nicht unbedingt tödlich wäre. 
Bei guter Pflege, größter Schonung. Vermei
dung jeder Erregung könnte sie noch viele Mo- 
nate — vielleicht Jahre leben. Freilich sei bei 
derartigen Herzleiden ein plötzlicher Tod auch 
nichts Ungewöhnliches.

W ar es dahin m it ihm gekommen, daß er 
den Tod der eigenen Frau ersehnte?

Ja, vor sich selber konnte er es nicht ver- 
schweigen. Er wünschte ihren Tod. Jeder Tag 
ihres Lebens war eine Verlängerung seiner 
Qual. Für sie selbst wär's am besten, was hatte 
sie von ihrem elenden Dasein?

M üßig saß er an seinem Schreibtisch.
E r wollte Herrn von Reitzensteins B rie f be

antworten. der ihn fragte, ob er in den nächsten

liche Dinge menschlich begreifen und nicht unter
schiedslos und ohne P rüfung von Ursache und W ir 
kung über jemand den Stab brechen. Aber das Be
streben nach Hum anität hat eine Grenze, und man 
darf vielleicht der Meinung sein, daß es in  manchen 
Gebieten unseres öffentlichen Lebens nicht selten ei
nen geradezu krankhaften Zug angenommen hat. 
Das g i l t  besonders denjenigen Elementen gegenüber, 
die m it dem Strafgesetz in  schweren K on flik t ge
kommen sind. M ir  liegt jede Scharfmacherei fern; 
aber jedem Übeltäter von vornherein weitgehendste 
M ilde  entgegen zu bringen oder aus irgendwelchen 
sogenannten humanen Regungen heraus gar S tra f
freiheit angedeihen zu lassen, ist m it einer ra tione l
len Rechtspflege vö llig  unvereinbar. M an  kann im 
Strafm aß ja  nach Lage des Falles milde urteilen 
— einer unserer hervorragendsten Rechtslehrer hat 
einm al gesagt, hohe Strafen seien nicht das Zeichen 
hoher K u ltu r  eines Volkes — , aber in  der Schuld- 
frage muß der Richter unerbittlich sein, denn sein 
Spruch soll ein vo io  cllotairr, ein Wahrspruch sein. 
Da darf das Gesetz zugunsten des Gefühls keinen 
Schaden leiden. Gewiß g ilt  der Satz: in  änbio p ro  
roo, das heißt wenn wirkliche Zweife l über die 
Schuld bestehen, soll zugunsten des Angeklagten ent
schieden werden. Das g ib t uns aber keinen F re i
brief, uns die W ürdigung der Beweisaufnabme leicht 
zu machen. Die weitaus größte Zah l der Angeklag
ten pflegt, selbst wenn sie sich schuldig fühlen, vor 
dem Richter zu streiten, oder mindestens ihre T a t 
stark zu beschönigen; das ist menschlich und nach 
Lage der Gesetzgebung nicht verboten. Da ist es 
aber nicht nur das Recht, sondern die unbedingte 
P flicht des Richters, das Wahre vom Falschen zu 
scheiden und sich kein X fü r ein U vormachen zu las
sen. M i t  scharfer Überlegung und kühlen E rw ägun
gen muß er die Tatsachen beurteilen, die sich vor ihm 
abspielen, ohne Gefühlsregungen mitsprechen zu lass 
sen oder gar in  dem Bestreben, einer allerhöchsten 
Entschließung vorgreifend. Gnade walten zu lassen. 
Das Recht hat im Gerichtssa-al höheren Anspruch 
zur Geltung zu kommen, a ls das M it le id ; W ir  sind 
deutsche Richter und deutsche Geschworene seien 
w ir wieder in  gemeinsamer ernster A rbe it bemüht, 
daß tn  dieser Tagung m it deutscher Gründlichkeit 
und Gewissenhaftigkeit das Recht gefunden werde.

Z u r Erklärung fei daran erinnert, daß in  der 
vergangenen Woche die des Totschlags avMklagle 
unverehelichte Charlotte Liefeld, die ihren bisherigen 
Geliebten beim Abschiedskuß durch mehrere Revol- 
verschüffe schwer verletzte, von den Geschworenen 
freigesprochen wurde.

Mannigfaltiges.
( M  a s se n e r  k r  a n ku n g e n i n e i n e m  

H o t e l . )  Noch einem Essen erkrankten plötz
lich vier Mädchen eines Hotels in C e l l e  
(Hannover) sowie ein dort regelmäßig ver
kehrender Ingen ieur. Dieser ist gestorben. 
Dem Bernehmen noch erkrankten auch andere 
Personen in der S tob t.

( E i n  s c h w e r e s  E i s e n b a h n u n 
g l üc k )  hat sich, nach M eldung aus Ka s s e l ,  
auf der noch im Bau befindlichen Eisenbahn- 
strecke Corbach—-B rilo n  zugetragen. Zwischen 
den Stationen W ild ingen und B rilo n  stürmte 
ein Arbeitszug des Unternehmers M a rx  vom 
Eisenbahndamm herab, wobei der Lokomotiv- 
ührer getötet und mehrere andere Personen 

lebensgefährlich verletzt wurden.
( I  n d e r  D  n n k e l h e i t a b g e st ü r z t.) 

Der 39 jährige Form er S a ttle r wurde in der 
Nähe des Bohnhoses H a s p e  m it schweren 
Verletzungen ausgefunden. E r hatte sich in 
der Dunkelheit ve rirrt und w ar den 8 M eter 
lohen Damm hinabgestürzt. E r wurde in 
das Krankenhaus eingeliesert, wo er nach 
wenigen Stunden starb.

( E i n  v e r h ä n g n i s v o l l e s  Ge -  
che n k.) I n  L u b l  i n schenkte ein älterer 

Knabe dem 11jährigen Indenknaben M os- 
mann und zwei andern ein in Papier ge
wickeltes Kästchen und sagte ihnen, sie sollten 
es an einem S te in  erschlagen, dann würden 
ie ein Spielzeug erhalten. M osm ann tat 

dies, das Kästchen explodierte, wobei der

Tagen Elockenburg durch einen Sachverständigen 
besichtigen lassen dürfe. Aber er kam ru keinem 
Entschluß.

W ie konnte er bei der Krankheit seiner Frau 
Dispositionen treffen? Vorläufig  mußte alles 
in der Schwebe bleiben.

E r sah Ilse  m it ihrem großen Gartenhut 
draußen stehen. E r öffnete das Fenster. „W ills t 
du spazieren gchen, Ilse ? "

,,Za, I rm a  wünscht es."
E in  plötzlicher Argwohn durchzuckte ihn. Ob 

sie m it Oertzin zusammentreffen wollte?
„W o gehst du denn h in?"
„Ich  weiß es noch nicht. Wohin mich's 

gerade tre ib t."
„D a rf ich dich begleiten?"
„Nein. Kurt, bleibe Zuhause bei Irm a . Sie 

hatte heute Nacht wieder einen A n fa ll von 
Herzschwäche."

K u rt runzelte die S tirn . Irm a . immer 
wieder Irm a !

Ilse  ließ ihm keine Zeit, sich auf eine E n t
schuldigung zu besinnen. Sie nickte ihm flüchtig 
zu und ging rasch zum Gartsntor hinaus.

K u rt sah ih r nach. Aufgeregt ging er im 
Zimmer hin und her. Ob sie eine Zusammen
kunft m it Oertzin verabredet hatte?

Irm a  würde es jedenfalls wissen, wenn sie 
überhaupt noch in Verbindung standen. Das 
mutzte er herausbringen!

E r ging zu ih r hinüber. Ih re  Am en glänz
ten, a ls er zu ihr tra t. A ls  sie aber seine so 
sichtlich verstimmte Miene sah, erlosch das hoff
nungsvolle Leuchten sofort wieder.

K u rt tra t aus Fenster und trommelte an 
den Scheiben ohne zu bedenken, wie störend das 
Geräusch fü r die Kranke sein mußte.

„B itte , hör auf," bat I rm a  gequält.

Jiidenknabe seinen Tod fand. Die h, 
anderen wurden schwerverletzt. Der l -> 
liche Verbrecher entkam. , W,

(V  e rb  r e ch e r h u m o r.) I n  ^ ? Ä i,<  
Num m er des Po lize i-B lattes findet sich ^  W 
sammenstellimg scherzhafter Anekdote», ^ 
einer bekannten PoÜzeiautorität im 
ihrer P raxis bekannt wurden und die I 
lich auf W ahrheit beruhen. Eine der /  
sei hier z itie rt: E in  „schwerer Junge . 
bei einem Einbruch glücklich in das ^
gelangt, aber seine Stiesel knarrten !"

"  .................................>llhte
Augenblick gehört zu werden. Plötz»^
beim Treppensteigen, daß er fürchtete,!^,-,als

er sich schon im  Arbeitszimmer des 
sitzers befand, ertönte aus dem 
liegenden Schiaszimmer eine S tim m e: » ^ 
kannst du oller Ochse in dem W e n ^  
deine schmierige Stiebet» de Treppe rull ^ 
men. Uff de S telle  jehste runter un 
aus, sonst jib t et wat aus de A rm em  
Beschämt schlich sich der Einbrecher, der w 
merkte, daß er für den Ehemann gelb ^  
wurde, die Treppe hinunter und zn»i v  , 
hinaus. M it  tränende» Augen sagle ° .
leinem Kameraden, der unten Schmiere I  ̂ , 
„D e r F rau  kann ick nischt klauen »in ' „ 
ihr ooch nischt Beeset tun, se erinnert m 
sehr an M u tte rn !"  , .^ j>

( E i n  M a j o r  v o n  e i n e m  2l n l '  ̂
l i t a r i  s t e» e r m o r d e t . )  I n C o w ' .  ̂  
(P o itug a l) erstach der A ntim ilita ris t 
den Insanteriem ajor Correia. Der ve>ya> , 
M örder wurde von der Volksmenge aus 
Gefängnis herausgeholt und gelyncht. . § 

( U n w e t t e r  i n  N o r d a i n e r m . ^  
Nach M eldung aus C h i k a g o  habe» 
einigen Gegenden des Landes schwere A b ^  
giisse großen Schaden auf den Farmen , 
auch sonst angerichtet. Mehrere -M I 
sind in oen F luten umgekommen. Ja „ 
Gegend von Michigan ist der SackM 
besonders groß.

« r o m i-e r g ,  13. Mai. Handelskammer - ,„„d<
Weizen unv., weißer, «und. 130 Pfd. holt. lviegeno. ^7 
u .d bezugfrei, 201 Mk., bunter und roter, do. ^  r.fflM' 
Mark, do. 128 Psd. 105 Mk., do. 126 Pfd. 19. Mk., tiiauu r,  ̂
Qual. do. !28 Pfd. 184 Mk.. do. 120 Pfd. 164 Mk., 00. ^
— Mk., geringere Qual. unter Notiz. — Roggen unv-,
123 Pfd. hott. wiegend, gut. gejund, 162 Mark, do.
.60 Mk., do. 117 Pfd. 156 Mk., do. 115 Pfd. ^ 0  . Mjett 
114 Pfd. — Mk., do. 110 Psd. -  Mk., geringere U 
unter Notiz. — Gerste zu Müüereizwecken 131—1^6 
wäre 140-151 Mk., reinste über Notiz. -  Erbsen: 6 " ' y.M. 
152-172 Mt.. Liochware 184-204 Mk. — Hafer 1 3 2 -^  >M. 
guter zmn Konsum 154 164 Mk., mit Geruch 1 —
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  13. Mm. (Bullet bericht von MuUer 
Berlin, Lothrmgerstraße 13.) Durch die 1 ältere b Mg
die Zufuhren etwas nach, sodaß d eselben bei leicht anz 
Preijen schlank plaziert werden konnten. Wir vertat s

M e i  f e i n s t e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . - '  M k .
Feinste. ............................................ Mt-
I I.  S o rte .............................................110-1!^ ^

111 Sorte wenig zugeführt.
H a m b u r g ,  13. Mal.

Leinöl stetig, ioko 53 per Juli-Äug. 55.
ruhig. v°rz">» 
Weiter: bewor»

15. Mai: Sonnenaufgang
Sonnenmuergang
Mondausgang
Mondmuergang

4.08 Uhr, 
7.46 Uyr.
1.08 Uhr, 
8.54 llhr.

Achten Sie bitte
auf den der Gesamtauflage vorliegender Nummer 0 ! - roll, 
tnug beiliegenden Prospekt der Firma
Embeck, des größten Fahrrad-Versalldhanfes ^ ^
lands. Fordern Sie die illustrierte Plblsuste, 
enthält eine große Auswahl an Fahrrädern,
Pneumatiks, Fahrradznbehvr, Automaterial, ^Pv .^ lr i 
aller Art, Leder-, Kurz- und Slahlwaren, Beoarsv ^  
für Haus und Reise, optischen und elektrischen '
Uhren, Gold- und Silberwaren, Photoarttkein, 
waren, speziell Sprechmaschinen und Schallplatte!, .^st
und Munition, Spielwaren usw. Die Preise djenuus 
haft gestellt und für prompte, Zuverlässige 
bürgt der Weltruf dieses Hauses.

„W as denn?" E r sah sich erstaunt um.
„D ies Trommeln an den Scheiben 

icht aushalten." , ,

»schu ld
„Ach so —  verzeih nur. daß ich
E r setzte sich m it der Miene eines un>/ ^^  ^  ir,lv

beleidigten auf den Stuhl ain 
lielte m it einer Rolle Garn aus Ilses -
-rb. andere"

Irm a  wandte den Kopf nach der 
reite, um nicht hinzusehen. Sie wußte. H ^ile  
iese nutzlose Spielerei sie nach einer 
einigen würde. . er

„S o ll ich auch lieber fortgehen? ^  
conifch. „Meine Anwesenheit ist r

^ „N e in  —  bitte, bleib. Ich wollte dich 
jagst etwas fragen."

„W as denn?" «icht
„W arum  kommt Herr von Oertzrn

„Wahrscheinlich, weil er nicht stören w ill 
u krank bist." . . ZlseS

„Das kann nicht der Grund ,
Bräutigam ist er uns doch kein Fremder.

„E r ist nicht m it Ilse  verlobt/^
„S e it wann denn nicht mehr? da
„E r  war überhaupt nie m it ^ ,r ° „

»oder w ir  noch der Vormund eurwiN . ' « 
„Ich  gab meine Zustimmung ^ r  a - Ipe 
„Jawohl, das weiß ich. Du k o n n ^  ^ l s  

icht früh genug dem ersten besten a 
ierfen." ^  .. "  sag^

„W e il dieser Erst- eben der Beste war, 
irma ruhig. Sie richtete sich ausMNd iav ^  
llann fest in die Augen. „Wst du 
eiden getreten. K u rt?  Was hat e „



Bekanntmachung.
E inw ohner von  Schön- 

wo de nnd Um gegend, welche beab- 
V > 'g°n . ,hr W eidevieh für den
Som m er 1914  aus dem städtischen
ko., ^""6sgelände einzum ieten , wer- 
den A nzahl der betreffen-

^'."cke b is  lpüiestens 20. M a i d. 
M ^ b ä d i i s c h e n  Förster Herr»  
^ o l l e n h a u e r  in Forsthans B ar-  
d!-> ^^""^um elden, bei welchem auch 
sind ^ '° ° b e d in g » n g e »  einzusehen

D a s  W eidegeld  b e träg t fü r
1 Kal'b  ̂ ^  M k.,
1 Ziege Z "
Weidezeit beginnt am 24. Mai 

und dauert bis zum 1. November.
detpn'Anzettel für die angemel- 
o ten Stucke können vom 22. Mai ab
löst w^den ^^mereisotstkasse einge- 

Thorn den 12. Mai 1914.

n!' dNarmor u. Kunststein, 
äU den blNlgsten Preisen  und in reeller 

A usführung.

M ü t t e r ,
K irch h ofstrab e  14.

-!» Meldungen seitens

,W »er Mädchen
Ubr l^ e n  Sonnabend von 11—1
°>bst aück >m „T horner Hos", wo- 

und u lne andern Tage v o n lü -1 2
austi..» °'ne Liste zum Einzeichnen

o L l i 8 8  r u n i r ,
^ a l  l e t t m e i s t e r i n .

KlailMmlstz MAr-
« I « e .

inmi» Bank-Kontokorrenteu,
denken n°. °'"lchl°gigen Rorrespon-

UAktkWiir Üirauso,
«U,! !S. l.

vorzügliche Ressrenzen.

^  ^  t ä g l i c h  f r i s c h e

0s l i « i i c h
6 °u --Dominium Bachau

-

6k8ekSkt8-Verlegung.

^ b l 'g m s s e r ü n g s - L n s t s l t  U

d r « l t « t r . ^ - 1 « > . «  8
! 6 a e k e 8 l r a 8 8 c .  ^

n e u  e r b u u t .

n n

iichM »

^ 8 6 ^ ,  Tucbmackerstraße 7.
T h E e t t e n " «  drw °l°-,

1?  ",

2 X  L  ^  " ' c a .  0  M  hat preiswert abzu-
.  geben

^  lE w i-o m ln . Amril.

- .W  FlkUml
» s ,  v :„ ? a 7 °k .ld  T Ä n .^

-

I n  ä s m  L iiN ib sil L d §sd rL iiiib sii

^ 6 § § 6 l  ^  ( O »
sin c i ä i s  k r s i s s  su k  sä in t lie l io  ^ V orsn

—— von QonnSrKtZA ÄSN Ich. ktsi sßr -
» « v lL ln a S «  R»«IL KSÄ«RIL«NÄ L»SI rrß»K«8« t» t .

M t z m a n ä  v s r s L u m s  c l i s s s  n i e  i v i s ä s i ' k e k r s n ä s  L i i i l r u u k s A s I s A S i i l i s i t  k ü r

Llelcker- u. Llu86N8toL'tz. deinen- u. Lauwn oll^aren, vainen- u. üeri eu-N L86Ü6, 
81epxätzeL6ii nnck Oaräinen, V̂a6k8tn6ktz, ^epploke null Î äuk6i8lvtk6.

D a m e » - llllck M u a v r-L o llle M io u  Wrkckii vir jckt
r u  I s r ß s m  n u r  » n n s k m d s r s n  p r s i r « .

> ^ V i i -  m a e l i s i i  d s s o n ä s r s  a u k  u n s e r s  A s n a u s  ^ . ä r s s s s  A u k r n s r l r s a i n .  :

I .  k s s s s t  L  ( o - S s.

werden, da grobe V orräte geeigneter 
Pflanzen vorhanden sind, gut ausgeführt 
durch t t .  « Ä n Ä v L 'ja n , G ä r tn e re i .  
T hovn -M ocker. Ritterstraße 27.

B s»  8k>»»»Ir>sstl!lii 
ktelli» tM lgiM .

4 - n s n W S k r k i M
Süi' RuLos.

vederail rm kaben in Ma8oken.

Linoleum
für alle Zwecke liefert äu g  erst b illig  unter 
G arantie tadellosen Liegens. Eigene 
Lager. M nster sran o. v . V u w te rn , 
E ib rn g . Tapeten. Linoleum en gros.

iwechmMkr Llnid«,
46 Ja h re  alt, erfahren in allen Zweigen 
der Landwirtschaft, sucht V ertrauens
stellung als Hof-, Lagerverwalter, oder 
ähnlichen Posten. Gefl. Anerbieten unter 
IL . t t .  11 an die Gisch. der „Presse".3«es MSWe«
sucht vom 15. 5. S te llu n g  als Stütze. 
Zu erfragen bei 1k. <>Lr»L>tr«»HV8ki. 
Mellienstr. 134. Restaurant „Einigkeit".

Minier eder M «
gesucht. Angebote 8 .  jL. W . au die 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 Utize Veckchr
für M anufaktur- und M odewaren,

1 D ek o ra teu r
per 18. d. M ts  g e s u c h  t. Angebote 
mit Zeugnisabschriften sind an Postlager
karte N r . 14 T h o r»  zu richten.

Tüchtige Malergehilsen.
sowie auch A rb e itsb u rjc h en  "ZAS 
stellen sofort ein

« v d L - .  8 v 1 ,S N 6 V , Malermeister, 
Thorn.

1 tüchtigen
Tischlergesellen

stellt sofort ein
V . !8 v l> » -» s « i- , Tischlermeister. 

Daselbst können sich auch L eh rlin g e  
melden-___________

Lehrling
stellt ein KLiiKlL<r1,i,L»nRZ.

Tischlermeister. M auerstraße 32.

K lU  W lM M
sofort g e s u c h t

B äckere i. Gerechtesiraße 11j!3.

zu einem kleinen Kinde g e s u c h t ,  
auch durch Verm ittlung. Näheres in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Aschlergesellsn,
sowie kräftige und geschickte

Arbeitsburschen
stellt sofort ein

kr. Lisvrckvrg, Podgorz.
Fabrik für Resormmannschaftstische.

Such^ zum i. Ju n i nach Thorn-Mocker 
sehr sauberes, tüchtiges

das auch kochen kann. Persönliche V or
stellung von 6 Uhr abends ab.

Brombergerstraße 102
Znvcrläisiffe

zur selbständigen Führung eines gröberen 
Geschästshanshaltes und Kaffeemamsellsucht sofort
Frau IlinkL k'MLlr, Äimi>iil>rki.

S u c h e  zum I. J u n i gewandte, sau
bere, evangelische

K ö c h i n ,
deutsch und polnisch sprechend. Vorstellung

L ? S . L 7 ! L , ^
Angebote mit Gehaltsansprüchen nnd 

Zeugnisabschriften an F rau  Fabrikbesitzer 
ILi«.TLlL6,W lozlarvetr.Gouv.W arschatt.

L eh rsrä u le in
werden von sofort verlangt

LLnrnA?, Sryneidermeisterin,
Rayonstraße 6.

M « .  '  . ' ' Z
zur ersten S telle auf ein Geschäftshaus 
in bester Lage gesucht.

Angebote erbeten unter W .  HV. 2V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".____

aus ein neu erbautes, gut verzinsliches 
Grundstück gesucht. Angeb. unter k .  
88 an die Geschästsst. d. „Presse" erbeten.

AM M.
auf sichere Hypothek auf ein W ohnhaus 
in der Brom verger Vorstadt gesucht.^ 

Angebote unter N. an die Geschästs- 
stelle der „Presse"._________ ______

8 W  Mark
zur sicheren S telle baldigst zu zedieren 
gesucht. Angebote unter F .  .1 . Lä. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Suche 10660 Mark
vom 1. Ju n i aus 1. Hypothek. Grund
wert 2 3 - 3 0  000 Mark. Angebote unter 
lk . 1k. an die Geschästsst. der „Presse". 

Nerm ittler ausgeschlossen.
Wer leiht einer Witwe

geg. gu te  S ic h e rh e it il. monatl. Abzahl.

7 — T V Ü  W § s i » Z r .
Ang. u. A. 8 . 46 a. d. Gesch. d „Presse".

A u to m o b il
K om niek,

46 k 8 ., Doppel-Phaeton, 4—ösitzig, in 
kompletter Ausrüstung, sehr wenig ge
braucht, preisw ert zu verkaufen.

Selten günstige Gelegenheit. 
Anfragen und Besichtigung bei
M .L L t a S L 8 ,W W s M .

Thorn. Neust. M arkt 24.

Windmotor.
6 m Raddurchmesser, au, !4 m hohe,» 
Eisentzerüst, billig zu v-rkause»
Kuäoli KeüWuuu. Thorn. ulanenstr. L.

Sttlissch Z-Mt
für Müder von 4 bis 14 Jahren.

ErSssnung s5. Mai er., Pensionspreis s5 M . pro Woche.
Meldungen au den Vorstand, z. H. des Stadtältesten Herrn

L. koävuLvkvr, "

V / t i n t t e m b e i - g i - c k e

S e i - l m g e n - L t .
^ e n L i ld e ^ l-L  unci

6 ^ k Ä u c il3 u .

, Üslvsnoplsstftcke ,
stünÄgeqenM nä ^

O
S
s
O
D
G

M M A M »
l W K W M M W

Wslülillisisiliijjkiisie
G ut möbliertes Vorderzimmer
mit separatem Eingang vom 16. M ai zu 
vermieten Coppermkusstr. 23, 3.

»ut möbl. Vorderziinmer, sep. Eing., zu 
A verm. P re is  16 Mk. Gerechteste 33, p.

Vornehm eingerichtetes

von sofort zu vermieten.Jnnkerhof. 1 Tr.

Kl. möbl. Z,m m . zu verm. Culmerstr. 1, 2.
Ein inöol. Zim . mit Pension von sost 

zu vermieten Seglerstraße 28. 3 T r.
M ö b lie r te s  B orderzim m er

zu vermieten Breitestraße 38, 2.
M öbl. Zim m er vom 1. 6. zu vermieten 

Altstädt. M arkt 12, 3.

Großer, Heller
i . s c i s n ,
für jede Branche geeignet, mit zwei mo
dern ausgebauten Schaufenstern und hellen 
Nebenräumen. in sehr günstiger Lage 
Thorns, ist zu jeder Zeit im ganzen oder 
geteilt preiswert zu vermieten.

Anfragen an P o s tla g o rk a r te  N r .  74, 
T h o rn , erbeten.

A chr Lckn
baldigst zu vermieten.

L. k. LoMsdousr,
Gerberstraße 23.

Laden mit Wohnung,
ür Kolonialwaren rc., auch zu jeder 

Werkstatt geeignet, sofort oder später zu 
vermietenCulmer Chaussee 120. 8v1rSb«I.

Grotzer

k c k l s t l e n .
Serderrtt. ;r;s,

ist per 1 . Oktober zu vermieten.
'V'- ^

In  unserem Hause
sind zwei große,

herrschaftliche

Wohnungen!
in der 1. und 2. Etage, zum j 

l 1. Oktober d. J s .  zu vermieten. ^

Markus LLsmus,
G. m. b. H., 

Altstädtischer M arkt 5.

von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube, 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 
sväter zu vermieten.
K. IoiiibrMki'̂  VilGrillkmi,

Katharinenstraße 4.

! I »
mit B ad und reichlichem Zubehör zum 
1. April d. J s .  zu vermieten

ÄiMlicMstrcht 88.1.
Eingang Talstraße.

H errschaftliche

o h m m g ,
6 Zim mer nebst reichlichen Nebenräumen, 
B ad rc., F rieS rich straß e  8, 2. Etage, 
zu vermieten.

Näheres B  rombergerstr. 50 od. P ortie r.

A rbeitsbekleiclurig
sür jeden Beruf.

Aerztemätitel.
Hamburger Fleischerblusen, 

Malerkittel.
Jacken und Blusen

für
Konditoren, Köche, Schlosser, Monteure, Friseure, 

Kellner, Diener rc. empfiehlt das
ßkiuen- und Mschk-AusßallimgsgesWt

v o n

l u l l u s  E r s s s s r ,

M a n s a rd  eustuben , ä 6 Mk. mcmatk, 
zu verm. P o r t ie r ,  Friedrichstr. 10! 12.

Hochherrjchastliche
ß-ZilMMlivohMlW.

auch passend für 2 u n v e rh e ira te te  
Offiziere, evtl. Pferdestärke u. Autogarage, 
per bald oder später zu vermieten. Z u  
erfragen beim P o r t ie r ,  Friedrichstr. 10 12.
Leeres Parterre-Borderzimmer
sofort zu vermieten.

I l L s S r e v ,  Gerberstraße 18.

H arl.-U m T
C o p p eru ih u ss traß e  11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelah, auch zu B ureau
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Z u  erfragen

Äraberftratze 14,1.

Wohnung.
V achejtr. 17. 2. Etage, 6 Zim m er mit 

Badestube und reich!. Zubehör, sowie 
G as und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Oktober zu vermieten.
_____ Fischerstr. 59.

straße 18-- i vermieten

wohinmg. rrsL .'SN
behör, sof. oder zum 1. J u li  versetzungsh. 
zu vermieten B rombergerstr. 82, 3.
H /L i-llLsi- und Zubehör sofort 

B I -T tV L z t  wegen Versetzung zu 
Hofftraße 17.



Die h ikHhrigeil billize» Veckusstaze b W M  erst Mviitog K k  18. S>. M ts .
Hauptanzeige in der Sonntags-Zeitung.

K U r s n l  ^ n o n i k s n s -

s M e ü  8 i k  „ e « , s r ' 1  I s s a f f e s " im ksbrauok
d e ^ ä t i r lk s lö  iViarllö.

KaekKemäss LNZAmme^Iestellte ^Ii86liml§6u, unter (Aarautie von RewAeLelnuaek, iu kreislag'eu von 1,38-—8,88  per ?5unä.

LLssov-«ro88-«ö8tvro i L I t rsd  L v v r t ,  V d o ra , 
Holzverkauf.
Aus der Äämmereiforst Thorn 

komlnen im Gasihause in Barbarken 
am

Mittwoch den 20. Mai d. Js.,
v o rm itta g s  10  U h r,

öffentlich meistdrerend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkam:

1. Schutzdezirl LUek:
ea. 20 Stück Kiefeul-Stangen 1. Kl.,

„ 20 rm „ -Rundknüppel (2
m lange Pfähle),

„ 300 „  „  -Reisig 2. Kl.,

2. Lchlrtzbezirk Ba» barken:
ca. 1 Stück Eichen-Bauholz

mit 1,11 km, 
„  25 „ d Kiefern-Siaugen 1. Kl.,
„ 50 rm „  -Reisig 1. K!.,
„ WO „  -Reisig 2. Kl.

Thor« den 4. M a i 1914.
Der Magistrat.

Holzverkauf.
Aus der Kämmereiforst Thorn 

kommen im Gasthause O b o r s k i  
in Gr. Böfendorf am
Sonnabend den 23. Mai, 

v o rm itta g s  9Vs U h r, 
öffentlich meipbierend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Guttan:
ca. 41 Stück Eichen-Bauholz

mit 16,65 km,
„ 21 „ Kiefern-Vauholz

mit 12,63 fm, 
„ 2 rm Eichen-Kloden,
„  1 „  „  -Spaltknüppel,
„ 4 „ Drrken-Kloben,
„ 15 „  „  -Spaltknüppel,
„  107 „  Kiefern-Kloden,
„  55 „  „  -Spaltknüppel,
„ 2 „ „ -Rundtnüppel,
,.340 „  -Reisig 2. Kl.

2. Schutzdezirl Steinort:
:a. 50 rm Kiesern-Kloben,

100 „ „ -Spaltknüppel,
30 „ „  -Reisig 1. Kl.,

ISO Reisig 2. Kl.
Thorn den 4. M a l 1914.

Der Magistrat.

Berdingung.
Für den Um - und E rw e ite ru n g s 

bau des könig lichen A m tsg e 
richtes in  B rieseu W p r .  sollen 
im Wege der öffentlichen Ausjchreibung 
verdungen werden:

Los 4 : Zimmerarbeiten einschl. 
Lieferung der Materialien,

Los ä : Dachdeckerarbeiten einschl. 
Lieferung der Materialien 
(Schieferdach).

Zeichnungen und Verdingungs- 
unterlagen liegen im Bureau des 
königlichen Hochbauamtes zur Ein- 
ficht aus und können von dort, mit 
Ausnahme der Zeichnung gegen post- 
und bestellgeldsreie Voreinsendung 
von 3 Mark für Los 4 und 2 Mark 
?ür Los 5, soweit der Vorrat reicht 
bezogen werden.

Die Angebote sind unterschrieben 
und verschlossen und mit einer den 
Inha lt kennzeichnenden Aufschrift uer- 
sehen an das genannte Hochbauamt 
postsrei einzusenden. Die Angebote 
werden in Gegenwart der etwa er- 
schienenen Bieter am Montag den 
25. M a i d. Is .  für Los 4 10 Uhr, 
Los 5 10V, Uhr vormittags im 
Bureau des königlichen Hochbauamtes 
geöffnet.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen, vom 
Tags der Eröffnung der Angebote 
an gerechnet.

Falls keins der Angebote für an
nehmbar befunden wird, bleibt die 
Ablehnung sämtlicher Angebote vor
behalten.

B r i e f e n  W p r . ,  11. M a i 1914.
Königliches Hochbanamt.

Aufsehenerregend!
2000 Meter Waschstosfe.

Meter 30, tü und SO Psg.
1500 Meter Hemdeuzephyr,

ä 30 Psg.
Bettstoffe, Inletts,

von 35 Pfg. an
Herren- nnd Knaben-Anznge

besonders billig.

Seorg »e M L im ,
Culmerstraßs 8.

W

f to ilt  W ä r  M  jeäs»
10006 neue öüeder voNkommen kostenlos.

^  bade ein 8uck verfallt. welckes wicktiZs KalsedlSge enl- 
tiLU. w,e sie anderswo nickt ru erkalten sind. l^ein Luck ist in 
erster t.ni,e iur tterrev leiten Eiters, sie vorreitiA sckwack. nervös 
oder sckwermutiL geworden sind. Lin jeder soiite es iesen. 
insbesondere der, der von dosen VrLumea eepinet wird. der dösen 
6ewoknkeiten krönt oder sonstwie Xratteveriust erleidet. Ls 
empkiekit siek vveiterkin kür tterren. die üdermällis sneestreaLt 
arbeiten, und vornekmlick kür soicke. die an besonderen LckwScke- 
-ustLndsn leiden und Llauven, so nun kür die esn-e Teil idres 
Redens bleiben ru müssen.-l^ein kuck brinztaber auck allen tterren
und Damen eine §uie ttsckrickt, deren körperiieke und eeistiee 
fakiskeiten nackiassen. die über Oedaektnissekwaeke. 
8ekwir.de!ankalle, Trübsinn. btteder^escklaLenkeit, trsuriee 
Verstimmung, äppetilmsngei, ieickle Ermüdung. 8edlLkIo8ie- 
keil, iLopfsedmerren. NerLkiopken. Innere vnruke. ^nesteeküki 
und krankkakte ^ukgereetkeit ru klagen baden und an In te r-  
essenlosigireit leiden. -  Meine üuskübrungen leiten den l-eser 
an. das L.eden ru genieöen, vbne sieb dabei den vervea- 
sekwacbenden rolgen susrusetren; sie sind geeignet, das etwa 
verlorene tteim wieder Irauttcb ru gestalten und eine eiüekUcbs 
Kamille sein eigen ru nennen. Sie geben 
^uksekiuk über döse Lewoknbeilea und 
lugendsünden, und auf weicbe -Vrl und 
VVeise deren böigen scknell ru beseitigen 
sind. 8ie Zeigen, wie man obne iNedirin 
und Keirmittel, okne Oymnastik, okne /lppa- 
rat. Körper und Seist wieder volistLndig ! 
friscb macken und erkalten kann. dav die 
versckiedenen bormen der Lrscköpkung des 
Nervensystems tatsLcbUed deseiligt werden 
können und daü in dieser Überzeugung jeder 
lUutiosgewordene neue Notknung. neuen 
Lebensmut und neue Lebensfreude mit vollem kecdte Lassen 
kann. Dieses kleine öucb ist Ooldes wert kür jeden, der ein 
starker, ledenskrober und glüekiieber iUana werden und wieder 
in den Vollbesitz der verlorenen iVlanneskrakt gelangen will. 
lck erkalte Vag kür Vag 2usckrikten mit Ausdrücken wärmsten 
Dankes kür die Lusendung der Vroscküre. Line ^uklage von 10000 
neuen Sückera ist soeben ersebieuen, und werden diese suk 
postkartenbestettung in einkack gescklossenem Umscklsg unsukkallig 
gratis und franko versandt, dlur nickt rögera mit der 8e - 
stellung, denn nicbts ist trauriger für den Kranken, ais die 

Worte ,Lrr spät!" Korrespondenten werden 
streng vertraulieb bebandeltl tterr O. l.. 
sekreibt: lck bin jetrt stark und kraklig und 
kabe wieder breuds am L.sdn. ick verdanke 
dies ttoratio Wärters kuck und empkekle jedem 
tterrn, dasselbe ru lesen, da es Katsekläge von 
gröütem Wert entkält. Lusckriiten sind ru 
ricktev an

ttoratio Oartsr, übt. gySorlin-Ltoglilr.

V i s M M s  N il  KI»§en
liefert, auf's schonendste gewaschen und geplättet,

Hau8- W ä LvtdwLsodo, LlvrrvvtelirvLsode,
blütenweih, ohne Anwendug scharfer M ittel,

V ö s e k s  n s c k  S e w r e b t ,  n s r » ,  g e t r o c k n e t .

Abholung und Zustellung kostenfrei. — Trocknen im Zreien.

Iw sM rklim l „8c>»i«s«iII>!>is>i".
Le leM ou 220. — s — R oktrassv  19. — s — le lop bo u  220

öurwuAls
S k lb s lL s k ,« -s ib 8 n 6 s

^ c k c k iü o n s m L s c k in e n
s e k A ffS n  IfS b e v s k e k l 
unck vsp S m kL L kvn  ü is  

6 u o k 1 lL ftu n g

O l o t z M v s k l L E ?
v l l lM K ,  1ü p tzN M 8 tz  6 Z , 1,

le lepdvn  dir. 1969.

Vorslidi-mig k»,t,ns,„

I n  m e in e m  R e n b a u
Seglersiratze Ecke Altsiädüscher Markt

sind noch von sofort zu vermieten:1 großer Lade» j fflentral-L kleiner Laden osmrm1 kleine Wohnung
Zu erfragen bei

R iÄ iiM , A . :  Illlills üisn,
Breitestraße 30.
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so bedarf auch J L r  Haar einer sorgfältigen, regelmäßigen 
Pflege, denn durch Staub und Schweiß, auch durch die 
Zersetzungsprodukte der Kopfhaut werden Haarboden und 
Haar dauernd verunreinigt. Die Entfernung dieser Um 
reinlichleiten bildet das erste Erfordernis einer ver
ständigen Haarpflege, rmd es ist selbstverständlich, daß 
diese Verunreinigungen nur durch eine gründliche, regel
mäßige Kopfwäsche beseitigt werden können. Seit 10 Jahren 
hat sich Schwarzkopf-Shampoon glänzend bewährt. Es ist 
daher ratsam, nur dieses Fabrikat fü r die Kopfwäsche zu be
nutzen oder auf dessen Verwendung beim Friseur zu bestehen.
Schwarzkopf-Shampoon kostet das Paket 20 Pf., m it Eigelb-,
Nadelholzteer-, Kamillen-Extrakt-, Schwefel-, Sauerstoff-, Kräuter- 
Extrakt-, Lanolin-, Peru-Tannin- oder Birkenbalsarn-Zusatz 25 P f.
Em Paket gratis bei Einkauf von 6 Paketen.

Gegen vorzeitiges Ergrauen, zur Kräftigung des Haarwuchses, auch zur Erleichterung 
der F risur nach der Kopfwäsche behandle man Kopfhaut und Haare regelmäßig m it 
Perupd-Emulston, große Flasche M . 1.50, Probeflasche 60 P f., in  "Apotheken, Drogerien, 
Parfümerie- und Friseur-Geschäften erhältlich. Alleinige Fabrik.: Hans Schwarzkops, 
G .m .b .H .,  B erlin  N 37.

?

^ i n o - L i ' s m s
verkindei-t und beseitigt Klitesser, P ickel, b innen, 
tto rn ttau l, VVundlauken, Oesicklsrüte, rnacki 
rautte klaut weiek u. elaslisck, unempkindttctt 

xe§en Kälte und grelle Sonnenstrahlen

Wk- r s r l  unci w eiss -Wz
!n  der K inderstube bewäbrt sexen ^Vundsein 
bpak'SLM im ksdrouvk —  voss 25. lu ds  60 pfg.
Nur eckt mit ba: kick. Sckudert 6- Üo., O.m.d.»., Weinbolila

Lu kaben in »llen Apotkeken und vroLerien.

8iu>«rükdtsfrii!»lspnöe»«siös» ------ ei-stî isssige -------
^ c l e lL c k v v e in L L - -  in 3 llen  6ltei-LK,l2L5SN —

ädgekSrteto lisre von 
tadeNosor robustov ttvi'psrkofm 

und koksr ^agtkäkigksit
Ldei- von 3 K.0N. dO!VI.

8 s u e n „  „  „  SO „

AöltofS lie ^ s  su l Anfrage.
Zpsrling, ffrisderikenkof v. Zektznsss.«.-kr.

Ä nffpkpn erregende EnkMungen über 275 Todes.
A U / I N  fgiie durch Anwendung des im Anfanges 

W f  viel versprechenden Professor Ehrlichs Salvasan (Ehrlich.
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei-Arzt Dr.

M H  kned. Drenw. Ver sich naher hierüber orientieren will. W Z  
verlange kostenlos ohne jede Verpflichtung hochinteressante W S  
Broschüre in verschlossenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
Dr. med. N. Seemann G. m. b. H. in Sommer- 
seid (Lausitz). In  der Broschüre finden Sie auch H M  
Beantwortung der Fragen: „Ist Syphilis in kürzester 

WAk Frist ohne Rückfall. ohne Berufsstörung, ohne 
Einspritzung, ohne Quecksilber (Schmierkur). 

ohne sonstigen Gifte heilbar?" „Gibt 
es eine absolut unschädliche überall 

unauffällig durchführbare 
Kur?"

k r k ö k u n g  c ß s s  U ß n k G m m s n s
äuroü VersiekeruuL von ^.sibreats bei äer 

k re u 8 8 i8 e d v n  L H n le u -V 6 i '8 i6 ü v ru n K 8 -^ u 8 ta I t .  
8okort begwnencke gleiekbleibeaäe Heute tür Llänaer: 

dsim Lilitrittsa1ter(1akr6): 50 j 55 j 60 I 65 ' 7 0  I 75
jäbrtiek o/o äer Linlage : 7,248 > 8.244 > 9.612 j 11,496 j 14.196 j 18,120 
6ei längerem ^.ulseliub äer kentenratilung vvesentlieb ködere Lätse. 
brausn erkalten xvegen ikrer verkältnismäLsiZ längeren K.eben8- 

äauer entspreekenä vveniZer.
H it lv a  Lncks 1912: 124 AiUionen N ark . 

krospekte vnä Lonstize ^uskuntt äarek 
Äle vk rek tio u  äer ü e r lin  66- Lal8srkok8tra88e 2.

M M r a
Pusteln, sowie alle 

von NautnnreiniKkeiten und 
»usscLlL^e versckwlndeo beim tSßUck  ̂

Qedrsuck der eckten

L k S e k E n p fs rä -
iSsrscbwsfsl-Zeiltz
von vergmann L  «L»., KaäedsU^ 

Stück 50 ft. Lu ksden beD
^äott b.«ivr. toieue,uulje
MoLOpol-vrogeriv, Breitestraße 
üngo vlasss, Seglerstraße 22; 
in Rehden: L A

opne fs ö s N

A ö/'oe fs^a /fs /',
F a m e /? -/.s /b ö //io s /r, ^

6a /iüaA 6 /r,

soe^/e/Zs

4,
neben ^e-'

" iÄ ä m lr r  n. krsaen. ais d«i

ügsUidsenime»
(̂ nsklu-jL trisob u. veraltet) a
umsonst angewandt, verlaoA 
kort kostenlos ^.uskunkt nve . 
8an. unsekäälieke. überaU 
äurekrul'ükrenäs Kur in ^ rL  ,- 
Kuvert okne jeden

Lurüok. .̂potkeker 0r. T .̂-^er-
6. m. b L., in « i««-rle
kausitL).

Damen- u. M n d ttW ^
garniert und "ugurm ^. - v ..

Blumen, Bänder, Wascŷ '
per-

werden zu staunend billigen P

Z ö p fe  —  Z o p ft
zu unglaublich billigen P nM "- ^gjg.
tigung von I-yr .
L r u n o  ^ r u e r e w s k i ,

C u lm -B r-P -24.



Lr. »iz. Lhorn. Zreitag den 15. Mai »914- 52. Zchrg.

(Viertes vlatt.)

Buchhändler-Uantate.
„ Le i p z i g  12. Mai.

Ton,., attem Brauche fand am mesiühngen 
Kr w r An t ä t e  die Hauptversanrmlung des Bör- 

der deutschen Buchhändler statt, die im 
del r^Eerhause tagte. Ist oer demsche Buchhan- 

^  ßch ein überaus wichtiger Zweig der 
öen 7?" Volkswirtschaft geworden, dessen Wirkun- 

dunsten des Deutschtums gegenüber dem 
kn ö^fernmätzig ^  nicht erfaßt werden kön- 

? gedeutet der Sonntaa Kantate und die damit

^u u der ^artimenter mit den Perle-

d ^ A S L ^ V » ^
tzai,'^uchhandels, begegnet man naturgemäß der 

mrt besonderem Interesse, das 
deri>7! < ^  überaus zahlreichen Besuch der HaupL- 
deg ^ ^stlung zeigte. Sie stand unter dem Vorsitz 
Ei»Täters des Börsenvereins, Geheimen HofraLs 
d ill^b N lu n d  (Berlin), der die Erschienenen
CipT^^ters des Börsenvereins, Geheimen Hofrats 
M ^ b i n u n d  (Berlin), der die Erschienenen 
Kommen hieß und dann den Geschäftsbericht vor- 
E  wird u. a. ausgeführt, daß das

den deutschen Buchhandel als ein 
W tuch günstiges nicht bezeichnet werden könne-

ân lo-^L ^  u-och als Luxusgegenstanid gelte, das 
v» .a.laube entbehren zu können als andere 

iW^bb^dursntsse. Die ungünstige Lage zeige sich 
^  ^-ar m Soetimentsbuchhandel, sondern auch 

^^^legern. zumal letztere mit steigender 
und dem Streben nach Verbilligung der 

rechnen hätten. Die Bücherproduktion hat 
Ile Vorfahr wieder eine Zunahme erfahren,

von 84 801 Werkn im" Jahre 1912 auf 
^  in 1913. M it dieser gewaltigen 

r̂En!̂ . " ^  alber die Aufnahmefähigkeit des 
ein hrcht gleichen Schritt gehalten. Der Ver-

r̂uch im Berichtsjahre angelegen sein 
nieder darauf hinzuweisen, daß das 

^s^<oas schönste Geschenk bilde. Ferner war er 
<"^?ösatz deutscher Bücher nach dem Aus- 

Kesp^^^^chst zu fördern. Zu dem Entwurf eines 
E .A r r  reffend die Gefährdung der Jugend durch 

von Schriften, Ab-bildungen usw. hat 
liiî  o^itand des Vereins in seinem Sinne Stel- 
W ^^vm m en . Erfreulich sei, daß das deutsch- 

^2rteraturabkommen in diesem Jahre in 
-«^n sei. Ebenso sei es zu begrüßen, daß 

Urheberrecht dahin abgeändert 
in Zukunft bei Anträgen um Er- 

Schutzrechies nur ein Buchexemplar 
^  ^ rd e n  brauche. Geschäfts- und Kas- 

> Dw von der Versammlung genehmigt.
a^^E lu n g  beschloß dann einen cmßeror- 

N .A u ssch u ß  einzusetzen, der die Durchführung 
^ tsch ?N 2  Bibliographie im Anschluß an die 

in die Wege leiten soll. — Bei den 
Wahlen wurde in den Vorstand wie- 

^ i u r  Seemann (Leipzig) und Max 
/ Magdeburg). — An die Hauptver- 

er N Z ,  s d  sich das übliche Festmahl, bei dem 
Seh. Hofrat S i e g i s m u n d  (Berlin) 

auf dchr Kaiser und König von Sachsen 
^ren betonte, daß sich in den Friedens-

letzten Kriege das Buchhandelsge- 
!tll^ge^?itrg entwickelt habe und rühmte die Lei- 

EA'Eli des deutschen Volkes, das im vergan- 
beschlossen habe, eine Milliarde für die 
aufzubringen. — Der Hauptversamm- 

^er ^aufgegangen waren die Tagungen verschie- 
so des Vereins deutscher Mu- 

und des deutschen Verlegervereins. 
Kantatesonntcvgs traten auch die 

^ater ^^^sgehilfen  zu einer Feier im Zentral-

Rechtshändigkeit.
, ^ ----------  N̂achdruck verboten.)

3eit sind einsichtsvolle Männer lÄ>- 
^M ireten , baß unsere Jugend geübt 

M Hände gleichartig zu benutzen. Dadurch
k"? E  erreicht, vor allem

8WWZMb^ite Bevorzugung der einen Kör-

S E ^ H - M r - L A K  L  'L Ä
^  «r die"« !^nei Gliedmaßen durgeführt hat, in- 
8, äur Fortbewegung, die Hände aber
?M chU 'El'ger Betätignng in wunderbarer Ge- 
!^n ^uutzt. Wohl dienen auch die mensch- 

8iisse"n°» ^  Fortbewegung, wohl können auch 
>Ü! Hände ersetzen. Aber mehr

wiv ^ ^  äenn Turnen Las Klettern geübt, 
unN des Gehens noch unfähigen
unu '^^bm Kriechen die Stube entlang ab- 

K^IiLen ^^ "rd en tlich  selten sind doch jene Un- 
in >̂>e Hände fehlen. Gerade das

dafür, daß die Rechtshändigkeit 
U  Kintz ^maße. organische Anordnung ist. Sobald 
barsten Lun-cht gehen iann. benutzt es wohl in 

^  ?^äe Hände gleichmäßig und streckt
^ t v i l l . " ^ , " ^  Gegenstände aus. den es grei-

^^'cikei. ^Il""ksame Mutter lastn sich von der 
bish„ ^ ^ " ^ a c h e  überzeugen. Es ist aller- 

K^inis^p^ aicht gelungen, einwandfrei aus dem 
T?nden w ^ n " ? ^  Körpers diese Erscheinung zu 
»Zufuhr bê  Hinweis auf die reichere
dv,bessere Gehirnhälfte und dadurch ds-
>>tî b!,erten" mancherlei für sich hat. Im
d°>°N k re „ ^ ° ? r  bevor sie in das Gehirn em^ 

Unsern nv?". bis Nervenfasern, die zu und 
^L. s-g Muskeln^gehsn und deren Arbeit veran- j 

6^hen also die Nervenfasern der rechts-i

liegenden Muskulatur zur linken Gehirnhälfte, um
gekehrt diejenigen der linken zu der rechten Gehirn
hälfte. und die linke Gehirnhälfte erhalte ihre Blui- 
zuführ direkter und damit reichlicher von dem Her
zen, als die rechte, wo in der namenlosen Schlagader 
noch ein Zwischengefäß eingeschaltet ist. Es ist daher 
durchaus verständlich, daß schon beim Kinde die linke 
Hirnhälfte etwas schwerer ist als die rechte, und 
wenn wir noch bedenken, Laß unter normalen Ver
hältnissen allein in der grauen Hirnrinde das 
Sprachzentrum liegt, für welches rechts kein Pen
dant vorhanden ist, so kann man diese anatomischen 
Verhältnisse sehr wohl für die Rechtshändigkeit in 
Anspruch nehmen. Aber ein Einwand bleibt hier
bei übrig. Wenn nämlich infolge eines Schlagan
falles rechtsseitige Lähmung auftrrtt mit Verlust der 
Sprache, wenn also durch eine Blutung in der Unken 
Hirrchälfte das dort vorhandene Vewegungzentrum 
für rechts zugleich mit dem Sprachzentrum zerstört 
sind, so kann bei systematischer Übung die Fähigkeit, 
mit der linken Hand zu schreiben, ohne zu große 
Mühe erworben werden, und mit der zunehmenden 
Schreibfähigkeit stellte sich auch die Sprechsähigkeit 
wieder ein, gleich als ob sich in der rechten Hirn- 
hälfte ein neues Sprachzentrum unter dem Ein
flüsse der Llbung und des Zwanges entwickelt hätte. 
Daraus könnte man schließen, daß auch rechts für ein 
Sprachzentrum die Anlage von Geburt an vorhan
den wäre, aber so lange verkümmert bliebe, bis in 
der Not seine Ausbildung erfolgt. Immerhin wird 
jene anatomische Tatsache schon deshalb nickt unbe
rücksichtigt bleiben dürfen, weil nachgewiesenerma- 
ßen bei Linkshändern die bei Rechtshändern vorhan
dene Vlutzufuhr zum Gehirn nicht die gleiche ist, und 
dasselbe trifft zu für Leute, die beide Hände benu
tzen können. Aber wenn wir auch nicht mit absolu
ter Bestimmtheit sagen können, weshalb die über
wiegend meisten Menschen rechtshändig sind, so kann 
der Arzt auf Grund seiner Erfahrung doch heute 
schon dafür eintreten, daß die Rechtshändigkeit er
halten bleibt, und nicht grundlos mrt der Einfüh
rung der Linkshändigkeit eine sehr wahrscheinlich 
schädigende Belastung des Herzens erfolgt. Das 
Herz spricht auf der oberen RumpfhälfLe sehr be
stimmend mit, es verlangt möglichste Schonung, und 
bereits die Linkslage im Schlaf nimmt dein Schlaf 
durch die sie begleitende Belastung des Herzens jene 
vollkommene Erquickung, die allein die Rechtslage 
bietet. Das Herz soll möglichst frei und unbelastet 
bleiben, und da auch die ausstrahlenden Schmerzen 
in den linken Arm bei einigen Herzkrankheiten für 
einen engeren Zusammenhang zwischen dem Herzen 
und diesem Arme sprechen, so ist es entschieden bes
ser. man experimentiert nicht mit Erziehung zur 
Linkshändigkeit, sondern läßt die Verhältnisse so, 
wie sie seit Bestehen des Menschengeschlechtes sind. 
Malgaigne fand unter 182 Personen 5 Linkshänder 
und zwei, welche beide Arme gebrauchten, und das
selbe Verhältnis schiÜ>ert schon in der Bibel der 
Chronist, der im 20. Kapitel des „Buches der Rich
ter" schreibt, daß unter 26 000 Mann 700 Linkser 
waren. Die Linkshändigkeit beträgt also 2,6 Pro
zent, und wenn jemand das Unglück haben sollte, 
während des Lebens die Rechtshändigkeit zu ver
lieren. so bleibt ihm, wie wir sagen, auch in späte
ren Jahren noch die Möglichkeit, linkshändig zu 
werden. Vielleicht ist es auch für die Fähigkeit bei
der Hände nicht einmal ein Vorteil, wenn dieselbe 
die gleiche würde. Heute steht die linke Hand hilf
reich zur rechten, sie arbeitet ihr gewissermaßen die 
Sachen zur Ausführung vor, sie ist für sie eine Art 
Dienerin und ordnet sich ihr unwillkürlich unter. 
Dieses glückliche Verhältnis würde im anderen Falle 
nicht bestehen bleiben, die Zweiteilung würde un
bedingt zur Folge haben, daß die Leistungsfähigkeit 
nicht die Höhe der heutigen Einseitigkeit hat, und 
das wäre doch sicherlich ein Nachteil. Auf jeden 
Fall bleibt aber die Rücksicht, die wir auf das Herz, 
dieses außerordentlich empfindsame Organ, nehmen 
muffen, und so lange die Frage nicht vollkommen 
klar ist, und wir nicht ganz genau wissen, worauf 
die Rechtshändigkeit beruht, muß die geforderte 
Rücksicht auf das Herz den Ausschlag geben und 
die gleichartige Ausbildung Leider Hände verworfen 
werden. D.

Der Prozeß um dar verschwundene 
Tagebuch.

W i e n ,  12. Mai.
Ein interessanter Prozeß aus dem Wiener High- 

life, der die vornehmen Gesellschaftskreise in lebhaf
ter Spannung hält, beschäftigt zur Zeit das Straf
gericht. Unter der Anklage der versuchten Erpres
sung und der Anstiftung zum Diebstahl hat sich der 
ungarische Baron Heinrich Stralerrdorf aus Preß- 
burg zu verantworten. Der Anklage liegen folgende 
Tatsachen zu Grunde: Seit einigen Jahren spielt in 
der Wiener Gesellschaft, auch in der. in welcher man 
sich nicht langweilt, die Komtesse Vera Esterhazy eine 
gewisse Rolle, ein Mitglied der bekannten Adelsfa
milie. Die junge Gräfin, die jetzt 25 Jahre alt ist 
und als ausgesprochene Schönheit gilt, hat den Zu
sammenhang mit ihrer Familie aufgegeben und lebt 
für sich allein. Dies ist ihr umso eher möglich, als 
sie nach ihrer Mündigkeit in den Besitz eines Mil- 
lionenvermögens gelängte, über das sie freie Verfü 
gung hat. Das Laben der Gräfin soll. im Vergleich 
zu dem anderer österreichischer Komtessen, ziemlich 
frei gewesen sein. so daß man über sie in der Ge
sellschaft verschiedentlich zu reden anfing. Sie wohnte 
in einem Hotel und besuchte vielfach die ersten Ver
gnügungsstätten. Als Anstandsdame hatte sie sich 
eine Frau Beöthy genommen, die zugleich Kammer- 
junqfevdienste bei ihr verrichtete. Es ist nicht zu 
verwundern, daß sich der als exzentrisch bekannten 
und lebenslustigen Dame zahlreiche Freier näherten, 
zumal sie nachgewiesenermaßen über ein Vermögen 
von über fünf Millionen Kronen verfügte und 
außerdem noch ein Schloß in Ungarn ihr eigen 
nannte. Die iunge Gräfin hatte nun die Unvor 
sichtigkeit besessen, die intimsten Regungen ihrer 
Seele einem Tagebuche anzuvertrauen, daß sie mrt 
Rücksicht auf den offenherzigen Inhalt streng unter 
R'eael hielt. Eines Tages war dieses Tagebuch 
verschwunden. Die junge Gräfin setzte alles mög
liche in Bewegung, um wieder in den Besitz des in
diskreten Buches zu gelangen. Einige Zeit nachher

machte sie die Bekanntschaft des Angeklagten, der 
mit ihr irr dem gleichen Hotel abgestiegen war. Der 
Herr von Stralendorf verstand es, auf die Neigun
gen der jungen Dame einzugehen und besaß auch 
ein merkwürdiges Verständnis für ihre Neigungen 
und Liebhabereien. Der Grund für diese Seeleri- 
kunLe trat bald zutage. Als ihm die Gräfin mit
teilte, daß ihr Tagebuch verschwunden sei, erklärte 
er sich bereit, dasselbe wieder herbeizuschaffen, al
lerdings nur gegen eine Anfindung voll 80 000 
Mark, die der jetzige Besitzer verlange. Die Gräfin 
schöpfte durch die Eröffnung Verdacht und setzte sich 
mit ihrem Anwalt in Verbindung, der die Verhaf
tung des Angeklagten in einem vornehmen Hotel 
veranlaßte. Die Szene ging sehr dramatisch vor 
sich, denn der Angeklagte glaubte am Ziel sem-es 
Erpressungsplanes zu sein und hatte schon die von 
ihm beanspruchte Summe auf 60 000 Mark ermä
ßigt, als er hinausgebeten und im Foyer des Ho
tels von einem Polrzeibeamten in Empfang genom
men wurde. Es scheint sich bestätigen zu wollen, 
daß der Angeklagte in der Kammerfrau der jungen 
Gräfin eine Mitschuldige hat. Sie soll ihm gegen 
ein Entgelt von jeweils 100 Kronen ab unjd zu 
Einblicke in das Tagebuch verschafft haben, wodurch 
sich auch seine Bekanntschaft mit den Neigungen und 
intimen Regungen der jungen Gräfin erklären 
würde. Der Angeklagte stammt ebenfalls aus einer 
vornehmen Familie, die aber verarmt ist. Irgend
welche regelrechten Bezüge für seinen Lebensunter
halt hatte er nicht. Er scheint sogar soweit gesunken 
zu sein, daß er Gelder von galanten Damen entge
gennahm. — Die Anklage nimmt an, daß Stralen
dorf das Tagebuch Hintermännern überliefert hat, 
die ihm ebenfalls Geld vorgestreckt haben. — Gegen 
die Gräfin Vera Esterhazy schwebt übrigens zurzeit 
ein Entmündigungsprozeß, da sie in eAravaganter 
Weise ihre Einkünfte mit vollen Händen ausgege
ben hat. Ihre Familie steht auf dem Standpunkt, 
daß nicht nur aus anderen Gründen, sondern allein 
wegen Ihrer Verschwendungssucht Anlaß gegeben 
sei, sie unter Kuratel zu stellen.

M a n n io sa ltin es.
( W a s  a u f  d e r  „ B u g r a "  f e h l t . )  Zu 

Leipzig an der Pleiße Strand — Da reiht sich heute 
Band an Band. — Die „Bugra" zeigt auf tausend 
Borten, — Was so gedruckt wird aller Orten. — 
Jedoch es fehlt an manchem Stück, — Vergeblich 
schweift des Kenners Blick — Nach ganz bestimmten 
Bücherdingen, — Die eine Bugra müßte bringen. — 
Dir fehlt, weil du mal kritisch bist, — Daß du den 
Bücherwurm nicht siehst, — Man hört so oft ihn 
schreckvoll nennen, — Man möcht' ihn doch mal 
kennen lernen. — Auch von dem „Buche der Natur"
— Siehst auf der Bugra du ka Spur. — Abteilung 
Schreibwerk: Viel Geschnüffel, — Man findet nicht 
der Klio Griffel. — Beim Zeitungswesen stehst du 
nicht — Druckfehlerteufels Angesicht. — Auch fehlt
— Du mußt dich sicher giften! — Das Fett der 
fetten Überschriften. — Jedoch vor einer Seltenheit 
—. Stau'n sich die Massen weit und breit, - -  
Kommst du zur Bugra, laß dich führen — Zum 
Mann, der nie tät inserieren!

( E i n  E i s e n b a h n w a g e n  i n  d e n  F l u ß  
g e s t ü r z t . )  Mittwoch Vormittag 8 Uhr ist auf 
dem Bahnhof Seifersdorf in Sachesn Leim Rangie
ren der Schlußwagen des Hainsberg-Kipsdorfer 
Güterzuges Nr. 10 254 infolge Beschädigung und 
Versagens der Heberleinbremse entlaufen, zwischen 
Spechtritz und Rabenau entgleist'und in die Weiße
ritz gestürzt. Verletzt wurde dabei niemand. Auch 
Betriebsstörungen sind dadurch nicht eingetreten.

( D e r  P r o z e ß  Abresch. )  Die Zivilkammer 
des M a n n h e i m e r  Landgerichts hat das Urteil 
im Prozeß Abresch gegen von Harder gefällt. Da
nach hat von Harder 18 000 Mark an Abresch zu 
zahlen und sich jeder Verawltungsmaßnahme über 
leinen Grundbesitz in Argentinien ohne Zustim
mung des Klägers zu enthalten. Das Urteil ist 
gegen 19 000 Mark Sicherheitsstellung vorläufig 
vollstreckbar.

( L i e b e s d r a m a  i n  Wi e n . )  I n  einem 
Hotel in Wien hat Montag Nacht ein Fräulein 
Helene Freiwald den Advokaturkandidaten Dr. 
Meisel erschossen und dann sich selbst getötet. Das 
Mädchen unterhielt seit neun Jahren mit dem 
Advokaturkandidaten ein auf Ehe abzielendes Ver
hältnis. Sie ernährte sich hier in Wien als Bonne 
und später als Krankenpflegerin in einem Spital. 
I n  der letzten Zeit suchte Dr. Meisel das Verhält
nis zu lösen, und das Mädchen kehrte nach Krakru 
zurück, von wo aus es 25 000 Kroenn Abfindung 
forderte. Der Advokaturkandidat erklärte sich be
reit, 5000 Kronen zu erlegen, und es sollte Montag 
Abend in einem Wiener Hotel eine Zusammenkunft 
Zwischen ihm, dem Mädchen und ihrem Bruder 
stattfinden. Bei dieser Zusammenkunft hat nun 
das Mädchen den Advokaturkandidaten durch einen 
Schuß in den Hals getötet und sich dann durch einen 
Zweiten Schuß entleibt.

( D i e  S u f f r a g e t t e n b i l d e r s t ü r m e r i n  
v e r u r t e i l t . )  Fräulein Ansell, welche Dienstag 
das Herkomerbild in der königlichen Akademie in 
L o n d o n  beschädigt hat, ist heute zu sechs Monaten 
Gefängnis verurteilt worden.

( D a m p f e r u n f a l l . )  Nach Meldung aus 
L o n d o n  ist der Dampfer „Turret Kill" aus New- 
castle auf der Höhe von Southwold untergegangen. 
Der erste Maschinist wurde gerettet. Es wird be
fürchtet, daß die übrigen vierzehn Mann der Be
satzung ertrunken sind.

( E i n  n e u e s  D e n k m a l  — i m L a n d e  
L i p p e . )  Im  lippischen Lande hat sich ein Aus- 
schuß gebildet, um, wie die „N. G. C." mitteilt, 
einem Vorfahren des Fürstenhauses, nämlich dem 
Edelherrn Bernhard II. zur Lippe, ein Denkmal 
zu setzen. Außerhalb des Landes Lippe weiß man 
nicht viel von dem Manne, dessen Andenken nun 
durch Stein oder Erz der Nachwelt wieder ins Ge
dächtnis gerufen werden soll. Aber Bernhard II., 
Edelherr zur Lippe, war ohne Zweifel einer der 
bedeutendsten Männer, die Westfalen im M ittel
alter hervorgebracht hat. Geboren vor 1140 gilt 
er als Begründer der „befestigten Stadt Lippe" 
(des heutigen Lippstadt) sowie der Stadt Lemgo. 
I n  Lippstadt, auf dem alten Waffenplatz an der 
Lippe, soll sich daher sein Standbild erheben. 
Wechselvoll genug war das Schicksal des Mannes, 
den sämtliche Linien des Hauses Lippe als ihren 
gemeinsamen Ahnherrn verehren können. Er zählte 
erst zu den treuesten Kriegsgefährten des Welfen- 
herzogs Heinrichs des Löwen, entsagte aber 1194 
aller weltlichen Beschäftigung, um Mönch zu wer
den und dann mit seinem Landsmann, Albert von 
Apeldorn, dem ersten Bischof von Riga, im Jahre 
1210 nach Livland zu ziehen, Abt des Zisterzienser
klosters in Dünamünde zu werden und einige Jahre 
später ein neues Bistum zu Selburg in Semgallen 
zu begründen. I n  Selburg ist er 1224 gestorben. 
Um die Eroberung jener Gebiete, die jetzt die russi
schen Ostseeprovinzen bilden, für christlichen Glau
ben und deutsche Kultur hat Bernhard II., Edelherr 
zur Lippe, die größten Verdienste gehabt, und sein 
Leben ist der Gegenstand eines um 1260 in lateini
scher Sprache von dem Lippstädter Magister Justi- 
nus verfaßten Heldengedichtes, des sogenannten 
„Lippiflorium". nge.

(365 H ü t e  i m  J a h r . )  Man schreibt der 
„N. G. C." aus P aris: Fräulein Lyse Vertv ist 
eine der beliebtesten und hübschesten „lyrischen 
Altistinnen" von Paris. Man weiß, daß der Be
griff einer „lyrischen Altistin" ziemlich unbestimmt 
ist, indem er sehr verschiedene Berufsarten umfaßt.ist, indem er sehr verschieden 
„Lyrische Altistinnen^ sind 
Adreßbuches und der "

in der Sprache 
statistischen Berufszählung so

wohl" ernsthafte Künstlerinnen wie die munteren
Sängerinnen vom Kabarett und auch, sofern sie 
hin und wieder auf einer Bühne auftreten, jene 
holden Geschöpfe, von denen man sagen kann, daß 
sie nicht säen und doch ernten. Und diese „lyrischen 
Altistinnen" pflegen die hübschesten und die elegan
testen zu sein. P aris  ist auf ihre Schönheit und 
ihren Luxus stolz, man zeigt sie sich im Theater, 
auf dem Rennplatz, Leim Nachmittagstee, kurz, 
überall, wo sich das sogenannte Tout-Paris ' ein 
Stelldichein gibt. Bei einer solchen Gelegenheit 
war es, wo kürzlich ein Herr Fräulein Lyse Berty 
zu ihrem entzückenden Hute beglückwünschte. „Ge- 
ällt er Ihnen?" erwiderte sie nachlässig. Und sie 
etzte gleichmütig hinzu: „Ich habe fiir jeden Tag 
:m Jahre einen besonderen Hut. Das gibt zu 
denken — und zu rechnen. Für jeden Tag einen 
Hut macht am Ende des Jahres, falls es kein 
Schaltjahr ist, 365 Hüte. Nun pflegen Hüte aus 
den PutzaLeliers, in denen „lyrische Altistinnen 
Kundinnen sind, nicht gerade billig zu sein, sondern 
durchschnittlich, sagen wir einmal, 200 Franken zu 
kosten. Daraus folgt, nach Adam Riese, daß die 
Hüte des reizenden Fräuteins Lyse Berty rund 
73 000 Franken jährlich kosten. Und da der Hut 
schließlich doch nur ein zwar wichtiger, aber ge
ringer Bestandteil der Kleidung ist, so kann man 
sich ungefähr eine Vorstellung von dem gesamten 
Toiletlenbudget einer Dame, die 73 000 Franken 
jährlich für ihre Kopfbedeckung ausgibt, bilden. 
Und man erkennt des ferneren, daß gewisse „lyrische 
Artistinnen" in P aris über Einkommen verfügen 
müssen, welche die Zivilliste manches regierenden 
und gekrönten Hauptes wert hinter sich lassen. . . . 
_______________ uZe.

humoristisches.
( G r a u s a m . )  „Ach Gott, morgen geht Hugos 

Urlaub zu Ende, und wir sind mit den F litter
wochen noch garnicht fertig!

( V e r e i n f a c h t . )  „Und nun, Freiwilliger 
Schlawotzki, zu welcher Truppe wollen Sie?" — 
„Zu den Urlaubern!"

( I m m e r  G e s c h ä f t s m a n n . )  „Steht Fräu
lein Grebener auch noch mit anderen Heirats
vermittlern in Verbindung?" — „Nein, ich habe 
ihren Alleinvertrieb!"

( U n h e i l b a r . )  Arzt (zum kranken Bauer): 
„Den Ersbeutel auf dem Kopfe können Sie jetzt 
auch weglassen. . . "  — Patient: „Mir ist aber 
noch so dumm im Kopf!" — A rA  „Solange, bis 
das wea ist, können Sie 
tragen!^________________

den Beutel doch nicht

Gedankensplitter.
„Erkenne, suche, lieb' und ehre,
Was gut und schön ist, und vermehre 
Nach Möglichkeit mit weiser Wahl 
Des Guten und des Schönen Zahl!" 
Das ist die ganze Sittenlehre!

Slekchsircht unö 
Slutarumt verschwinden

sobald Sie zur Förderung IhrerBluL- 
bildung täglich morgens und abends 
den weit und breit bekannten, tau
sendfach ärztlicherseits empfohlenen

K asseler H afer-K akao
trinken. Nur echt in blauen Kartons 
tons für 1 Mark — niemals losey
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( 2 3 V .  K S n t g l .  P v r i r t z . )  K l a s s e u i o t t e r l e
5 . K lasse 5 . Z ie h u n g s t a g  I I .  M a i  1 9 1 4  V o r u ü tta g

A u f  j e d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s in d  z w e i  g le ic h  ^ o h e  

g le ic h e r  N u m m e r  in  d e n  b e id e n  A b t e i lu n g e n  L u .

N u r  d ie  G e w in n e  ü b er  2 4 0  M .  sind in  K la m m e r n  b e ig e fü g t . 
(O h n e  G e w ä h r  A . S t . - A .  f. Z .)  (Nachdruck v erb o ten )

33 4 6 137 (600) 73 425 674 335 946 1062 l500) 100 76 (500) 
246 (600) 390 2 2 2 4  631 (600) 88 613 83 801 63 (1000) 2 2 6 9
399 630 68 720 (3000) 36 4 0 2 9  75 126 4 5 331 609 41 929 66
8 1 0 7  306 37 483 679 703 40 (600) 85 6 1 2 9  320 (3000) 36 491
603 24 703 63 (1000) 7029  164 604 42 733 91 808 933 « 0 2 2
114 64 68 221 27 407 616 40 769 8 0 3 4  129 232 790 621 (600)

1S 0 2 5  135 61 359 532 33 60 707 876 (1000) „ 1 5 1  423 521 
33 651 69 822 35 (600) 901 1 2 0 0 7  62 107 200 90 398 432 541
(500) 91(1000) 95 719 1 3 1 1 9 (5 0 0 ) 463 533 671 741 67 69 ,3000)  
920 1 4 0 6 0  76 168 77 276 339 1 8 0 2 7  248 76 (600) 462 67 99
638 742 1 6 1 0 9  772 376 66 1 7 4 0 1  8 702 12 60 71 636 1 3 0 6 4  
131 73 233 333 73 476 63 668 697 739 820 907 (6000) 63 70 87 
1S 0 0 6  (1000) 189 248 72 317 935

2 0 0 5 3  (500) 173 225 70 354 404 6 710 649 2 1107  15 16
24 74 361 62 442 44 94 613 37 671 730 2  2 0 4 2  163 (3000) 471 
638 652 67 (600) 994 2 3 1 0 2  (1000) 31 63 (5000) 66 279 464
70 (600) 663 611 17 (600) 33 714 676 96 2  4 2 2 3  473 607 23
716 17 658 933 2  8 0 7 9  199 226 66 474 65 (1000) 33 619 33
646 74 62 860 923 60 2 V 2 0 4  635 64 (600) 776 65 2  7 140
464 610 733 47 831 2 L 0 9 0  384 694 (1000) 713 79 918 42 67
93 2 » 0 3 0  148 249 498 577 763

S V 0 7 8  (500) 367 403 633 63 72 95 S120S 303 627 736 63
83 96 607 2  2 0 6 7 (3000) 107 33 60 263 716 63 620 43 92 976 63 
2 2 1 0 4  25 71 331 39 49 66 403 11 703 6 10 46 76 3  4 0 3 6  51 71 
(500) 303 423 523 57 707 529 (600) 93 3  S 040 337 69 642 622 
806(5000) 93 3  6 0 6 3  303(1000) 39(6000) 62 438 64 666 793 857 
2 7 1 0 3  333 606 59 762 90 (600) 92 807 70 3  8 1 7 7  95 221 722 
913 67 (500) 3 8 0 0 2  160 264 420 61 715 46 958

4 0 0 4 4  68 93 463 676 665 (600) 373 917 76 83 4 N 1 0  92
396 475 650 749 327 75 94 925 87 4  2 0 2 3  34  64 93 136 307
529 4  2 0 6 3  133 379 97 472 678 339 72 930 4  4 0 6 3  116 25 634 
92 644 805 69 4  5 0 6 5  (600) 79 159 83 (1000) 601 66 4  6 0 7 3
119 266 63 397 363 951 4  7 334  431 66 70 611 794 4  8 2 5 2  313
84 485 (3000) 702 607 34 912 4 T 1 S 5  340 42 (1000) 619 720 70 
620 913 23 92

S V 0 1 9  (3000) 78 323 601 23 29 33 932 62 8 1 1 2 6  (3000)
66 64 674 702 6 60 319 20 S  2 0 6 2  168 70 314 (500) 63 90 94
493 660 710 350 67 932 74 8  3 1 7 5  73 243 49 391 451 531 606
717 73 916 S 4 0 6 7  3 t0  37 924 65 76 8 5 0 4 3  49 137 76 213
92 339 435 66 609 871 926 36 5  6 0 2 2  253 395 411606  933 5  7  053 
106 16 (1000) 44 435 85 (1000) 630 661 925 91  5  Ü002 792 
(1000) 876 942 50 S S 1 S 0  235 474 94 602 (1000) 639 94

6 0 4 1 3  92 99 537 61077  (1000) 95 (500) 220 334 (500) 65
(1000) 440 61 (1000) 577 33 691 763 94 660 79 931 6  2 0 7 8  231 
331 49 615 35 54 742 (1000) 63 600 43 99 955 6 3 0 5 9  266 663 

- (3000) 6 4 0 5 3  170 309 31 (600) 50 504 731 69 962 6 5 1 1 7  469 
869 915 (3000) 42 6 6 0 5 6  163 82 649 726 52 662 95 929 66
6 7 2 2 3  (1000) 63 422 597 610 (600) 35 716 936 6 8 0 0 6  12 114 
204 21 480 (500) 697 726 (1000) 75 605 85 976 6  8 0 1 4  24 30
161 (3000) 205 546 64 69 94 639 93 707 43 67 330

7  0 0 3 6  101 259 83 616 22 46 994 71034  116 (500) 65 71
410 16 52 669 (500) 602 7  2 0 3 0  60 320 33 (600) 695 703 62
S17 69 7 S 0 0 5  63 (3000) 64 (600) 176 (500) 343 402 63 94 604
11 963 7  4 0 7 7  (600) 33 93 307 415 71 697 635 775 952 53
7 5 0 3 5  67 (1000) 77 135 652 764 620 87 (1000) 95 931 7  6 0 5 4
121 423 603 12 13 633 7  7  020 73 237 579 (3000) 490 516 603
23 44 77 934 7 8 2 1 9  61 542 63 610 933 7  8 0 2 3  36 56 93 153 
216 73 436 513 95 (500) 622 865 907 (3000)

S V 0 6 4  101 63 265 (600) 367 454 74 504 39 (3000) 64 8 N 7 6  
(1000) 437 603 (3000) 61 602 93 741 60 641 64 904 8  2 0 2 4  249 
361 666 633 S 3 0 7 7  262 349 93 679 765 975 6  4 0 7 4  193 253
64 335 437 515 614 778 8 5 0 3 3  64 315 704 925 8 8041  (500)
67 90 140 203 665 603(500) 44 3  7  061 350 78 (1000) 440 (3000)
832 903 «  3 0 0 2  66 361 411 19 533 666 66 655 963 8 8 1 4 3
2SS 675 764 802 69 952

S 0 0 3 3  (1000) 166 207 66 463 63 609 (1000) 617 308 940 
8 1 3 6 0  343 413 (1000) 684 611 87 709 21 665 (600) S 2 0 1 S  47 
106 33 319 621 27 23 764 637 8  3 0 1 3  (500) 20 191 419 (600)
659 739 600 25 85 943 90 8 4 1 1 2  440 673 726 843 937 8 S 015  
18 178 99 493 601 21 903 (1000) 37 47 74 8 6 0 5 1  56 209 31 94  
515 26 736 93 836 68 969 (600) 8  7  239 363 415 64 579 712 14 
8 8 0 3 7  99 M  60 673 (500) 92 8 8 2 7 5  617 27 613 39

1 8 8 1 6 3  (600) 327 68 424 701 66 334 905 29 (3000) 65  
181035  157 71 93 430 (600) 674 670 (3000) 739 (1000) 44 931 
1 8 2 0 0 9  274 77 626 1 8 3 2 4 4  424 633 763 1 8 4 0 6 3  196 269 310 
22 442 79 601 (600) 613 766 92 93 314 62 65 1 8  3  064 71 (500) 
124 271 622 67 662 (3000) 1 8 8 0 7 0  148 414 (3000 ) 74 (600) 617 
705 63 622 64 1 8 7 0 0 6  61 (500) 65 (500) 114 73 253 366 714
24 993 1 8 8 1 6 2  204 30 316 663 96 75. 643 66 924 (600)
1 6  9 0 6 6  39 21S 369 73 (1000) 34 97 57S 93 601 (3000) 722 69  
991 941

„V 4Z O  627 41 SS S12 19 83 111080 91 337 574 M v
112 0 3 3  118 46 307 31 (3000) 433 6S1 7L 92 760 (1000) L63 
1 1 3 1 3 6  438 39 (1000) 53 646 639 (500) 769 999 114026  426 69 
11S1S7 (1000) 212 317 497 601 63 93 (1000! 77Y 839 80 (500) 1 1 8 0 3 4  
153 519 45 93 767 814 1 1 7170  252 ^ 000) L36 63 SO 460 75
977 87 (500) §18227 412 57 621 80 672 713 73 641 (1090) 903 
(500) 32 1 1 8 2 0 0  777 603 S46 (1000)

1 2 8 0 2 1  125 26 572 677 846 53 (1000) 64 1 21066  124 912 
1 2  2 0 2 2  (3000) 123 229 97 301 47 (3000) 475 501 647 767 96  
1 2 3 0 2 6  185 231 60 569 672 922 (3000) 1 2 4 2 3 4  73 646 345 969 
1 2  5  056 341 44 401 574 699 916 1 2 6 1 8 6  334 408 13 29 565
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920 23 31 1 2  8 0 7 3  155 37 206 360 551 693 350 1 2  S 022 241 
71 373 99 441 528 612 20 62 702 43 633
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613 32 1 4 4 0 5 5  227 361 99 627 727 1 4  8  0S5 265 320 845 917
1 4 S 0 7 6  (500) 452 761 92 (3000) 915 1 4 7 0 9 6  349 71 75 62
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1 S 8 1 0 6  20 310 24 712 47 63 826 76 62 66 989 1S 1208
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4 .  V r e n M c h - M d d e i r l s c h e  

( 8 3 0 .  K ö n i g , .  P r e u t z . )  K t a s s e n l o t t e r i e
5. K lasse 5 . Z ie h u n g sL a g  13 . M a i  1 9 1 4  N a c h m itta g

A u s  je d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s in d  z w e i  g le ich  h o h e  
G e w in n e  g e f a l l e n ,  u n d  z w a r  je  e in e r  a u f  d ie  L o se  
g le ic h e r  N u m m e r  tu  d e n  S e id e n  A b t e i lu n g e n  I  u .  „

N u r  die G e w in n e  ü b er  2 4 0  M .  sind in  K la m m e r n  b e ig efü g t.  
(O h n e  G e w ä h r  A . S t . - A .  f. Z . )  (Nachdruck v erb o ten )
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206 64 653 75 621 (1000) 332 972 (1000) , 8 4 0 5 0  69 144 N l
Ä !  60 669 796 921 , 8 8 2 4 3  617 601 35 40 973 ,8 8 0 1 1  
N  ^ ! » ä 0  ^ 4  879 , 8 7 0 4 4  92 351 (500) 463 732 54
(500) 949 ,  8 8 043  131 61 213 314 (1000) 79 97 423 70 607 21 
626 (1000) 80 929 ,  8 8 0 1 4  153 240 67 98 460 572 80 692 719 

" 0 2 7 1  360 84 517 719 61 327 74 , , ,2 0 9 (3 0 0 0 )  6 )0 (3 0 0 0 )  
651 69 723 329 931 (600) , ,2 0 3 6  46 102 42 (1000) 210 353 91

6 1 0  843 „ 2 0 7 6  4 4 3  333  „ 4 0 2 7  ^  ^  B
862 609 (3000) S 075 63  242 326 (1000) 469 , „ 7 ^
„ « 0 4 6  167 64 89  9 0  2 93  3 6 0  4 17  66 31 603  ^  M
(600) 83  205  66 311 66 40 3  31 647  77636 904 ) 4 „  8 1 0 9  64 227 67 93 694 717 844 . 600)

, 2 8 1 3 3  264 94  305  27 41 97 666 766 SO 9 5 ^  ^  ^ 3  U
45  675 9 32  42 , 2 2 1 6 6  64  217 6A ) 6? 375 ^161 U
, 2 4 0 3 3  60  236  496  873  97  125043  151 632 v v s  ^ o )  A  
847  93  ,  2  7 3 0 6  12 71 401 77 9 3  534 (1000) 48 d A
39  42 66 96 0  , 2 8 0 2 1  129 633 700 79  67 343 998
316  46  72 66 596  726 636  77 915  3 4  372 444 U

, 3  8 0 2 7  9 3  5 4 6  6 73  712 943  (3000) 94 « 2 ^  73g B
656  704 36  41 46  9 54  ,  3 2 1 3 8  (600) v13 ^  7 ^  So
, 2 3 0 3 5  229 32  43  305  603 31 67  615 764 930 I A  231 63 U  
246 65 431 6 73  1 3  5 0 5 7  (560) 30  E i E )  6S 8 /^ 7  )49 ^
86 646 694  , Z « ) 3 0  276  (3000) 762  825 970 ^ 93 10S A
334 4 3  80  574  776  6 33  66 912  41 96  , 3  6 0 4 8  l ' ^  Z10 2-
234 307 66 63  89 429  51 3  26  47  760  876  I S N o o v

^  , 4 8 0 0 0  Ä /3 4 4  (1000) 73 (1000) ^  ( 1 ^ 6 4 ^ 7  66^  
(3000) , 4 , 1 3 8  2 1 5 (1 0 0 0 ) 37 409  47 6v6 9 3 (1 0 0 0 ) ^  ^  O  
3 0  341 466 531 6 60  753 (1000) ^43040  637 43 ^  ( M
, 4 4 2 9 3  3 0 3  (6 0 0 , 4  60  479  616  56  672 740 62 (Svo- ^  
322 933  ,  4 5 1 6 6  61 77 92  299 374  429 94 569 9^
9 30  ,  4 8 3 0 9  22 461 70  9 3  764 373  966 , 4  / 0« ,
222  (3000) 40 466  505  26  711 63  (1000) 91 879 0 §49 SS»
(500) 606  768  , 4 8 0 1 6  229 433  66 646 (30cw) 6^  , § 1 ^

, 5 0 0 4 5  172 (ZOO) 410 14 43 613 S00 ( E  ^  O  
752 94 , 8 2 1 6 0  320 27 45 632 893 1 8 3 0 6 7  ^ ,  i S S lZ
70 816 931 , 8 4 2 4 7  (500) 63 363 663 <3E 1) 645 » ^  (500) ^
223 86 507  692 741  94 3  45 47 79 1 2 6 2 3 5  94 (1000) Z
816 921 , 8  7  010  299 306 (3000) 676  (600) 60 60 ^ ,HgOS0 
961 (500) 96  ,  8  Ä 132  241 3 3 2  411 (600) 26 593  / .
3 3  (3000) 221 8 5 3  ^  <,»- , « , 0 5 7  A

, 6 8 0 1 0  107 96  364  74  562  (600) 663 750 935 ' ^  746 ^6
17 409 731 609  9 99  , « 2 1 4 9  262  413  o l  692 94 , ß 40A
, 6  3 0 1 2  (600) 61 (500) 164 226  23 573  764 824 ^  , « ö Z  
66 103 22  293  3 2 6  90 446  512  36  (3000) 61 ^  59)
64  247 3 43  65 7 70  83  95 883  (1000) 923 1 » » ^  , g g i l 4  
6 )2  59 724  655 93  ,  6 7 ) 2 2  47 2 0 9 (1 0 0 0 ) 530 712 ^
3 34  94 (3 0 0 0 ) 439  561 39  337  710  29  92o 65  
5 00  627 702 61 ^  66 ^  Z

,  7 8 0 0 0  2 04  383  S5 611  ?04 31 M  63 ^  ^
, 7 , 0 7 5  87 142 217 6 16  635  ?36 69 97 960 , 7 ^
236 41  65 3 4 1 . 412  689  605 37  66 l^O O) 9-w , 7406? 
(3000) 96  192 41 6  607 69  63  35 760   ̂ 6̂  A  601 702 V

73 470 644 §  ggß

— , -  M
(1000) , 7  8  068 95 151 261 352 76 (10001 ^  596 750
6 )6  98 904 (1000) , 7  8 0 0 7  (1000) 344 4 /
(500) 60 640 ' «5,1004 204 76 3A

,8 8 0 0 1  185 301 416 661 663 710 ^  ^ » > 0 ^  701 60 76 
85 890 925 81 , « 2 0 1 5  28 65 392 420 626 d- (i(M )
600 877 , 3 3 1 1 1  40 599 609 30 73 323 911 74 Zg 76I MS 
324 424 45 61 708 906 , 8 5 0 3 6  71 69 102 47 ^  gg 124 31 
965 ,  8  8 0 6 6  (600) 163 323 64 99 446 619 629 ^ 9  g9 « 1
(3000) 202 (1000) 309 501 627 63 ,V « 1 9 0  (5^
527 639  802 91 9 66  ,« A 0 4 6  ^

260 99 
607 24

667 606 ,  7  3  093 142
, 7  6 0 1 2  205 39 339 53

S4 1S4 «67 E  U W / M  «  - ? 5 7 L
317 93 618 61 77 943 
301 46). 545 (3000) 644 702 69 322 906 
833 ,  8  5293  (1000) 302 663 950 ^ « ^ 1  ^  ^
592 ,  8  7  254 314 427 26 649 70 717 63 343 2°-, ÄZ582 , 8  7 264 314 427 26 649 70 VI/ 967 Ä

- - . A ^ L Z ' . A  - L - Ä . Z
520 930 2  8 3 0 6 4  332 (1000) 562 653 56 66 73/ (3000) 910
(1000) 3 )9  80 87 728 831 993 2  0  5  017 242 440 / 2 ^ 4  V  A  
29 72 2 8 8 0 2 3  262 (500) 69 423 847 960 ^ ^  77g 670 SO"
322 47 744 2  0  8 0 1 4  75 120 268 395 409 52/
2 6  8 ) 3 3  (500) 91 (500) 96 264 (3000) 347 50 350 ? 62S 6»

2 W 0 2 S  434 7S SSI, 33 7S 2 I N N  SS7
SS 740 S7S s s s  2 -2 0 S L  72 91 I N  «27 3«s
2 ,3 0 9 3  111 221 35 439 67 535 826 938 2 1 ^ ^  45 ß i 91
602 60 623 2 ,5 0 1 5  63 297 401 22 633 601 47 -  ^33 A  61
363 423 53 504 633 96 712 71 34 667 2 ,  7035 1' A S O N
602 722 649 2 ,  8 1 7 3  263 307 63 69 73 7
(6000) 66 317 84 484 640 (1000) 60 97 695 (300M 22^20»

2 2 0 ' 9 0  254 69 337 410 (1000) 670 622 27 A  2 2 3 0 2 7  28
29 77 610 662 704 46 69 937 2  2  2 337  579 (A001 ^  2 2 ^
105 306 874 907 18 ( , 5 8 0 6 )  35 60 81 2 ^  g gOO ( E
369 66 433 573 759 936 2  2  5019  65 223 316 96 ^  557 62 69 
644 2 3 8 0 2 7  262 378 435 ( , 5 0  0 0 8 )  67° 2 2 «022 0/
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do. 86 ck 3

6rssst.l.dkf. 0 32 8 6 6 0 6
ttsmdz. 8t.k. r> 32
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AfS.Anl.v.87 a 5
do.in6o!d07 L 5 88506
do. 1000 p. a 5
do. 4000 U. 6 42
do. 400 1̂. 6 42 8370b
do. ab, 0t. ck 42
do.6s8.8.97 ck 4 80.102
SusnAifpfOL ck 5 WSObt;
8u!8.8s.A.92 tt 6
do. mitttefg L 6 1V3.00b
LkitsLold A. a 42
do. v. 1906 ck 42 88.256
6kin.Ant.v95 tt 6
do. v. 1896 ck 5 99 50K6
do. lisnts.p. ck 5 89.20b
do. v. 1698 6 42 89.60t/;
LrckA 81/64 tt 1.6 55.80t/;
do.ks.Loldf. ck 1.3
do. Monopol 
do.pjf.!..400

tt
L

N
1.6

Sl.OObO

dapA.10.1.7 42 88.75b
do. 4

Italien. Kent. tt 32
(AsxA.)020c Si 5
do.4080^. Si 5 83756
do. 2100̂ 1 /" 4 68 256

Osst. Loldf. ck 4 85.8606
- do. Kronsnf. 6 4

do. sink.kv.k V 4 8190b
: do. 8i!b.-knt ck 4 z 85.b0b6

do. 60f,.oss s 4 180.901.
: do. 64f kose — sfC.

pottuß. Ant. a 3 64 606
; kumän. 03 5 IvoOLbS
; do. 69 « 4 38.60b

do. 90 a 4 93.80b
do. 91 tt 4
do. 94 a 4 86.506

do. KIsinsW s 4
; do. 1905 ck 4 84.906

kuss.k.A.60 s 4 86 406
do.6otdA.89 4
do. do. 94 4
do. do. 94 32
do. do. 96 -72 3
do.kkk.A.1.2 4
do. do. 02 tt 4 SSSOb
do. do. 05 tt 42 97.75K6
ds. 8t3LtSft. ?3 4 srsov
do.psm.A.64 tt 5
do. do. 66 e S
do kodsnkr. tt 5 114.50b

. do. konv.OKl. a 3.3
SaopauIoLA.
8ck*d8tA66
8gfb.amA95

tt 6
32

cr 4 79.008
8pan.8ckdk.
7üfk.6sZd.A
dn.unisir.03

-7i
6
e

4
4
4

T / H
83.50b

do. do. 05 s 4 72S0M
do.rvlt-0.11 s 4 72.80d6
do.400pf.l.. sfv. 165.75b
OnZ. Loldft. K 4 81.70b
do.Kfvnsnft. 4 80.60K6
do.8t.-6t. 13 ck 4 L9.L0K
do. do. 10 e 4 80.5LK
do. do. 97 tt 32 71.7Ü6
8ucaf8tA.93 tt 42
SusnA.IOOO / 42 ____
do. 100 t.. /> 42 82 256
do. ?ss tt 6 '101.756
do. 1908 -ck 5 83.758
do. 1909 « 6 ____

kisssd. 8!.A. tt 4
Moskau 8i.A. n 4 ____
3osis6o!d-A. 6 5 S4.0gb6
WisnKommA tt 5 85.40K6
do. 8t.-A. 98 tt 4 85106
pinnt.6vp.11
dütl.Kf.V.Odi

ck
r

42
4

92.Svb
S1.5«»)6

pest.Kom.ps. d 4 86.75!/;
potn.ps3000 a 42
1000-1006 K 42 88.70d !

8ck*sd.i178 tt 4 ------ <
0ns8odkf.pi
doZd.ksZpi

ck
ck

32
4

— —

do. 8p.K.1.2 6 4
ÄSLkbSfill- 8 2!Mtl-AKflk.1 s

är-L.tiLd.Maj 5 1— -
do. 6enu§8 —
zilZVt.XIrrd.I/

73.006
,3S.00t>6

K M ül.kisb.
Oütsfb.

ttLlb.-ölgM.
KZob. Ossnr.
(.iSßN.- kLN. 
tüb.-Süvk. . 
Uold.ff.V/ilk 
Ijisdsftaus.. 
ttoldb.V/sfn. 
?LU,.ii.8upp 4
busobtskfdf 
0S8t 8tLSt8b 
Or-isnt. kisd. 
klgLb Osdnb. 
8üdö3t. (td.)
znstol. voll 

do. «M  
ksttim. Obio 
Osnsdg P3L. 
It3l. ^ittslm. 
l.rnc.pf.8o«ifi 
8vb3NtUNL 
V/g8t-8iri1.

47.256
9 4 7 5 6

135.256

83sf.8sp.uV/ 
8/.tt3n1011 

do.8.16-23 
do. 8. 25 

186.0056 vt.ttsp.8.4-6 
-

7 .10 .11 .12

94 ^556 8M b  1u18 v  4

29.7556
61.006

66.75d 
21.10b

108.006

9S.30b
190.75d

155 0056 
IZS.rOb 
63 008

8tt888sn- ii. Aeinbalineii
-Ack.xismd.
8f3vN8vkvv..
SkSZi. s , .8tf.
O3n r . s I .8tf.
0t.kisb.8t.6. 
klskt.ttookb.
6f. 8»f,.8tf.
d«.028S. do.
83mbfz. do.
83nnov. 8N.

do. V.-4.
^3Zdvb.8tf.
?086NSf do.
8tsttin«f do.
W E i s b . t z .

7 6H150.008
7 7
7 6
7 7L

6 109.006
7 6 1S0.70b6
7 8 150.89'"
0 5
7 10 172.25b
7 0
7 32 78.506
7 92 177 006
7 92 169.506
7 9 170.00b8
7 0 15 006

8o!,1ff3!i7l8-zk1!8N
äf§0.v3Mpl.
limd.zm.pek
83N8Sv3Mpl 
„ofdd. Uvsd 
8obt.vpt.0o.

7 12 117.00k 
128 25K6 
247.50b 
111.4ÜKL
83.50b6

k!§ekidglin-?,1rn.-vdrig3l.

0ux-8d.8i!b. 
do. i(f..pf. 

0sst.v.8t.65 
do. 6otd 

8üdöst.(!.d.) 
do.Obt.Oolö
Xurstc-Ob. 3. 
do. von 1689 
Kiose 8m!.3b 
tlioolsi 63kn
7f3N8t(3U!<.
l«3ne.l)omb. 
Kufsx-liis*. 
K08V0-X3S. 
do.XiMV/vf. 
do. kjL83N 
do.WindNs! 
podol.ktsnb. 
ksdinslc M f.
8)38.-0l'3l8!(

8.2040 ck 
lctsins ck

KiStllS

do. do.

do. do. 
do. L.wöst

83.756
70.250 
70.806 
88 756
50.756  
98.25b
85 0 0 6  
85.006 
8S1vb6

S8.80b6
85.106
S5.0Lb6

94.10L
S5.10»i6
35 308  
35.026

90.106
56.506
8ü.0l1lV
90.006
60.806
84.60bO

75.758

ILUkoks » M k .-? f3 n r ld .

6sfl.ttsp.8k.tr'! 4 
8.13.I4u.!S!vi 4

do. 8 .22 .23
do.8.13.133
do.tiom.Ob.3
7fkt.tto?t14
6otb,36fdkfL
do. 5. 3. 4
do 8. 9. 93
do 8. 10.12
do.814uk16
do. 8 .1 9
do.8.11u.13
tt3md.ttp.-8.
do. 471-540
do. 611-690 ck
do. 8. 1-190
tt2nn6d3-13
do.8.14u.18
do.8.15u.19
do. 8, 16

do. 5siis 2 «  
do.Kom.-Obt 
btokt.3tf.ttps 
do. do. 

^sinttp8 6.7 v  
do.8.12u.17 
do. olts u.10 
do. pf.-ptdb. 
ttofdd.6f.17 
do.8.l9u.22 
pf.8odkf.8.4 
do.13.14.17 
do.16.19.21 
do.8.27u.20 
do. 8sf. 28 
do.8.29u.22 
do. 8 .20.23  
do.6tf.8d.90 
pf.99.01.03 
do.v.06uk16 
do.v.07uk17 
do. v. 86. 69 
do. v.S4. 96 
do. v. 1904 
do.K.-v.v.01 
do.08 uk.' 7 
pf.ttsp^8.sb

do'.uk.1917 
do.uk. 1919 
do. ok. ,921 
do. uk. 1922 
do.Komm.Ob 
do.do 1909 
do.do. 1911 
pf.ttsp.Ve5L. 
do. do. 
pf. pkdbf.22 
do.8.2bu.14 
do. 8.27. 23 
do.8 29u.19 
do. 3.30.31  
do. 3 .32.53  
do. 8 .23 .26  
do. 8 .17 .18  
do. 8sfis 24 
do.Kisinb.Ob

do.Kom.Öb.2 
do.8. 6. 7 .3  
do. Löf.9.10 
do. 8. 11.12 
do. 8üf 1,3  
do.8.6 uk.17 
8d.ttp.KmOb 
ttKV/stt.3U8l. 
do.8.11 u.18 
do.8.12u.20 
do.8.130.22 ck 
do. 2. 4. 6 v

üdiigst. knrjti8i. SsseÜLv!,.

95.506
9 0 2 0 6
94.506  
94 75" 
95.256

94 00' 
94.00'/) 
96 00bO
87.756  
36 006  
S510L

125 60b 
101 M "  
S4.75K6 
S4.7SK6
94 750
95 406  
85 406  
94.500 
L5VÜ0 
S6.5VKO
85.606  
9 3 5 0 6  
94.506
95.256  
95 75' 
88.006
84.006
95.256
91.756 
83 256
94.606 
S4.60KO
86.006  

141 006
94.756  
96.006

44N 3.5Ü 6  
94.40)0  
94 40'/) 
95.206
95.506
95.606  
SS.IOKO 
S4.0Üd6
93.606  
93.756  
9 3 8 0 6
84.406
34.406
84.406  
85.396  
95.30

48119.406  
' S2.50b6

34.106  
S4.0Sb6 
S4.60K6 
85 60'"
95.506  
S550K6
85.506
94.506  
87.566  
93.90" 
93.90t6  
95.30K6 
S5.20!,6 
35.50b<Z 
S5.75b6
87.606  
85.25K6 
L5.25)>6
93.606
89.606  
95.006  
96.50^  
S3.50b6 
SZ606 
85.50(16

85.000  
S4.66t)6 
34.10)/; 
S4.75),6 
S5.75>" 

3^ 84 006

! 92.50 " _____________________ ___
j 94.00bL ^.6.f.^0s>t.2jüj 4 j 92.006

zi,L.k«ek1.6.ck  
8fs.kiM .93 

do. 1906 
8i8MLfokd.2 
8ovbum.68v< 
0S88.6L86.5 
vt.kisd.80.2 
vt.-)ttit. 7e1. 
vonnsfsmkk 
Vftmd.Union 

do. 
do.uk.14 3 

kin8d.8<Mtk
pfjLt.LttSSM
Ootssnk.b^ 
6sfm .8o b n2 
6 s .t.e l.v n t.3  
6öfI^L8ek.3 
ttrftmlz§eb3 
ttosp.kiLV,. 3 a  
Koliv/Ztoobf!. /  
Kn.^LfiönkS 
kf. Krupp 
I-LUfLbÜttS 

do.
toonk. 8mk. 
tdvl.üvrsL6.

iidflsuL. K.2 
ObsoblkiLbZ 
do. kis.-tnd. 
Pstrsnb.8f3 
8vk3lk.6f99 
8sbultb.6f.5 
8ism. kl.8.3 
8ism.tt3tsk3 
3!sm8obek3 
7isl6V/nok12 
8ts3vsttom5

4 82.80°
*4
*42 100.20b
'4 80.406
*4 94.508

42 102.756
4 91.060

'4 93.008
*32 96.006
*42 95.50
.4 S3S08
*42 94 806
*42 99.008
*42
*4
*4 99 006

42 89.90b6
42 96.»06

*42 101 006
*42 10» 006
*4 98.756
*42
*4 98 406
*4 92.006
*32 67.306

42 98.406
4 95.50."
42 102.506

*42 97.256
*4 95.908
»4 87.00c";
*4 97.25b
*4 94.006

42 39.756
4 94.006
42 100.25b6

*42 98.7S6
ö l 103.806

03fMLt. >

0i8L.-6vMM.

(3ndd3nk .
!-sipr.6fd..t.
ttL§dgd.8.V.

do.6iundkf8 
ObsrlAUL.ök. 
Osst. Kfsd./t.

Ostb.t.tt.u.6.
pfSV38. Ldkf
do.0tf.8d .K f 
do. ttsp..V-6. 
d o .p fd b f-8 . 
ttkiobLb.znt. 
ttd.V/Ltf.Oise 
ttU88.6.f.Att. 
Zäobs. Zank 
do 8od.Kf.-^ 
3c!)2Lstb 6kv

. 7 621
i 7 W
. 7 821

7 621
l 7 6 jl
' 7 821

7 6 1
/ 6 1
7 rch
7 6211
7 /  1
7 8 1
7 122L
7 6 1
7 8 1
7 6^1
7 9 1
7 10 1
7 621
7 9 1
7 621
7 10'1
7 721
7 9 1
7 7 1
7 0
7 U 1
7 6ß 1
7 5
7 6 1
7 7 1
7 621
7 6 1
7 7 1
7 6 1
7 8 1
7
7 721
7 7 1
7 8 1
7 92,1
7 6 1
7 8 1
7 8.48 1
7 621
7 11 1
7 3 1
7 7 1
7 3 1

80.006

S3.25Ü

!ktt!u8tsiL-Li(tie!i
öen tin er  ö r s u s r e ie n  

8fj.Kind! 8f.0  15 
do. 8t.-pf.

Zft.Onionsb.
8ocrk. kv. u.n.
8öbm.8faub. 
pfiedriokLk.
66fM3Nj3 . 
ttilLödsin .
Künigstadt . 
i.3ndfsWLsd 
Wnvb8fLub 
pLtrsnbotsf 
ptstfefbsfx 
8odönsb8eb 
8obultksirs
8 p 3 n d su sf8  0  
Vtetofiabf. . 0  

äuswk  
8ood. Viotof. Ü 
8riS8Sf8t.8f " 
Oottmundsf 
do. vnionsdf 
do. ViotofiLb 
OLsId.ttötglb 
Osfmn.Oftm.
6Iüek3ut . . 
ttöfkul.0388. 
ttolstsnbr. . 
ttuxßtzf, ? 08. 
Kist.8oblo88 
Kün.8f8ssok 
ts ip rig ttisd . 
i.m dbf.vnn3 
tindenöf . 
tE ndrvtm  
0bsf8eklös. 
Oppetnöf 
pLutsböds . 
3ekl6ßs18ek 
8o!m3bsn 6f 
8inngf . . . 
v7uobef8ebv 
V/iokü!.Küpp-V

011
S

011

A oeum . 7rb  
d.L.t.zniiinf.
^V.t.63U3U8t
-tdlkfOem.kv 
(tdlsrbüttv 
zdlsnrefks 
zitsIdOfon.p 
^ It§8gft0mn

!i'l8.k l Ä .6s
znb3tt. Kobl.

do. V.-^. 
znnsn. 6v88 
äp lsfb . ÜZd. 
zfebimods8 
z fen b fz .8Zd 
zfNLdofspao 
äum str- pfo. 
8 3 6 fL 8 t.I^ . 
83ftrL0o.8p 
8Lue.8ttsu3t 
do.K3,8V/8ts 
8sndixtto lrb  
Zsfxm.klekt. 
Zfl.znkl/Isok 
ds.ktskt.-V ,. 
do. do. 
do. kiöpLl38i 
do.Lub.ttutf. 
do ttlr-Ompt 
do. ^3sebin. 
do.Lpsd V.tcv 
do. do. V.-Z. 
Zgftkold 80b 
8sfrsiiu8 8̂ ' 
3<8M3fc:kbtt. 
boobum .kM

do. 0U888t.
8dZ8obönbä 
3 ö b ,s fL 6 o .
6ö8ptz7d. Hv/
6fnsolm . Kb!

do. dute 
8fsdow7ekt. 

103.00^6  öroitend. 7m

258.006 
239.0 v6 

38 50,6  
10Z606  
13S00iN  
71 00K6 
60 006  
43.50K6

4^ 82.50K6 
 ̂ 74.256

109.506 
237gt)k6 
181 10K6 
216.25»"' 
2L3.S0»i6 
N 3  5Ü6 
101.0ÜK6

rtige  
7 105256  
541102 506  

337 506  
451 25K6 
124 25«'
160.256 
139106
122.256
152.506 
207.5056 
,38  00Kb
110.506 
17S.NÜ6 
103.756
71 306  

196 506  
1S3 6Ü6 
84.006 
61 006  
S 1 0 0 6  

170 500  
151 25K 
238.006  
253 906  
113.508

333.S0K6 
495.00k 
W6.25b6 
110 5S6 
226.006 
333.COKO 
115.758
177.006 
117.75b 
241.708 
188.256
116.006 
12860'"- 
130.006
123.756 
396.00-

5S.4VK6
155.90b
41S.Z0d<;
153.756 
4S.0Ü6 
44.25k 
4650b

122 20b 
132.SÜK6 
170.V0d 
100.25b

221.50b
85.50".

2L9.L5K6

277 00'/; 
140.758 
142.50K6 
13^.106 
219.75b 

63 256  
246 30 k 

7 0 1 0 6  
27600v  
220.00 ", 

44.00K6 
70.256

8f s s , .8pf<ti. 
kudsrus kis. 
busodtlVZ V/1. 
ttutrks tte t. 
O rfti-v so k ^  

do. do. 
O ZSsstksdst 
L d-fi V sss .
-Z kuckav .
^ 6i-i«8k.cl. 
Z ^ ilc d p o s . 
o d fn n is n b . 
(!<i1N-liÜ8SN 
6öin-»k88.8. 
Oonoord 8xb 
do. 8c»nnsf. 
6ont.V/3S8«. 
Nslmnd. Un 
Vesssv. 6r§ 
vt.zit.7s1sZ. 
do.tvx.8v/.V. 
do.ttisd. 7s>. 
do.OLtLtf 6s. 
do.Osst. 8mv 
do.ttsbs.kl 6

do.kLsxlükt. 
do.duto-.8pin 
do. Ksdolwk. 
do. bodsoktd 
do.8plgxglzi 
do. V/rttontd
dv.Ä(38SSfV.
vt. kisvnddt. 
vonnsfsm kd 
Oöf L tstifm . 
v fssd . 6356. 
vü ssstd  V/M 
do.kis.u.Vftit 
do liasokin .
vsN3M 75U8t
L e k s M .- p . 
kLvst.Latins 
kintfgetitZsk 
kisvirv.Kfast 
klbkft. psfb . 
d o .p3p isftb . 
klskt. v fssd . 
kn^t. V/sIIv. 
6. kfnstL 6o. 
k selm .S fM . 
ksssn.Ltnte 8 
kLtz.kis.!§st 
Psin-dvts8p. 
PInsd.Lvkilf 
Pfau8t.7uok. 
p fvunM .kv . 
p iist.L ttssm  
Q eisv/. kis. 
kslssnk . 6«. 
do. 6u88kitKI. 
6Z. lzanond. 

do. Vfr.-ä. 
6SfMLN'3p7 
ös.f.st.ttn tfn  
Llsdb. 8pinn
6138 Lvkslko
6 ö fl.k isen b . 
do. kiosedin. 
Ofkppin. V/k. 
Luttsm U sod 
„ 3 b ö fm .L 6  
ttsllssed ek l. 
ttam m erssn . 
ttd lss.t.6 fd b  
ttsi. boilosll. 
ttsnnov. 83U 

do. ktssol». 
tt3fb.).Visn6.
ttLfkort8fek.
do.6v/.8t.-pf
tts fpsn .k g b .
tt3ftM.lit§0d.
ttssp ssk issn  
ttsin t-ödm.a. 
ttsmmoof7m 
ttgfbfsnd tV. 
tts /m sn n m .. 
Hockst, ptm. 
tto k sn to k s^  
ttösckk.u.8t.

104756  
2555ÜKO 
103 006
400.006 
2137SK 
205.75bO 
166 00" 
151 106

14 24S.VÜb6 
256.25b

4610b

35?.S0b 
105.506 
135758  
295 50'
166 or/;
120.50K8 
124.50b 

8^113 306  
170 006 
24 0 5 0 6  
176.6üb6 
1 ,3  506  
585 09)/; 
319 i5b 6  
122 75 b 
37S.75b6 
270.00b6 
59900K6 

85 00» 
115 256  
M 5 10b6 
139 506
167 50K8 
232.00K6 
125 006  
122 00K8 
175.70),
130 Ovd 
164 25b 
499 506
150 30K6 

29 608.00b
0

107.256 
49.756  
18.008 

22S.Ü0K8 
,48 .256  

6^1 3.75K6 
202 50 6
131 25b6 
209 00 6  
21S 00K6

74.75K6 
136 506  
18Ü.00K6
100.756 
S2.75b6

113.756 
91 756

158 25b 
21 256  

1SS.25K6 
221 50v 

6 7 1 0 6  
197 256  
116 1 0 6  
86.75b 

363.00KO 
144.00K6
153.006 
88.00 
67.90K8

Z43.0ÜK6 
127.18K6 
9 8 8 0 6  

260.00K6 
176 30°  
134 756  
15010b6 
148.90»". 
126.75K8
151 25K6 
158 0058 
600.00b 
105 00K6 
312.5006

7  11

diessnokVz.
do. ade. 

d sssen itr K.
8Lskl3 pofr.
Kali Zsokfst. 
KamefUnkbO 
K sptgfttsok. 
Ksttov<itr 85 
Kns.^ilk. kv.

do. pf -4. 
Kön Usfienk 
Köni^sdorn. 
Könißsrelt?. 
6bk Körting 
Kfusokw'tr 
KMsussfk. 
L.akmosSfk. 
t.suokk3mm. 
taufäkutts. 
tsonk bfnk. 
tgsKsm dos. 
links ttottm. 
t.tö<vsL6o. 
totkr.k dp a 7  

do. 8t.-pf. 7  
l.uok.L8tskt. 7 
tünsb Vioks 7  
lbtk. Zfsck"/ 7  
Itgannssml. 7  
« a E t t  bß 7  
ttagded 6as 7 

do 8sfssvd 7 
kiafiv ks.vz: 7

U.P.K3PP6I7
lzodWbl.ind. 7 

do. rittau S  
pfUs8uinL017 
ttklsKüninL. 7  
Mlk, 8sfgU. 7 
lReptun8ck. 7 
ttsus8od.4.6 7 
ttisdsf. Kokt 4  
ttitfittrdfik. ^ 
ttordd. kisv. 7 
do 6umm, 7 
do duts (..8. 7 
do V/otikam. 7 
Vdsokl kisd 7 
do.kissnind. 7 
do. Koksmk. 7 
do.pftl.rsm. 7 
Oppstn.rsm. 7 
Ossnst.LKov 7 
Osnad. Kups. 7  
Otsvi -kiinsn -7 
Ottsns.kissn 7 
Kanr. 6sld. 7  
pgtsfsb.kt.8 7 

do. V.-Z. 7 
petfvlW. v.z. 7 
pkönix U1.l. 7  
Kavenso.8p 7 
ttsivkstMst. 7 
ttksin. 8fnk. 4  
do. Kistaltv. 0  
do. ^388.8«. 7 
do.StakIv/fk. 7  
doM ti.Ind. 7 
do.do. KIK«. 7  
ttiedsrMtv. 7̂ 
d 0. ttisdel 7 
ttombck.ttütt 7  
ttossntk.pfr. 7 
ttositr. 8snk. 7  
do. rvcksf O 

ttots kfdo . 7  
NütLSf« Wk. 7 
8acks8ök.r 7 
8aoks Webst 7  
8anßSfk. L1. 0  
83fvtti . 7  
3cköfinZ. . 7 
8ckl.e1.u6as 7 
do.pftt.7gm. 7 
tt.8cknsidöf 7 
8ckombufß. 0  
8ckosnink . S  
8ckucksftkl. S  
8sck. lilükld. 7

,0 5  606  
,5 3  "VK6 

3.9«. 
305.501/; 
139 508  
9300kl; 
70 506  

21250K6 
229 256  
301 Üvd 

7S.S0»i6 
2 1 3 3 0 6  
158 001,8 
117 78»/; 
226.25. 

S S 10 
,2 8 1 0 6  
177 506  
142.7556 
156 756  

91 258  
278.00K6 
313.5006

83 006
172 60K6 

81 00'/;
134)207 00  ̂

9 7 0 0 8  
L9 2S6  

4 9 9006  
83 508  
6 3 0 0 6  

281 75k 
235.60° 
169 006  
,24 .756  

1345 0ÜK6 
158 008  
8 4 2 5 6  
S2.50K6

215 001"; 
90.5ÜK6 
16 5VKO 
76.501/;

101 008  
142 00b 
83601)6 
67 75b

216 00K6 
152 0 0 6  
152 0 06  
172.00b6

117.30b 
Sg.7Sb6 
8 2 1 0 6  

133.30K0 
,7 7  10K6 
33 50b 

230 2 0b . 
103.101)6 
206.506  
229 90"  
,03  20b 
194.00b 
157.75b 
,?7.52b6 
151 90b 
192.VJb6 
257.00K6 
153.00b6
279.006  

7010K6
132.501)6 

12 756  
189 96b
129.006 
192.2556
187.0056
120.756 

15 232 008
132 006  
158 306  
157 90b 
235 006
121.756 
145 75b
120.0056

8>«msnsk!.8 
8imvni»861t. 
8ontkWstzif 
8pmn Kenn. 
8pfitbankZ6 
Ztsdtdsfz.tt. 
8tak« Lttölke 
8tasst k'k.k.

8wN 6kam. 
üo Vulkan 

8tökfL0oKL 
8tolt"/fck VA 
8told.rink-z 
8tfals8piölk 
'ssvklöndss l  
7s» Lkklinöf 
7slw« Kan. 
7sffa^kl.-6.
7/ 650880k. 
dv.tt Lckdnk 
do.,1 kotOatt 
do.kfOtfdost 
do.do Süd*. 
7öUwn.Uisd 
7kalskis.8tp 
pf skom ss. 
7fscksnd. /. 
UnionSsuz. 
tt d.tind.Sv. 
Vamn-Pap. 
V.öfl.pfk» 6. 
do.6vlntt*.p 
do.Mftst-W 
do.Uöt*.tt1t. 
do. Kickst*.
dv.rspsnLW
Victofiapakf 
Vogst7sl.0f. 
Voztt k âsck 
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